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Blouti 
Die Verluſtliſte des geſtrigen Sonntags verzeichnet nicht 

weniger als 15 Tote und 107 Verletzte. In Aliona gab es bei 
blutigen Straßenkämpfen 12 Tote, 55 Verletzte; in Greifswald 
2 Tote, 17 Verletzte; in Berlin einen Toten, 12 Verletzte; in 
Fürſtenwalde 5 Berletzte; in Aurich ebenfalls 5 Verletzte; in 
Luckenwalde 10 Berletzte und in Chemnitz drei Verletzte. In 
den meiſten Fällen ſind die Verletzungen ſchwer. Außerdem 
ſind noch viele Leichtverletzte zu verzeichnen. 

Swölf Tote in Altona 
In Altona lam es am Sonntag zu ſchweren blutigen Zu⸗ 

ſammenſtöſtzen, die bisher 12 Todesvpfer und etwa 55 Verletzte 
gefordert haben. Außerdem gab es zahlreiche Leichtverletzte. 
Ein Teil der ſchwer und leicht Berletzten wurde von Partei⸗ 
genoſſen fortgeſchafft. 

Die Nationalſozialiſten hatten für Sonntag nachmittag in 
Altona einen großen Werbemarſch angeſetzt, an dem Tauſende 
von S'A.⸗Leuten teilnahmen, die aus dem ganzen ſüdlichen 
Schleswig⸗Holſtein zuſammengezogen worden waren. Als der 
Demonſtrationszug der uniformierten SA.⸗Leute das Altona⸗ 
Vrgroßen Wergſtruher. Wder⸗ Jielen plötzlich in der Nähe 

en Dergſtraße und der großen Johannisſtraße von Sattrn, Balkong und dus 7, Sc K5 
wurden als Angehörige des töftin! 
Kampfbundes feſtgeſtellt. 

Schon bei den erſten Zuſammenſtößen wurden etwa 
150 Schüſſe abgegeben 

Ein Sel.⸗Mann, namens Koch, wurde ſofort tödlich getroffen, 
eine Frau Winkler ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Krankenhaus 
an innerer Verblutung ſtarb. 
— Die Polizeimannſchaften, die den SA.⸗Formationen zur 
Sicherung beigegeben waren, erwiderten ſofort das Feuer. 
Ferner wurden gleich nach Beginn der Schießerei umfaug⸗ 
reiche Abſperrungen vorgenommen. Die Häuſer, in denen die 
Schützen poſtiert waren, wurden von der Polizei durchſucht. 
In turzer Zeit waren 60 Perſonen ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
in die Krankenhäuſer eingeliefert werden mußten. Fünf der 
Verwundeten ſtarben unter den Händen der Aerzte. Unter⸗ 
deſſen dehnten ſich die Kämpfe bis auf das Hamburger 
Stadtgebiet aus, ſo daß auch 

die Hamburger Polizei alarmiert wurde, zumal die 
Altanaer Beamten trotz Einſetzung aller Kräfte nicht 
mehr in der Lage waren, der Unruhen Herr zu werden. 

Schließlich wurden auch Panzerwagen eingeſetzt. 

In der „Kleinen Freiheit“ hatten die Kommuniſten zur 
Abwehr gegen die gemeinſam gegen ſie vorgehende Altonger 
und Hamburger Schupo eine Barritade errichtet. In der Adels⸗ 
ſtraße war ein Straßenbahnwagen umgeſtürzt worden. Als 
die Beamten die umſtrittienen Straßen geſäubert hatten, 
mußten ſie bereits wieder an anderer Stelle eingeſetzt werden. 
Sie mußten das Letzte an Kraft hergeben, um Ruhe und 
Ordnung wiederherzuſtellen. 

Die Altion iſt nach den Ermittlungen der Polizei auf den 
Antifaſchiſtiſchen Kampfbund zurückzuführen, der bereits am 
Sonnabend zu Störungen des SA.⸗Zuges aufgefordert hat. 
Unter dem Verdacht der Mittäterſchaft wurden bisher 100 Per⸗ 
ſonen verhaftet. Das Hauptkrankenhaus in Altona gleicht 
cinem Lazarett. Die Aerzte hatten bis ſpät in die Nacht hinein 
alle Hände voll zu tun. 

Die größten Verluſte hatten die Kommuniſten 

Im Verlaufe der blutigen Auseinanderſetzungen des 
geſtrigen Sonutages in Altona hat auch die SA. mit Schuß⸗ 
wafſen gegen die Kommuniſten eingegriffru. Die Hiilerhurden 
ſchoſſen blindlings in die ſich auf den Böürgerſteigen befinv⸗ 
lichen Leute hinein. Bezeichnend iſt auch, daß von den Toten 
szwei der SA. angehören, während die üörigen, von drei 
an abgeſehen, Kommuniſten bzw. unbeteiligte Paffanten 
ind. — 

   

  

   
   Antifaſchiſtiſchen 

Ueberfall auf ein Verkehrslokal der Arbeiterſchaft 

SA.⸗Horden, die ſich von Altona auf dem Heimweg nach 
Elmshorn befanden, überfielen in Pinneberg das Verkehrs⸗ 
lokal der Arbeiterjchaft. In dem Lokal wurde zur Zeit des 
Ueberfalles ein Tanzverguügen abgehalten. Zunächit gaben die 
Notverordnungsjacken mehrere Schüſſe ab, durch die zwei Per⸗ 
ſonen ſchwer und 15 leicht verketzt wurden. Nach dieſer Tat 
ſchlugen ſie auf die anweſenden Perſonen ein und demolierten 
jämtliche Scheiben und das Mobiliar. ů 

Ein Wagen mit Reichsbannerleuten, der ſich von Lockſtedt 
auf dem Kückweg nach Hamburg befand, wurde von SA⸗ 
Leuten, die an der SA.⸗Kundgebung in Altona teilgenommen 
hbanen, mit Steinen und Flaichen beworfen. 

Frauen wurden beſchoſßen 
Die SA.⸗-Leute wurden heransgebolt 

Ein Laſtauio mit kommuniſtiſchen Frauen iſt in Wacken 
im Kreiſe Rendsburg von Nationalſozialiſten beſchoſſen 
worden. Da die Landjäger ſich weigerten, die in ein Haus 
geflüchteten SA.⸗Leute herauszuholen, drangen die Kom⸗ 
muniſten in das Haus ein und öerrten die ſich in Schränken 
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und unter dem Soſa verſteckt haltenden Nazis heraus. Ein 
Ueberſallkommando der Altonaer Schutzpolizei nahm die 
drei Razis feſt. K 

Rebolver, Meſſer, Teerfüſſer und Blumentöpfe 
ueberall blutige Auseinanderſetzungen 

9 blutigen Auseinanderſetzungen im 
Reich iſ „ daß unmöglich iſt, über jeden einzelnen 
Fall ausführlich zu berichten. Wir beanügen uns deshalb 
damit, die einzelnen Vorkommniſſe kurz zu regiſtrieren. 

In Chemnitz 

wurden im Verlaufe einer Schlägerai zwiſchen rolen Sportlern 
und Nationalſozialiſten zwei SA.⸗Leute verletzt. Zwei Kom⸗ 
muniſten, die von den Notverordnungsjacken in den Schloß⸗ 
teich geworfen worden waren, konnten gerettet werden. Am 
Café Corſo wandten ſich die Kommuniſten gegen die Polizei. 
Ein Beamter wurde verletzt. Die Polizei gab zwei Schreck⸗ 
ſchüſſe ab. 

  

         

In Luckenwalde 

waren ebenfalls blutige Erxzeſſe zu verzeichnen, Als die Natlo⸗ 
nalſozialiſten in Luckenwalde, das eine fozialiſtiſche Mehrheit 
beſitzt, in ihren Braunjacken mit Fahnen und Muſitk ein⸗ 
Marſchlerten, lam es⸗überal zu Aufammlunpen. Eg eniſtan 
Tümiilte, die ſich nach und nach in heftige Kräwalle Lus 
wuchſen. Die feindlichen Parteien gingen ſchließlich mit 
Steinen aufeinander los. Auch Stöcke, Koppel und Meſſer 
wurden beuutzt. Auf beiden Seiten gab es je fünf Schwer⸗ 
verletzte. Die Auseinanderſetzungen dauerten bis in' die 
ſpäten Abendſtunden. 

In Bayern 

waren gleichfalls eine ganze Reihe von Zwiſchenſällen zu ver⸗ 
zeichnen. In München gab ein Kommuniſt auf einen Natio⸗ 
nalſozialiſten einen Schuß ab. Der Kommuniſt wurde ver⸗ 
haftet. In Kempten ſah ſich die Polizei gezwungen, mit der 
blanten Waffe gegen Kommuniſten vorzugehen. In einem 
anderen Ort hattenu Kommuniſten gegen anrückende SA.⸗ 
Trupps Hinderniſſe aus Käſeliſten und Oerfäſſern aufgebaut. 
Sie wurden von der Polizei gezwungen, dieſe Hinderniſſe 
eigenhändig zu beſeitigen. 

In Berlin 

kam es in der Nacht zum Sonntag zu Schlägereien zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, die einem National⸗ 
ſozialiſten das Leben koſteten. Sieben Perſonen mii Hieb⸗ und 
Stichverletzungen wurden ins Krankenhaus eingeliefert. Im 

Per Wahlkampf la Reich 

5 Poainmerpllen 5 Sloly,,, Anzeigen: 0.16 0 16 u. 0.30 Goldmark / Abon nem.-U. Inſeratenau träge n.Wolen nach dein Daaicer Tageskurs. 

Montag, den 18. Juli 1932 

   

  

ſtſchectonto: Rendiapseb fß „U EnſvrechapIchluß, Bis 6 Uhr ahbds. unter Sammelnummer 215 ß5l. üthu. Srüchfrei 24397/ Beuasoreiß mongil. 3.00 % wöchenſf. 9 75 G, 
das Millimeter,Meklament 

Nummer 166 

  

Laufe des Sonntags ereigneten ſich weitere politiſche Zwiſchen⸗ 
jälle. Etwa 70 Nerſonen, hauptſächlich Kommuniſten und 
Nationalſozialiſten, wurden ſeſtgenammen. Der ſchwerſte 
Zwiſchenfall des Sonntags ſpielte ſich im Oſten Verlins ab, 
wo ein angeblich nicht parteipoliliſch organiſierter Mann von 
Kommuniſten überſallen wurde. Als das Uleberfallkommando 
eintraf, wurde -es aus den Feuſtern heraus mit Blumentöpfen 
und anderen G. ſtünden bewo ie Beamten antwort 
len mit Scht Eine ihrige u aus der 
ſadenſtraße wurde durch einen Sberarmſchuß ſchwer verletzt. 

Feuergefecht in Greifswald 
In Greifswald verſuchte dir Su. am Sonntag während 

eines Standartenaufmarſches ſich Polizeigewalt anzumaſzen. 
In einer Doppelſperrketle ſperrie ſie die Straße in der 
Daugen Reihe nb. Die Anmaßung der Notverordnungsjatlen 
ſührie zu einer Schlägerei, bei der nrun Perſonen ſchwer 
verletzt wurden und ins Krankenhaus geſchäfſt werden 
mufnten. Als ſpäter SA. Leute aus Temmin auf einem Laſt⸗ 
kraftwagen in der Lötzener Straße vie von Kommuniſten be⸗ 
wohnten Wohnbaracken pafſierten, ſoll auf ſie geſchoſſen wor⸗ 
den ſein. Die SA.⸗Leute ſprangen von ihrem Wahen und 
drangen in die Baracken ein. Die in der Stadt beſindlichen 
SA.⸗-Leuté wurden unterdeſſen als Berſtärkung herbeigerufen. 
Es lam zit einem regelrechten Feuerßefecht. Zwei Perſonen 
„Wurden geißtet, ein der Toten iſti ſich in unmittelbarer 
Lebensgefahr. Einer der 
angehört. 

Militür umſtellt kommuniſtiſches Lokal 
In der Nähe von Fürſtenwalde verſuchten Kommuniſten, 

in der Nacht zum Sonntag auf der Chauſſee von Langenwähl 
nach Ketſchendorſ ein Laſtauto mit Nationalſozialiſten durch 
Teerfäſſer zum Halten zu bringen. Es entſtand eine große 
Schlägerei. Vier Notverordnungsjacken wurden erheblich ver⸗ 
letzt. Ein Kommuniſt ſoll durch einen Schuß verletzt worden 
ſein. Die Kommuniſten zogen ſich ſpäter nach Cetſchendorf 
zurück, wo ihr Verſammlungslokal im Einvernehmen mit dem 
Regierungspräſidenten in Patsdam von einem Zug der 1. Es⸗ 
kadron des Reiterregiments à in Fürſtenwalde mit drei leich⸗ 
ten Maſchinengewehren umſtellt wurde bis Polizeiverſtärkung 
aus Kottbus eingetroffen war. Die Polizei nahm eine Durch⸗ 
ſuchung des Lokals vor. Die Leibesviſilation der 145 Kom⸗ 
muniſten verlief negativ. In dem Lokal wurden drei Revolver, 
Dolche, fünf Gummi pel und eine Eiſenſtange gefunden 
und beſchlagnahmt. Kommun u wurden zwecks polizei⸗ 
licher Feſtſtellung fämtlich nach Fürſtenwalde geſchafft. 

(Foriſetzung umſeitig) 

    

          

   

      

    
      

Im Zeichen der drei Pfeile 
Ueberall gewaltige Aufmärſche — Jubelnde Begeiſterung der Bevölkerung 

Am Sonntagnachmittag ſtand ganz Nürnberg im Banne 
der Eiſernen Front. Von mittags 2 Uhr bis 474 Uhr mar⸗ 
ſchierte ſie durch die Stadt. Schon um die zwölfte Mittags⸗ 

itunde erſolgte der Anmarſch au den Sammelplätzen. Als 
die Eiſerne Front ſich in Bewegung fetzte, war die acht Kilo⸗ 
meter lange Strecke durch die ganze Stadt von über 70 000 
Zuſchauern umſäumt. Immer ſich verſtärkender Jubel emp⸗ 
fing die endloſen Züge der Freiheitsbataillone, unter denen 
ſich Tauſende von Turnern und ebenfalls Tauſende unifo 
mierte Eiſenbahner befanden. Der gewaltige Zu, mit Tau⸗ 
ſenden von Eiſernen⸗Front⸗Fahnen geſchmückt, wurde von 
der Bevölkerung mit Blumen überſchüttet. Es war die 
ürkſte Demonſtration des republikaniſchen Nürnbergs 

ſeit 1818. 
Hunderte von Kommuniſten hatten ſich unter dem Ein⸗ 

beitsbanner der Eiſernen Front der Demonſtration ange⸗ 
ſchloffen, nicht zuletzt wegen eines Urteils, das dieſer Tage 
das Nürnberger Schnellgericht gegen zwei Kommuniſten 
ausſprach. In dieſem Prozeß gegen die beidben Kommu⸗ 
niſten, die eines Ueberfalls auf Hakenkreuzler beſchuldigt 
wurden, erließ das Gericht ein Schreckensurteil von 5 und 
3 Jahren Zuchthaus. Die beiden Kommuniſten waren von 
ihrer Partei völlig verlaſſen und ohne Verteidigung geblie⸗ 
ben. Dieſer Vorfall hat Hunderten von Nürnberger Kom⸗ 
muniſten die Augen geöffnet und ſie zur Einheitsfront der 
eiſernen drei Pfeile gebracht. 

Höltermann ſpricht in Magdeburs 
Die Arbeiterſchaft wird nicht die Nerven verlieren 

Auf einer ungebeuren Kundgebung der „Eiſernen Front“ 
in Magdeburg ſprach der Führer des Reichsbanners, 
Höltermann. Er führte etwa folgendes aus: Im An⸗ 
griff und durch den Angriff iſt die Eiſerne Front“ zur Ein⸗ 
heitsfront der deutichen Arbeiterſchaft geworden. Die deut⸗ 
ichen Arbeiter haben die ſchwere Laſt des Krieges getragen, 
des Krieges, den ſie nicht wollten, den ſie nicht geführt, den 

  

   

5.   

ſie nicht verloren haben. Die deutſchen Arbeiter haben nach 
dem Kriege ihren politiſchen Geguern die Möglichkeit der 
friedlichen demokratiſchen Zuſammenarbeit gegeben. 

Es waren nicht die deutſchen Arbeiter, die in den 
ſchweren innen⸗ und außenpolitiſchen Kriſen der Nach⸗ 

kriegszeit den Kopf verloren haben, 

nicht in der Inflation, nicht im Ruhrkampf. Es ſind nicht 
die deutſchen Arbeiter, die in der Wirtſchaftskataſtrophe, die 
ſeit Jahr und Tag Deutſchland bis in ſeine Grundfeſten 
erſchüttert, die Nerven verlieren. Getragen von ihrem Zu⸗ 
kunftsglauben, üllt von dem Bewußtſein ihrer großen 
geſchichtlichen Miſſion, ſteht die deutſche Arbeiterſchaft bereit 
zum Einſatz, bereit zur Aufhebung einer Wirtſchafts⸗ und 
Gefſellſchaftsordnung, die Millionen zur Arbeitskoſigkeit ver⸗ 
Urteilt, die das koſtbare Gut der Nation, die Arbeitskraft, 

  

   

den ſammenbruch verantwortlichen wirtſchaftlich herr⸗ 

Hitlertums, das iſt der Anſang vom Ende der privatkapi⸗ 
kaliſtiſchen Herrſchaft. ů 

Dem Bürgertum iſt der Glaube an die eigene Krait 
verlorengegangen. 

Fort mit der privatkapitaliſtiſchen Herrſchaft! Nach einkr 
Kritik der Reichsregierung Papen ſagte Höltermann weiter: 
Für die ſchweren außenpolitiſchen Mißerfolge des Kabinetts 

Sie find ſich ihrer Schuld wohl bewußt. Zeitungsverbote 
können die Schuld nicht verwiſchen. Die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft ſteht geſchloſen und geeint in dem einen Willen, 
Deutſchland aus dem Chaos einer völligen Wirtſchaftskata⸗ 
ſtrophe hinüberzuführen in eine beſſere Zukunft. Wir wiſſen, 
am 31. Juli iſt der Kampf nicht beendet, iſt die Zeit der 
Ernte noch nicht gekommen. Noch heißt es rüſten zu neuen 
S1. Jali Heute aber gilt nur dies: Schlagt Hitler am 
31. Juli. 

      
  

oten iſt ein Student, der ver SA. 

nicht 2 nutzen und zu verwerten weis. Die Flucht der für 

u ů — 
ſchenden Schicht des Bürgertums in die Organiſationen des 

von Papen ſind Hitler und die Hitlerwähler verantwortlich.



Beim Plakatkleben angeſchoſſen 
In Hindenburg wurde der ſozialdemokratiſche Berg⸗ 

arbeiter Piecha beim nächtlichen Plakatkleben von Nazis, 
die in einem Kraftwagen durch die Stadt ſuhren, überfallen 
und angeſchoſſeu. Piecha wurde bebenklich verletzt. Die 
Nazis hatken ſich gegenüber üörem Opfer zunächſt als Kom⸗ 
Menſen, ausgegeben und ſeuerten dann auf den Ähnungs⸗ 
0 n aus unmittelbarer Nähe mehrere Schüſte ab. Der 

rer des Naßzikraftwagens wurde von der Polizel er⸗ 
mittelt. 

Arbelterſportler niedergeflochen 
In der Nacht zu Sonnabend wurden drei dem Reichs⸗ 

banner angehörende Arbeiter⸗Fußballer, die eine Verſamm⸗ 
lung beſucht hatten, auf dem Heimwege von Nazis über⸗ 
fallen und niedergeſtochen. Die Nazis ſind den Arbeiter⸗ 
ſportlern, die auf Rädern jnhreu, in einem Mictauto von 
Großenhain aus nachgefahren. Die Ueberfallenen erhielten 
Meſlerſtiche im Rücken und am Kopf. Bei einem der Ve 
tetzten beſteht Gefahr für das Augenlicht. Nach den A 
gaben der Verletzten ſind die Täter bekannte Großenhainer 
Nazis. 

Die Waſſen müſſen abgeliefert werden 
Große Polizei⸗Aktion in Breskau 

Der Regierungspräſident in Breslau hat ſür den Bereich 
des Regierung Breslan die Lnmeldung aller Schuß⸗ 
mwaffen und inition, die den Vorſchriſten des Geſetzes 
über Schußwaffen und Munition vom 12. April 1928 ſowie 
aller Hieb⸗ und Stoßwaffen, die den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſebes gegen Waſſeumißbrauch vom 2. März 1931 unter⸗ 
liegen, angcorduct. Alte Waffen ſind bis zum 21. d. M. bei 
der Ortspolizeibehörde anzumelden. Nichtbeſolgung wird 
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraſt. Fahr⸗ 

   

    

  

   
   

  

  

läſſigkeit wird mit Geldſtrafe geahndet. Außerdem können 
zogen werden. 
Hüüiüii bat Uber bie Anorbnung 

na 

die (Begenſtände einge. 
Der Breslauer NPo. 

erfingspräftbenten    

  

   

für ben Vereich von 
     (Froß⸗Vreslau die Ablieſerr tlicher Waffen einſchließ⸗ lich Schreckwaffen wie Gas⸗, Stheintod⸗ und Befäubn ngs⸗ 

waffen aller Art verfügt. Befreik davon ſind lediglich In- 
baber non Jaadſcheinen, Waffenſcheinen, Waffenhandwerker 
jowic Inhaber einer behördlichen Genehmigung zum Beſitz 
von Wafſen⸗ und Munitionslagern. Auf Nichtbeſolgung der 
Verfügung ſteht Gefängnisſtrafe nicht unter drei Monaten. 

Geſchrei nach dem Reichskommtifſar 
apreñe benutzt die blutigen Ausſchreitun⸗ 

S n kiner neuen Aliacke gegen 
rung, indem ſie von der Reichsrenierung 

„ichärfſte Maßnabmen“ fordert. Das Häuflein Hugenber⸗ 
gianer läßt keine Gelegenheit ungenutzt, um für den deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten des Preußiſchen Landtags v. Win⸗ 
terfeldt das Aunt eines Reichskommifars in Preußen zu 
ergattern. 

    

   

  

   

  

Kube macht einen Zurüchzieher 
Der Antrag gegen die Frau des Berliner Polizeivizepräfidenten 

Der Führer der Nazifraktion des preußiſchen Landiags hat 
den gemeinen Autrag ſeiner Horde, der ſich mit der Ebefrun 
des Berliner Polizeivizepräſidenten beſchäftigte, zurückgezogen. 
Angeblich hat Kube von dem Antrag nichts gewußt. Nach⸗ 
träglich mißbilligt er ihn. 

An dem Tatbeſtand einer unglaußplichen Gemeinheit gegen⸗ 
üher einer Frau, begangen durch die Nazifraktion des preu⸗ 
hiſchen Landtags, ändrit der Zurückzicher des Herrn Kube 
nichts. Daß ein derartiger Antrag überhaupt möglich war 
und von dem Nazipräſidenten des preußpiſchen Landiags obne 
cin Wort der Beanfiandung zugelaſſen wurde — das ijt und 
bleibt bezeichnend für pie Moral der Nazigrößen. Angeſichts 
dicſer Horde lann ein anſtändiger Menſch, welcher politiſchen 
Gefinnung er auch ſei, nir ausſpuden? 

  

  

Diesmal hatten ſie rein Glän 
Hamburger Gericht gegen einſtweilige Verßägnng der Naʒis 

Der Verſuch der Hamburger Nationalſozialißen, durch 
eine einitweilige gerichtliche Verfügung gegen das ſozial⸗ 
demokratiſche „Hamburger Echn- zu erreichen, daß dieſes die 
Behaupinng unterlaffe, die Papen⸗Kegierung werde durch 
Hitler tolericrt, it fchlgeſchlagen. Das Altonger Amtsgc⸗ 
richt hat die einnweilige Verfüaung aufgeboben und die 
Koſten diejes Gerichtsverjabreus dem Antragücller Hitler 
nuferlegt. Das Gericht ſtellt in dem Urteil ſeit, daß es nicht 

  

Pie Industrlellen musnten naengeben 

Sieg der belgiſchen Arbeiterſchaft 
Lohnſenkung abgewehrt — Es war ein ſchwerer Kampf 

Der große Kampf der belaiſchen Arbeiterklaſſe iſt mit 
einem vollen Siege beendet. Zwei Tage beriet der General⸗ 
rat ber Arbeiterpartei und der Gewerkſchaften in einer 
Atmoſphäre der höchſten Spannung, und obſchon ſowohl für 
die Bergarbeiter in direkten wirtſchaftlichen Verhandlungen 
als auch für die Arbeiterklaße im allgemeinen durch ein 
Votum des Parlaments ſehr erhebliche Erfolge erzielt wor⸗ 
ben waren, wollte und konnte die zenkrale Inſtanz der Ar⸗ 
beiterbewegung die Parole zur Wiederaufnahme der Arbeit 
nicht ausgeben, ehe über die Forderungen der Metall⸗ und 
Eiſeninduſtrie keine Gewißheit beitand. Die Unternehmer 
dieſer Gruppe kämpfen aber mit der größten Hartnäckigkeit. 

Freitag und Sonnabend wurde in großer Aufregung ver⸗ 
handelt. Die Renierung, die vußte, worum es ging, übte 

einen ſlarken Druck auf die Eiſeninduſtriellen 
aus, aber dieſe wollten nicht locker laſten. Mit der Begrün⸗ 
dung, daß die Wirtſchaſtslriſe ſie ſelbſt in eine unhaltbare 
Lage gebracht habe, aus der ſie ohne Lohnſenkungen nicht 
berauskymmen könnten, widerſetzten ſie ſich verzweiſelt 
gegen die geforderte Stabiliſierung der Löhne. 21 Stunden 
lang ſtand der A ug des Kampſes auf des Meſſers 
Schneide. Gaben die Eiſeninduttriellen nach, dann mußte 
der Generalrat das Eude der Streilbewegung beſchließen, 
widerſtanden ſie bis zum Schluß, dann war die Prokla⸗ 
mierung des Generalſtreiks im ganzen Lande, der einen 
politiſchen und möglicherweiſe revolutionären Charakter 
annehmen mußte, nicht zu vermeiden. Znerſt gaben die Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ und Kleineiſeninduſtriellen nach. Das war am 
Sonnabend vormiltag. Aber bie. Schwerindultrie widerſetzte 
ſich noch immer. Der um 2 [tbr nachmittags zuſammenge⸗ 
tretene Generalrat t. e unter dieſen Umſtänden noch 
immer keinen Beſchl ſſen und mußte ſich vertagen. Der 
Druck auf die Schwerinduſtrieten murde verſtärkt. Endlich, 
im Laufe des Nachmittags, kapin, tierten ſie. e erklärten, 
daß ſie „im Hinblick auf die Befrie, ung“ bis 1. November 

keinerlei Lohnherabſetzungen mehr vornehmen würden 
und die bereits beſchloſſene und in den Fabriken bereits 
bekanntgegebene letzte Arße. eduktien zuriikgeſtellt 

wiüirde. 

  

  

  
  

      

Es handelt ſich hierbei um die in mehreren Diſtrikten tariſ⸗ 
vertragsmäßig vorgenommene Lohnſenkung von 2³⁴ Pro⸗ 
zent, zu der auch die Gewerkſchaften bereits ihre Zuſtimmung 
gegeben hatten. Nun ſollen darüber die im Auguſt zuſam⸗ 
mentretenden paritätiſchen Kommiſſionen-noch einmal be⸗ 
ſchließen. Dieſer Beſchluß wurde dem Generatrat um 4 Uhr 
nachmittags zur Kenntnis gebracht und mit begreifllicher 
Genugtuung begrüßt. Er konnte darauf ohne weitere De⸗ 
batte die Wiederaufnahme der Arbeit für Montag bei vier 
Stimmenthaltungen beſchließ 

Der Beſchluß wird der Arbeiterſchaft in einem Manijeſt 
zur Kenntnis gebracht, in dem der nach heißem Kampf er⸗ 
jochtene glänzende Sieg im einzelnen erklärt und unter⸗ 
itrichen wird. Die belgiſche Arbeiterklaſſe darf einen ſchwer 
errungenen, aber großen Sieg feiern, der auſ die weitere 
uhme Enkiat und politiſche Entwicklung in Belgien nicht 
ohne Einfluß bleiben wird. 

Um die Wiederanfnahme der Arbeit 
Am Sonntag fanden in allen Induſtriegebieten Belgiens 

Verjammlungen der Strcilenden ſtatt, um zu dem Veſchluß des 
Generalrais der Arbeiterpartei und der Gewerlſchaf ntrale 
zugunſten der ſofortigen Wiederaufnahme der Arbeit Stellung 
zu neſuten Die Stellungnahme der Arbeiterſchaft iſt nicht 
ganz einheiilich. 

Im Diſtrikt von Charleroi wurde überall ſaſt einmütig be⸗ 

    

   

   

     

ſchloſſen, die Arbeit am Montagß wieder aufzunehmen. Im 
Rohtengebief des Vorinage wurbe emäß den Gewohnheiten 
der Hergarbeiter beſchtoffen, am Diensiag im gauzei Revier 
Urabftimmungen darüber vorzunehmen, ob die Arbeik am 
Mittwoch wieder aufgenommen werden ſoll. Im Induſtrie⸗ 
gebiet des Zentrums iſt die Lage dagegen wenig durchfichtig. 
Dort beſchloß eine Reihe von Bergarbeiterverſammlungen, die 
Arbeit nicht auſzunehmen, ſondern den Kampf um die Rück⸗ 
nahme einer im Juli vollzogenen 6prozentigen Lohnſenkung 
fortzuſetzen. Die Bergarbeiter dieſes Gebietes wollen den 
Kampf unabhängig von den anderen Reoieren führen und ver⸗ 
langen keinesweas von den Arbeitern der anderen Reviere, 
lich iſch zu erklüren.   

—ee—————— —.t— 

Aufgabe der Gerichte ſein lönne, im Wahlkampf eine Partei 
por der anderen zn ſchützen, und daß das Rechtsſchutz⸗ 
bedürfnis der Nativnnaliozialiſten verneint werden müſſe. 

Wieder Linksblock in Franbreich 
Sozialiſten ſtimmen für die Regierung 

Die Sommertagung des franzöſiſchen Parlaments iſt am 
Sonnabendabend abgeſchloſſen worden. Die Linksparteien 
ſtimmten wie zu Beginn des vorigen Monats geichloſſen für 
die Regicrang, während Mitte und die Rechte ßegen die 
Regierung ſtimmten bzw. Stimmentbaltung übten. Das 
Votum der Sozialiſten gegen die Regieruna in der Frage 
der Abichafftung der Nejerviſtenäbnugen, das Abgeordneter 
Kincent⸗Anuriol in der Schlußſitzung der Kammer als ein 
bebanerliches Mißverſtändnis bezeichneie, iſt alſo aus der 
Welt geichafft. 

Die plötzlicze Wiederanferüehnnga des linfen Blockes 
vollzyg ſich während der Debatte über den Geſetzentwurf 
über die Ermächtiaung zur Ausgabe neuer Schutzbonds in 
Höhe von 2 Wiilliarden Francs zur Deckung der Bedürfniſſe 
der Staaisfaffe. den die Renicrung in der Schlur5ſizung der 
Kammer mit der Bitte um fofortige Verabichiedung ein⸗ 
brachte. 

Die Vorlage wurde nach einer langen Debatte mit 381 
Stimmen gegen zM0 Stimmen der Kommuniſten und einiger 
Nationalitten angenommen. Die übrigen Au Abgeurdneten 
der Mittel⸗ und Rechtsparteien enthilten ſich der Stimme. 
Nachdem auch der Schat die Norlage angenammen balte. 
konnten in ſpäier Kachtrunde Miniferprälident Herriof in 
der KAammer und Jukiamininer KRenvuld im Senat das 
Schlundefrer für die Taaung nerlrien. 

  

    

      

   

  

  

  

Der Ausfiug 
Von 

Thea Neimann 

Im Bürd der Tabak⸗ und Kafiee⸗Imporigeſcllichait 
Joncker und Co. herrichte vorſchriftswibrint Frößlichfeit. 
Die jüngeren Angeſtellten waren in Gedanfen ichon bei dem 
bevornehenden Wochenendausflugc. 

„Aljo, Frans, mie iſt das: Eummmn du mit pber nicht?⸗ 
*ch lann doch nicht. Meinct Mintter iſt krauf 
„Und desbalb läßt du uns im Stit'? Ser foll deun in 

letzter Minuic cinſpringen?“ 
„AIbr baßt doch vicl bencre Anderer als mich 
„Du biſt ein rechtes Mutterishnchen. Lein Mamm in 

den Knochcn. Dtine alte Dame wird durch deinen Hlöglichen 
Anblick auch nicht gefünder 

In dieſem Tone ging es nuch eint Seile font. Franz 
Hübler. der jüngſte nnier den Handlungserhilfen, wurör 
bei dieſen Hän; Sien ganz mürbe. Seint Kollegen meinfen 
es nicht böie. Sie wußten ia nicht, daß Frenzens Muiter 

     ernitlich krank war und am felgraden Tage Spertert wer⸗ 
den mußte. Sie ahnten auch nirht, Haß die Erßrarnißc, dir 
jich Frans für den Ausilng im abgedarbt Harte. 
bereits im Kranfenbaus ungrsahlt Warrn. 

Dahrend Franz Häbler mechaniich die ensloßen Zoslen⸗ 
reiben ansfaie. Dochte er voll Bierehpig en bir Drrbeser, 
ker Deilßrheepat aenngt baite, an äüne, per Suisgomene 
tiar Srillbonssge genüßt Hatte, I 

  

Fienaen Die Sonne erjũüllie die Kammer mit feſtlichem 
Uünze. 

Das für herrliches Setier ſe haben!“ ſagte Franz laut 
zu ſich jelber. „Kur aegen den Sind werden nie ſchwer an⸗ 
ULmmen.. — Dann erf fiel ibm die Mutier ein. Er 
kleidete ſich raich an, gina hinab zum Kaufmann und fele⸗ 
Phuniertr. 

Die Orrratiun war alüdlich verlaufen. Die Wutter er⸗ 
Warlete ihn. 

„Da bänte ich auch mikjiabren können,- ſchoh es ihm durch 
den Kopi. — aber fönleich ſchämie er fck dieies Gedankens. 
Er beichloß. iDn mieder aurznmachen. Viclleicht— und neue 
Hoffnnng en eine beßere Iunfunit feimte in ihm auf — 
viellricht wer nun die Krankbeit der Mutter endgültig be⸗ 
ñiegt. 

An einer Straßenente kaufte Franz einen Stranß Mai⸗ 
Klöelchen. Anch die Sonntagsnummer der Zeitnng, deren 
Die Wäerken üie ſich batten verjagen müßen, erhand er für 

ie Mutter. 
Er jand dir Kranke jchmach und überirdiſch zart, mit 

   
  

Hntirm Lätbeln, in dem ichmalen Kranfenbansbetie liegen. 
Stnrem reickie er ihr dic Binmen. Sie roch daran und Die Angen. ais jei ber Duit des Früblings zu fark 8r dr enies Früblings 

Serlenen 3os Franz die Zeiiung ans der Taiche. Soli 
ins dir eimas rorleſen?- Sie nickte lesbt. Er falferc Sie 
Alatter anSinanber unb juchte vach chWπes Paßenbem. Dick⸗ 

Säweres Seutsunglutk ber Seilinensaamn = uack bei Heili —— — ter⸗ 
EUH — Ale Injaffen ů — 

Die Sihriſt ſchien ihm au tangen. Erx las nur Sie 
Sorie „Juncker und Er- Dunm Prach er ver dem Seil Der 
Kranfen in dir Knier 

Und wie er ſeine siffernben Hänbe nue Die rfen 
der Antier jalirir., ſchwang das mäigtiat Dröhnen der 

    Sxtef chine Peßchantict iih mit der „Aniſerknöt Sien 1 

Die Verordnung über den Arbeitsdienſt 
Ausführungsbeſtimmungen ſind noch nicht heraus 

In einer Verordnung hat die Reichsregierung den frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt „neu geordnet“. Den Gegenſtand und 
Zweck bezeichnet die Verordnung mit den Worten: „Der frei⸗ 
willige Arbeitsdienſt gibt den jungen Deutſchen die Gelegen⸗ 
beit, zum Nutzen der Geſamtheit im gemeinſamen Dienſte ſrei⸗ 

'aa ernſte Arbeit zu leiſten und ſich zugleich körperlich und 
g⸗ſittlich zu ertüchtigen. Kach dem Inhalt der Verordnung 

müſſen die Arbeiten des freiwilligen Arbeitsvienſtes gemein⸗ 
nützig und zufätzlich ſein. Sie dürfen nicht zu einer Verringe⸗ 
rung der Arbeitsgelegenheiten auf dem freien Arbeitsmartt 
führen. Träger der. Arbeiten ſind eleinnüet Körperſchaften 
oder ſonßtige Vexrinigung Die hemeinnützige Zwecke ver⸗ 
folgen. Dieſen wirdtes aulh obliegen, fitt, das Vorhandenſeim 
von geeigneten Arbeiten zu ſorgen. Als Träger des Dienſtes 
kommen neben dem Tränger der Arbeit die Vereinigungen in 
Betracht, die ſich in beſonderem Maße für die Betreuung der 
Arbeilsdienjtwilligen eignen. Die Arbeitsdienſwilligen ge⸗ 
nießen die Vorteile der ſozialen Verſicherung und des Arbeits⸗ 
ichutzes. In erſter Linie ſollen junge Deutſche unter 25 Jahren 
bedacht werden, und zwar von dieſen wieder beſonders Ar⸗ 
beitsloſe, die aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden. Da⸗ 
neben kommen aber auch Nichtarbeitnehbmer () in Betracht.“ 

Das Näbere wird durch eine Ausführungsverordnung des 
Keichsarbeitsminiſters geregelt, die in Kürze erſcheint. Erſt 
dann wird man zu der neuen Verordnung Stellung nehmen 
können. 

   

   

   

  

  

Ausdehnung der Oſthilfe auf Bayern geplant! Das 
Reichskabinctt hat beſchloſſen, dem Reichspräſidenten eine 
Verordnung über die Ausdehnung der Oſthilfemaßnahmen 
auf die öſtlichen Gebiete Baverns in Vorſchlag zu bringen. 

Anna Weißer: „Das Urlied der Liebe“ 
Naturbühnen⸗Premiere 

Eine ſtilvolle, romantiſche Naturbühne iſt in der herr⸗ 
lichen Gegend des Tharandter Waldes bei Dresden, die 
ſchon einen Kleiſt bezauberte, neu entdeckt worden. In 
einer altertümlichen, außerordentlich günſtig gelegenen 
VBurgrnine, um die ein wunderbarer Naturzauber webt, 
baben Dresdener Schauſpieler eine Freilichtbühne einge⸗ 
richtet und ihre Vorſtellungen mit der Uraufführung einer 
dramatiſchen Dichtung „Das Urlied der Liebe“ von Anna 
Weißer eröffnet. Das Stück nimmt ſein Thema aus dem 
Kreis der nordiſchen Götterſagen und zwar im beſonderen 
aus der vochintereſſanten Edda. Odins Liebe zu Gunnlöd 
wird in einer rhetoriſch gehobenen, keilweiſe dichteriſch reiz⸗ 
vollen Sprache behandelt. Wie es bei derartig fernliegenden 
Stoffen meiſt der Fall int, ließ ſtellenweiſe die Spannung 
und Anteilnahßme etmas nach. Doch ſorgten die Darſteller 
Herbert Mühlberg als Odin und Klara Dietrich, die auch 
Regie füßrte, als Göttergeliebte dafür, daß die Zuhörer von 
den Geſamteindrücken unbedingt gepackt wurden. A. D. 

        

   

  

Was wird ans dem amerikaniſchen Urheberrecht? Die 
jeit längerer Zeit verbreitete und immer mieder aufge⸗ 
ſchobene RNeform des amerikaniſchen Urbeberrechts, die 
„Strovich Bill, iſt kürzlich — nachdem ein neuer Geſetzeni⸗ 
wurf enblich fertiggeſtellt worden wur — an den Ausichuß 
znrückvermieſen worden. Sediglich von bauchhändleriſcher 
Seite wird dieie Zurücverweifung bedauert, alle anderen 
Beteiligten dagegen, alfo. Verleger, Muñkrerleger, Autoren 
und Komponiften hatten den Entwurf abgelehnt, ohne jedoch 
geeianete Gegenvorſchläge, zu machen. Die endgultige Re⸗ 
gelung veröögert nch zum mindeſten wieder um 
ein Jahr. 

BSelbarchibektnr--Aunsftebeng in Wostkau. Im Moskaner Muſeum 
der Schönen Künſte findet zur Zeit eine großangelegte „Welr⸗ 
urchitektur⸗Ausſtellung fat. Die Schan behandekt in chrono⸗ 
legriicher Foßge die Banſtile aller Zeiten und bietet einen Ueberblic 
imbefondere Wer alt⸗afiatiſche, alt⸗griechiſche und römiſche Archi⸗ 
teltur. Der Freitere Kaum tommt nafürlich der modernen 
Architefhurichöpteng zur 

bar Iuss Pocbet „ vush beße Nach aehn Tode von Si⸗ 
Dande ins Pockernmg Ren Außseichnungen die Schluß⸗ 
ſolge des vergleichenden Worterbuches der indogermaniſchen 
Sprachen ferfiggeßtelll Dus Wert, das die Frage nach den Ur⸗ 
Pprüngen der Kaltur En⸗ mit ktären hilft, bildet einen wichti⸗ 
Len Beirrgs Wr Sie Iingnißtiiche Sorhung. 
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Ae bekannteſten Kunſtflieger kommen 
Gerhard Fieſeler, der deutſche Kunſtflugmeiſter — Kunſtflüge und Fallſchirmabſpringen 

  

Nur eine Woche noch trennt uns von den größten flug⸗ 
ſportlichen und philateliſtiſchen Veranſtaltungen, die Danzig 
und der deutſche Oſten je ertlebt haben. Am Sonnabend, 
dem 283. Juli, wird die mit hervorragendem Material inter⸗ 
national beſchickte 

Luftvoſt⸗Ausſtellung im Franziskaner⸗Kloſter in der 
Fleiſchergaſſe eröffnet. 

Wer ſchon jetzt ein Blick tun durfte in die bereits angekom⸗ 
menen Ausſtellungsobjekte, iſt erſtaunt über die Vielge 
ſtaltigkeit der Ausſtellung, die auch dem Laien außerordent⸗ 
lich viel zu ſagen haben wird; iſt es doch gelungen, eine 
Anzahl ſeltenſter Sammlungen zur Schan nach Danzig her⸗ 
anzuziehen, die einen Wert von mehreren Millionen prä⸗ 
ſentieren. Eine beſonders intereſſante Rote erhält die 
Ausſtellung durch die Beſchickung von Modellen aus dem 
Gebiet der Luftfahrt, die beſonders durch die Beteiligung 
des Reichsverbandes der deutſchen Luftfahrlinduſtrie zu 
einer Sebenswürdigkeit erſten Ranges zu werden verſpricht. 
Die Modelle zahlreicher Flugzeugtypen werden insbeſondere 
der Iugend viel zu erzählen haben und ihren Traum, durch 
die Lüfkte zu fliegen, zu einer Sehnſucht entfachen. Auf 
ieden Fall wird der Fluggedanke durch dieſe Ausſtellung 
einen neuen Auftrieb erhalten. 

Ein Großtag erſter Ordnung verſpricht der kommende 
Sonntag, der 24. Juli, zu werden. Die Beteiligung ſo 
promineênter Perſönlichkeiten der dentſchen Luftſahrt an 
diefer Beranſtaltung macht ſie zum 

größten flugſpvortlichen Ereianis in Dauzin. 
Gerhard Fieſeler, der „Meiſter aller Meiſter“, wie 

ihn ein holländiſches Blatt bei der Beſprechung über ſeinen 
Klua Köln—Bonn bewundernd nennt. bei dem Fieſeler die 
Strecke in 15,24 Minuten, den Kopf nach unten, zurücklegte, 
iſt vor wenigen Tagen in Breslau erneut deutſcher 
Kunſtflugmeiſter geworden. Fieieler iſt 36 Jahre 
ait. Der Krieg ſah ihn als freiwilligen Militärflugſchüler. 
Nach dem Kriege übernahm Fieſeler die väterliche Buch⸗ 
druckerei. Doch lange hielt es ihn hier nicht. Die ffliegerei 
hatte ibn nun einmal. Er kehrte zum Flugſport zurück. 
Mit der erſten eigenen Maſine ſtellte er jenen weltberühmt 
gLewordenen Rekord im Rückenflug auf. Das war 1927. 
Inzwiſchen ſtieg der Stern Fieſelers am internationalen 
Flughimmel höher und höher. 1928, als zum erſten Male 
die deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft ausgetranen wurde, ſiegte 
Fiekeler überlegen vor Udet. So ging es weiter, Jahr für 
Jabr. Seine Loopings nach vorn und ſeine Flugfiguren in 
Rückenlage haben ihn weltberühmt gemacht. 

  

Seine Meiſterſchülerin, Kreiin Vera v. Biſſina, iit durch ihre araziöſen Kunſtflüne in Europa ebenſo bekaunt 
wie Flugkapitän Stöhr, der ebenfalls ein Pro⸗ 
minenter unter den ganz Großen iſt. Mit Recht ſtellte 
man ihn wegen ſeiner unerbörten Leiſtungen neben Fieſeler 
und Üdet. Mit ſeinem neu ausgcarbeiteten Parterre⸗ 
Akrobatikprogramm (Kunſtflüge knavp über dem Boden) hat Stößr überall ſtürmiſchen Beifall erzielt. Auch dieſer 
Birtuoſe der Luft vollbrinat Spitzenleiſtungen, über die die 
Preſſe allerorts des Lobes voll iſt. 

Die „blonde Luecic“, wie Fräulein Lueie Buez⸗ 
kowiki in Berliner Pilotenkreiſen genannk wird, hat nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch im Ausland — vor allem 
in Italien — Begeiſterung und Jubel für ihre mutigen 
Fallſchirmapſprünge ernten können. Sie war früher Kran⸗ 
kenſchweſter und kam mittellos nach Berlin und lief hier 
auf dem Flugplat ihrem Schickſal ſozuſagen in die Arme. 
Sie wurde zur Fallſchirmpilotin ausgebildet und legte auf 
dem Flugplatz Staaken die polizeiliche Prüfung ab. „Ich ſtieß mich ab und ſprang, erklärte ſie nach ihrem erſten 
Sprung. „Sauſend fuhr ich durch die Luft: ich glaubte zu 
erſticken und wollte zum Halſe greifen. Da anb es einen 
Kuall: mein Schirm hatte ſich gcöffnet, ich ſchwebte, und ein 
ungeahntes Glücksgefühl war in mir. Ich hatte die Feuer⸗ 
probe beſtanden ...“ u 

Franz Oleſchnowits, Leiter der Fallſchirmpiloten⸗ 
ſchule in Kaſſel, iſt ein Künſtler beſonderer Art: mit einem 
mannellen Fallſchirm ausgeſtattet, der erſt nach einem Fall 
von 800 Metern ſich öffnet, ſanſt Oleſchnowitz im Blitztempo 
durch die Luft ... 

Und fließlich eine weitere Seuſation: Willi Conrad, 
der deutſche Ballonfahrer, der am kommenden Sonntag 
Fallſchirmabſprünge zeigt, während er am Mittwoch, am 

  

       
   

  

Linderfeſt. ſeine berühmten Experimente mit Heißballonauf⸗ 
ſtieg durchführen wird 

Dieſe 

  

12 i3 
Sonntag zu varten hat. 

Die polniſche Regierung hat ihre Genehmiauug für das 
Ueberflienen polniſchen Gebietes durch die 15 Flugzeuge 
erteilt, die ſich Ende Juli nach Danzig begeben wollen, um 
an den KFeierlichkeiten der Luftpoſt im Freiſtaat Danzig 
teilzuuehmen. 

Am Sonntaa. dem 31. Juli, morgens zwiſchen 8 und 9 
Uhr, trifft „Graf Zeypelin“ auf dem Lanafuhrer Flunplatz 
ein. Er macht dann eine Fahrt nach Schweden und landet 
zwiſchen „27 und 7 Uhr abends auf dem Fluaulat Lan⸗ 
ſuhr. Um 8 Ubr tritt er die Rückreiſe nach Friedrichs⸗ 
baben ane. 

    

Hanbtoſchentanb auf dem Grüngüttel 
Schulpflichtiae Knaben als Täter 

Die Kriminalyolizei teilt mit: Am vergangenen Frei⸗ 
tag, in den Mittagsſtunden, batte eine Dame in der Nähe 
des Cafés „Biſchofshöhe“ auf-einer⸗Bank- Platz genommen. 
In ihrer Nähe trieben ſich drei Knaben im Alter von etwa 
10 bis 12 Jahren herum, von denen ſich einer unbemerkt 
an die Bank heranſchlich und die dort liegende Handtaſche 
entwendete. Alle drei lieſen dann mit der Beute in Rich⸗ 
tung Petershagen jort. Von dort aus haben ſie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich weiter nach Stolzenberg begeben. Einer dieſer 
vielverſprechenden jungen Diebe hatte ein ſchwarzes Hemd 
an und trug um den Hals eine rote Schnur, an der ein 
Schlüſſel befeſttat war. Die beiden anderen follen weiße 
Bluſen getragen haben. Der erſter hat ſich auf der Flucht 
eine Fußverletzung zugezogen und ſich hinter Petershagen 
in der Radaune das Blut abgewaſchen. 

Die Beſtoblene hat für die Wiederbeſchaffung der wert⸗ 
vollen Handtaſche und der darin enthaltenen koſtbaren 
Puderdofe — beide Sachen haben zuſammen einen Wert 
von ca. 250 Gulden — eine angemeſſene Belohnung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Es handelt ſich um eine pompadourartige mit 
Blumenmuſtern verſehene Taſche, die mit gelber Seide⸗ge⸗ 
füttert iſt. Der Bügel beſtebt aus Silber und iit mit einem 
Engelmotip verſehen. Auf beiden Seiten des Bügels be⸗ 
findet ſich ein Monoaramm „5. K.“. Die Vuderdoſe iſt 
vergoldet, beſtebt zum Teil aus blauer Emaille und iſt mit 
zwei Tauben aus Platin verziert. 

Die Kriminalpolizei bittet diejenigen Perſonen, die über 
den Täter und den Verbleib der geſtoblenen Sachen An⸗ 
gaben machen können, ſich auf Zimmer 31 oder 38 des 
Polizeiprãäfidiums einzufinden. Insbejondere werden aber 
die Eltern der drei Knaben, falls einer derfelben die ent⸗ 
wendeten Sachen mit nach Hauſe gebracht hat. aufgefordert, 
die letzteren bei der Polizei abzuliefern. Im anderen Falle 
laufen ſie nämlich Gefahr, wegen Hehlerei ſtrafrechtlich zur 
Verantwortung gezogen zu werden. 

  

„Kiek in die Kö“ vom Blitz getroffen 
Ein kalter Schlag 

Bei dem Gewitter, das geſtern über Danzig niederging, 
traf auch ein kalter Schlag das Dach des Turmes in der 
Junbergaffe. bekannt unter dem Namen „Kiet in die Kök“. 
Eine größere Anzahl Dachpfannen volterten herab und zer⸗ 
ſplitterten auf dem Straßenpflaſter, doch find Perſonen nicht 
zu Schaden gekommen. Das beſchädigte Dach war erſß im 
vorigen Jahr repariert worden. 

Um 1815 Uhr hat der Blitz in das Kammeraebände der 
Schutzrolizei in Lanafuhr eingeſchlagen. Es war ein kalter   

Schlag. Der Dachſtuhl wurde in 4 Quadratmeter Fläche 
kaputtgeſchlagen. Sonſt iſt nichts paſſiert. 

Fener rechtzeitig entdeckt. Als der Wachmann Pauls der 
Danziger Wach⸗ und Schließgeſellſchaft in der Nacht vom 
16. zum 17. Inli um 0.25 Uhr Langer Markt 15 vorbeiging, 
lab er, daß aus einem Fenſter der erſten Etage Rauch her⸗ 
ausgnoll. Die Tür warx. verſchloßen. Als ſich niem u5 
meldete, alarmierte er die Feuerwehr, die in kürzer Zeit 
zur Stelle war und durch Einſchlagen der Tür in das Innere 
eindrang. Das Feuer, das ſchon einen ziemlichen Umfang 
angenommen hatte, wurde in ca. 1“ Stunden gelöſcht. 

    

  

Als Leiche geborgen 
Zur Neufährer Fiſchertranödie — Der Sohn wird noch 

vermißt 

Am 16. Juli 1932 wurde aus der Oitſee die Leiche des 
verunglückten 40 Jahre alten Fiſchers Otto Stolzmann aus 
Deſtlich⸗Neufähr geborgen. Die Leiche wurde nach dem 
Leichenſchauhaus Hagelsberg überführt⸗. 

Stolzmann hatte ſich am 7. April mit ſeinem 14 Jahre 
alten Sohn Kurt zum Fiſchfang auf See begeben und war 
nicht mehr zurückgekehrt. Sein Boot wurde am 13. April 
bei Brüſterort geborgen. Die Leiche des Sohnes konnte 
bisher nicht aufgefunden werden. 

  

  

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Woltig, teils aufheiternd, Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Die Stsrung des weſt⸗ 
lichen Oſtſeegebietes hat ſich etwas weiter nordwärts verlagert; 
das Minimum liegt heute früh über dem Kattegat. Während 
über Weſteuropa noch kalte Luft ſüdwärts ſtrömt und die 
Frühtemperaturen bis auf 10 Grad herabprückt, iſt im Oſten 
nur geringe Abtühlung eingetreten. Ueber Polen und den 
baltiſchen Ländern tragen füdliche Winde noch Warmluftmaſſen 
nordwärts. Ueber Oſtpolen bis zum Finniſchen Meerbuſen 
herrſchten Temperaturen von 20 bis 24 Grad. Im nördlichen 
Oſtſeegebiet dauert daher die Gewittertätigteit fort. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils aufheiternd, 
ſchwache, weſtliche Winde, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Mittwoch: Unverändert. 
Maxima der beiden letzten Tage: 235.6 und 21.4 Grad; 

Minima der beiden letzten Nächte: 18,6 und 17,3 Grad. — 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 19, Glettkau 15, Bröſen 

18, Heubude 16 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot 2306, Gleitlau 726, Bröſen 1006, 
Heubude 1345. 

     

Montag, den 18 Juli 1932 

Demonſtrationsverbot in Deutſchland 
Von der Reichsregierung erlaſſen 

Berlin, 18. 7. Wie wir erfahren, hat die Reichs⸗ 
regierung ſoeben eine Verordnung erlaffen, durch die 
Wwerden, attonen unter freiem Himmel allgemein unterſagt 
werden. 

Ausbeuch der Gefühle 
Von Ricardo 

  

  

  

Wenn irgendwo ein Feuerwerk abgebrannt wird, dann 
rufen die Zuſchauer: „Aaah ...“ Wenn ein paar ideal 
Geſinnte den Marienkirchtarm beiteigen und das ſehn⸗ 
ſuchtstrunkene Auge über Danzigs Häuſermeer ſchweifen 
laſſen, dann wird totſicher aus einer gepreßten Bruſt der 
Ruf erſchäallen: „Mvinn, is das ſcheen!“ Angeſichts einer 
mit Oelfarben beſtrichenen, an der Wand aufgehängten 
Leinwand hört man Keuner häufig äußern: „Hibſch, wirrg⸗ 
lich hibſch!“ Und ſo iſt das überall, wo ein menſchliches 
Herz überſchäumt, ein ſchönes Gefühl durchbricht und ſich 
Luft macht. 

Man erzählt ſich, daß manche Menſchen beim Anblick 
eines monomentalen Berges, eines märchenhaften Tales, 
des Meeres, ja, vor einem Kunſtwerk, vor Ergriffenheil 
ſtill, ganz ſtill werden und lange kein Wort zu ſprechen 
wagen. Aber das iſt ſelten. Im allgemeinen muß der 
Menſch ſeinen Gefühlen — guten oder ſchlechten — Ausdruck 
geben. Bewegtes Sthweigen wird allzu leicht mit Sturheit 
verwechſelt; und davor fürchten ſich die meiſten Menſchen. 
Der Herr Nachbar muß doch wiſſen, wes Geiſtes Kind man 
iſt. Was ſoll er denken, wenn man vor einer erhebenden 
Sache nichts zu ſagen weiß? Sind wir das Volk der 
Dichter und Denker oder ſind wir es nicht? Dichten und 
Denken iſt ia ganz ſchön, aber Dichten und Tenken und 
dazu ſchweigen — nein, das geht zu weit, das iſt zu viel 
verlangt. 

Anläßlich der deutſchen Trachtenſchau während der Zop⸗ 
poter Sportwoche machten die Gäſte eine Dampferfahrt. 
Die „Dauziger Neueſten Nachrichten“ gunſten zn berichten, 

ß die Eingeborenen uralter deutſcher Kulturgaue beim 
nblick des Krantors und der Marienkirche ſponkan in 

das Deutſchlandlied ausnebrochen wären. Ich las das 
und ſo etwas wie Mißtrauen beſchlich meine auſonſten 
heitern und glänbige Seele. Ich kann ſolch einen ſpon⸗ 
tanen Gefühlsausbruch nur ſchwer glauben. Daß jemand 
vor Ergriffenheit zu ſingen anſängt, iſt ein ganz klein 
bißchen komiſch. 

Es iſt eine Reibe von Jahren ther, da ging ich mal 
nüchtlicherweiſe durch unſere mondbeſchienenen Straßen und 
mein Herz war ſchwer und übervoll und kiefes, namenloſes 
Sehnen erfüllte mein Gemüt. Ecken und Winkel ſchienen zu 
raunen und ein leiſer Wind flüſterte Geheimniſſe. Der 
Zauber dieſer Nacht drängte meine Empfindungen ſpontan 
nach Entladung und mit woller Kehle ſang ich das nicht 
unbekannte Lied vom Elterngrab. Die Folge war, daß 
plötzlich ein Schupo auftauchte und erklärte, das Skanda⸗ 
lieren in der Nacht ſei verboten. Schlicht aber beſtimmt ver⸗ 
bat ich mir dieße Unterſtellus⸗ 

„Herr Wachtmeiſter,“ erklärte ich, „ich ſinge, weil Schwer⸗ 
mut und Ergriffenheit mein Herz erfüllt. Ich ſinge, weil 
die Nacht ſo zauberhaft ſchön iſt.“ 

Er behauptete, ſei beſoffen. 

Ob bas ſtimmte, weiß ich nicht, auch ſoll man der Polizei 
nicht widerſprechen, aber ſicher iſt, daß der Beamle ſchließ⸗ 
lich meine Perſonalien verlangte und ich einige Tage ſnäker 
ein Strafmandat wegen nächtlicher Ruheſtörung erhielt. 

So iſt das, wenn man aus Ergriffenheit ſpontan ſingt. 
Es iſt da meiſtens ein etwas unklares Gefühl dabei. 

In dieſen Tagen ſaß in einem dichtbeſetzten Autobus auch 
ein ſtiller, beſcheiden ſich gebender junger Mann. Als das 
nach Zoppot beſtimmte Vertehrsvahikel ein Stück außer⸗ 
halb der Stadt war, begann der beſcheidene ſunge Mann 
Urplötzlich an zu — jodeln. 

„Lalalahüti .. ttjuchuh .. lalalahüti, lahütit 
tremolierte er zum Rattern des Motors. 

Man kann ſich die Geſichter der Fahrgäſte und des 
Schaffners vorſtellen. Verſchiedenen klappte das Kinn 
auf die Bruſt, aber der bayriſche Jobler ließ ſich nicht 
ſtören. 

„Lahühahü — hüli ... tjuchuhhüti ...“ ſchallte ſein über⸗ 
aus kräftiges Organ. 

Wahrſcheinlich hatte den jungen Mann die Sehnſucht nach 
ſeinen heimatlichen Bergen im Autobus übermannt und, 
ſo nervenreizend das Gejodel für uns von der Waſſerkant' 
iſt. manch ein mitfühlender Blick ſtreifte den Jodler. Dieſes 
Gefühl änderte ſich jedoch ein wenig, als der Schaffner 
das Fahrgeld kaſſieren kam. Der Jodler erklärte nämlich, 
er merde „nachher“ bezahlen. Sprachs, nahm ſein Gems⸗ 
barthütchen vom Schädel, ichnell noch einen beſunders 
jubelndes „Lalalahüti ...“ aus und — bat die Fahrgäſte 
um eine milde Gabe, da er das Fahrgeld bezahlen müſſe. 

Die verdutzten Fahrgäſte gaben und der Schaffner er⸗ 
hielt das Fahrgeld. Der ſpontane Ausbruch eines Ge⸗ 
fühls hatte einen ſehr realen Hintergrund. 

Es iſt ſo eine Sache mit dem ſpontanen lauten Aus⸗ 
bruch von ſchönen Gefühlen. Zu leicht kommt der Ver⸗ 
dacht, daß da ein etwas unkmres Gefühl jich eingemengt hat 
oder — und das iſt häufiger — im Hintergrund hilft 
etwas nach, manchmal Alkohol, manchmal materielle Ge⸗ 
rißſenheit, manchmal politiſche Drahtzieher. 

Nein, da lobe ich mir den alten Seemann, von dem 
Egon Erwin Kiſch, der raſende Reparter, in einem ſeiner 
Bücher erzählt. Kiſch beſtannte die impoſanten Einrich⸗ 
tungen eines Hafens, doch da ſprach der ſchlichte Seebär 
etwa folgendes: „Sehen Sie, Herr. das iſt ja ganz ſchön, 
aber gegen die Allmacht Gottes iſt es doch Schei . „ 
Herr.“ Er gebrauchte ein beliebtes, derbes Wort, aber 
es entſprang einem ehrlichen Gefühl. 
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23.— 31. Juili 

LUPOSTA 
irn Franziskanerkloster 
Fleischergasse 25—28 

International heschickte 
Luttpost- und Modeill-Ausstellung 

  

vera v- 
vorskys 25. 

Eryrnechsene 50 P. Kinder 25 

  

15 Uhr im Fluüghaten Langtuhr 

Am Start: Deutecher Kunstgugmeister 1952 

Gerhard Fieseler 
issing. Flugkapitän Stöhr. Lucie Byez- 

Eückenlageh. F. Oleschnomits, deseen Schirm siebh 
der Flugzeugindustrie rach 800 m freiem Fell öffnet. und Conrad. ＋* 

Guben, Geschwuadernuge, Rundfluge usv. * 

24. Juli. Großflugtag 27. Juli: Kindertag 
.—ſ——— — 

15 Unr im Flughafen Langtuhr 

  
Tallschirmabsgrung laus der 

10 000 Brieſtauben starten. Conrad steigt mit 
ü dem Heißluftballon auf und springt vom Trapez 
ab. Ballonpost. Ballonrammen. 
b kowskr. die Knhne Fallschirmpilotin. 

Der fliegende Professor“, Flushumoreske. 
Fannschirmabeprung Franz Oleschnowits usw. uoν. 

Volkstumliche Preise 1 

Einlaskarten und ausführliches Programm in den Vorverkaufsstellen (siehe Plakate) 
Meiden Sie den Andrang an den Flughatenkassen — Besorgen Sie hbittie Ihre Karten im Vorverkauf 

           

     

   
31. Jul Zeppelinlandung 

Um 8 und 18 Uhr landet das Luftschiff 
„Grat Zeppelin 

Feierliche Begrüfnng, Rundfahrt, Postbeför- 
derung, Strahlenfahrt des A. D. A. C., Freund- 
schaftsflug des Deutschen Luftfahrt-Verb., 
Kunstflugprogramm, Fallschirr.sbsprünge, 
Geschwaderflüge, Flughumoreske, Rundflüge 

und viele UDeberraschungen. 

Lucie Bycz- 

 



Die Straßenräuberin 
Tragikomödie wegen einer Reute 

Der Privatanwalt Otio Wiegand aus Langfuhr hatte ſich 
vor dem Einzelrichter wegen Untreue zu verantworten. 
Wiegand war im Frühiahr ihn2 zum Pfleger eines 23 Jahre 
alten, erwerbsunfähigen Mädchens beſtellt worden, und in 
dleſer Eigenfchat hatte er dafür zu ſorgen, daß die Pflege⸗ 
befohlene ſtets rechtzeitig zu ihrer Rente kam. Was tat 
nun Wiegand? Er hob eines Tages das ſeinem Schützling 
zuſtehende Geld ab und verbrauchte es für ſich. Als das 
Mädchen am Zahlungstan kam, um das Geld in Empfang 
zu nehmen, war kein Pfleger weit und breit zu ſehen. Enk⸗ 
ſchloſſen begann ſie den Sänmigen zu ſuchen. Er ſaß auietich⸗ 
vergnügt in einem Lokal, träank Bier und Schnaps und 
knobelte und ruhte ſeine ermüdeten Beine von einer Bier⸗ 
reiſe aus. Das Mädchen verlangte die Rente: der Pfleger 
erklärte grob, er denke gar nicht daran, das Geld im 
Smne0 auszuzahlen, ſie ſolle übrigens machen, daß ſie wea⸗ 

äme. 
Es kam zu einer Auseceinanderſetzung, und das Mädchen 

verlteß die Kneipc. Nach einer Weile kum Wiegand heraus, 
Unterm Arm trug er ſeine Aktenmappe, in der das Geld 
angeblich ſein ſollte. Das Mädchen beſchwor ihn, er möge 
dile Rente anszahlen. Wiegend blieb jedoch bet ſeiner 
Weigerung, er kanzelte das Mädchen ſogar vor einer Schar 
neugieriger Leute übel ab und ſchämte ſich nicht, ihr vor⸗ 
zuwerfen, ſie ſei als „Idiotin im Irrenbaus Tapian 
ſtationiert“ geweſen. Die Pflegebefohlene geriet darüber 
und über Wicaands unverſtändliche Weigerung jo ſehr in 
Wut, daß ſie ihm mit einem plötzlichen Entſchluß die Akten⸗ 
mappe entriß und davonlief. Der Privatanwalt ſanſte 
ſchreiend hinterdrein, aber er hatte zuviel Bier im Bauch. 
es kluckerte beängſtigend und drohte überzuſtienen — — 
am Heiligenbrunner Weg ließ der ächzende Verſolger von 
der „Straßenränberin“ ab. Das Mädchen lief ſchnurſtraks 
zu den Eltern, die die Tochter ſofort zur Polizei ſchickten. 
Das Mäbchen gehorchte und erſt auf der Schupowache wurde 
des Pflegers Mappe aufgemacht und zcigte es ſich nun. dan 
nicht ein einziger Pfennig baren Geldes darin iſtecktie. 

Der Priva:anwalt erſchien nun auch und ſchwur und 
jammerte, in der Taſche ſeien annähernd Uimn Gulden ge⸗ 
weſen. Der Richter, der in dieſem Fall Recht zu ſprechen 
hatte, bielt dieſe Angabe des merkwürdigen Pitegers für 
unglaubwürdig. Das Verhalten Wiecgands ließ darauf 
ſchließen, daß er kein Geld bei ſich bejefen hatte. 
es gab keinen denkbaren Grund, dem Mädchen die Rente 
nicht im Lokal auszuzablen. Wiegand, deſſen Geſchäfte, nach 
der Ausſage eines Kriminalbeamten, nicht im beiten Ruf 
ſteben, wurde ſchli u 1 MRW. 13 E 

begangenen Untreue verurteilt. 

Datꝛziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Oern“, 16. Juli abends ab Halmſtadi, lcer, Artus. 

Finn. D. „Alexa“, 22. Juli fällig, lKcer, Arlus. Erjtlünd. D. 
„Volinx“, 110. Juli fältin, léeer, Pam. M.⸗S. „Charlotte“, D. „Po⸗ 
laris“, D. „Cern“, D. „Nedias“, V „Helios, M.⸗S. 
„Clnus“, Me.⸗S. für Bergenske, „3rus“ für Be⸗ 
dota“ für Reinhold: D. „Viola“, D. „enigtürdgovceniatfüs Str 
frocht.⸗Bej.; M.⸗S. „Ella“ für Danz Schiff.Kontor: M.⸗S. „Inl⸗ 
land“ für CG'answinm; D. „Euterpr“ für Reinhold: D. „Laimbotn“ 
für Reinhold: D. „Violn“, D. „Tritian“ für Sobtmann: D. „Moni⸗ 
tor“ für Behnke & Si M.⸗S. „Nunſceter“ für Pam; M. 
„Minde“ fur Aug. Wollf, D. „Libau“ für Bahnte & Eicg. 

      

   

  

         

  

     
   

  

   

  

  
  

  

    

  

  

   

    

Gefäbrlicher Sturz von der Leitcr. In Lindenan ſollte 
der Schlyſſer Inlius Zielfe aus Brodſack einen Dreichtanten 
des Hoſbeſitzers Flindt reparieren und land auf einem Trilt. 
Im Begrifk, von dieſem auf eine Leiter binaufzullettern, 
um ſo auf den Dreſchfaſten zu gelangen. glitt Z. aus und 
kiel rücklinas auf den harten Boben, wo er mit einem Auf⸗ 
ſchrei liegen blieb. Der herbeigernjene Arzt ſtellte cinen 
k0 plizierten Oberſchenkelbruch jeſt. 3. wurde mittels 
Sanitätsantu in das Dialoniffenkraukenhans Marienburg 
transportiert. 

Sonderpoſtamt für die Lnpoſta. Aus Anlaß der vom 23. 
bis 31. Juli in Dunzig ſtattfindenden Internationalen Lui 
poſtausſtellung (Lnpoſtal wird innerhalb der Austtellung. 
ränme im hicſigen Stadtmuſeum (Fleiſchergaßel) für die 
Dauer der Ansſtellung eine Sonderpoſtanfäalt als Zweigſtelle 
des Poſtamis Danzig 1 unter der Bezrichnung Danzig 
Internationalc Luſtpojt⸗Ausſtellung“ (ingerichtet. Das Aus⸗ 
kHellungspoſtamt wird rinen ſeiner Sezeichnung eniſgrechen⸗ 

   

    

  

den Aufgabeſtempel verwenden. Die Tätigkeit der Poſt⸗ 
anſtalk erſtreckt ſich auf den Verkauf von Poſtwertzeichen 
jeder Art und Vordrucken ſowie die Annahme und Ausgabe 
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen. Die 
Schalter werden täglich von 10 bis 18 Uhr gceöffnet ſein. 

Die polniſche Konkurrenz 
Klage der Bauhandwerker 

Die freie Bauinnung Tiegenhof hielt in vergangener 
Woche eine Quartalsverſammlung ab. in der über die Kon⸗ 
kurrenz durch polniſche Banunternehmer lebhaft Klage ge⸗ 
führt wurde. Die Ausſprache ergab, daß die private Bau⸗ 
tätigkeit im Werder ſo gut wie gegenſtandslos geworden ſei, 
Die Baugewerksmeiſter ſänden lediglich Arbeitsmöglichkeit 
durch Ausführung von Brandbauten. Selbſt dieſe wenigen 
Verdienſtmöglichkeiten würden den Innungsmeiſtern durch 
polniſche Konkurrenten faſt ſämtlich unterbunden. Da die 
Polen ihren Arbeitern geringere Löhne zahlen, könnten ſie 
vieljach die Preiſe drücken. Der Schutz der Handwerkerkarte 
werde einſach dadurch umgangen, daß der polniſche Unter⸗ 
nehmer ſich eines Strohmannes im Freiſtaatgebiet bediene. 
Dieſer gäbe ſich den Behörden gegenüber als Bauaus⸗ 
führender aus, beziehe aber in Wirklichkeit die fertig abge⸗ 
bundenen Balken, Lager, Dielen, ja Türen und fertig ver⸗ 
glaſte Fenſter aus Polen, ſo daß zwei Drittel des Baues 
im Auslande entſtänden. Hierdurch verlieren nicht nur die 
Innungs⸗Baugewerksmeiſter, ſondern auch zwei Drittel der 
lonſt beſchäftigten Banarbeiter Brot und Lohn. Der Staat 
ſelbſt verliere ebenjalls die Einnahme einer Reihe von 
Steuern und werde durch die Steigerung der Arbeitsloſen⸗ 
ziifer immer mehr belaſtet, da an Stelle der hiejigen Arbei 
kräfte polniſche Facharbeiter im Anslande für den betreffen⸗ 
den Freiſtaatbau tätig ſeien. Die Verſammlung nahm eine 
Entſchließung an, dieferbalb bei den behördlichen Stellen 
vorſtellig zu werden. 

Wer ſind uun dieſe Leute. die ſo große Vorliebe für 
polniſche Erzeugnifie haben? Linksecingeſtellte Arbeiter ſind 
es gewiß nicht, denn ſie kommen als Auftraggeber für Haus⸗ 
bauten nicht in Frage. Es ſind aljo andere Kreiſe, die lieber 
Polen Arbeit geben als den Einheimiſchen. Die ſo handeln 
und die Freiſtaatwirtſchaft ſchädigen. und dieſelben Leute, 
die die ſogenannken „Deutſchen Tage“ bevölkern und dort 
das arotze Wort führen. Der Naßi⸗Meiſter Rudzinſki, zur 
Zeit in Tapiau. beſchäftigt ja auch lieber polniſche als ein⸗ 
heimiſche Arbeitskräſte. 

  

  

  

Das Kind inuß einen Namen haben 
Findelkind aus dem Olivaer Wald beißt Sonntag 

Als Robinſon auf der Inſel eines Freitags einen 
jchwarzen Mann bejreite, der gefreßen werden ſollte, da 
nannte er ihn zum Gedenken an den Tag — Freitag: welch 
einen andern Namen hätte er ihm auch ſonm geben ſollen. 
Dieienigen Leute, die am vorletzten Sonntag im Olivaer 
Wald ein wimmerndes neugebornes Kindchen unbekannter 
Herkunſt fanden, ‚e waren im aleichen Fall wie Robinſon 
auf der Inſel. Belchen Namen ſollte man dem Würmchen 
geben? jalls üch nicht doch die unglückliche Mutter wieder⸗ 
ſand. Ja, welchen Namen fullte man dem kleinen Ding an⸗ 
hängen? fall⸗ trotz ſeiner Berwaifung den Auienthalt 
nuf nieſer ſchlechteſten der Welten einer Reiſe ins Paradies 
vorzog. Man 9 elte nicht lange, man wußte ſich zu hel⸗ 
fen. War es nicht an einem Sonntag gefunden worden? 
Gut, man naunte es aljo furzwes Sonntag. Der Standes⸗ 
beamte gab ſein Siegel dazu. —* 

Wenn es wathr iſt, daß Sonntanskinder Slück baßben, 
jo wird ſich der Spruch ja wobl an dieſem armen Sonntags⸗ 
würmchen erweiſen müßen, zumal cs odendrein noch Sonn⸗ 
iug beißt. Vielleicht, daß ſich gaute Eltern dafür finden 
vielleicht, das wär das ſchönne Glück für die jorige⸗ 
worfene Sonntagskind. 
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Eiſenkönigs Künſtlerßech 
Kampf um vier Eiſenſtangen 

Der Eiſenkönig fährt mit einer Anzahl funger Leute 
per Automobil über Land, von Dorf zu Torfer er und 
zeigt ſeine Kümſte. Der Etat der Truppe iſt aufs äußerſte 
beſchränkt, die Ausſtattung auf ländliche Verhältniſſe abge⸗ 
itimmt; das Bandonium muß ein Orcheſter erſetzen, der 
Kaſſierer hat ein viel kleineres Portemonnaie mit als ſonſt 
und nur der Eiſenkönig ſelbſt zeigt ſich frei von beengen⸗ 
den Banden; er wickelt begeiſtert vor den Angen des Pub 
kums Eiſenſtangen zu Ornamenten. Eiſen iſt alſp ein ny 
wendiges Requiſit für eine Vorſtellung des Eiſenkönigs. 
Und da der Gott, der Eiſen wachſen ließ, nicht mit von 
der Partie iſt, ſo hat der Eiſenkönig ſelbſt für das Ma⸗ 
terial zu jorgen. ů 

Eines Tages kommt er aufs Dorf zu einem alten 
Schmiedemeiſter und fragt nach den für ihn notwendigen 
Stangen. Sie ſind nicht vorhanden, aber der Schmied fagt, 
er müſſe ſowieſo in die Stabt fahren, um einzukaufen, bei 
dieſer Gelegenheit wolle er das Gewünſchte mitbringen. Der 
Sonntag kommt, der Eiſenkönig nimmt die vier Stangen 
in Empfang, die Enkelkinder des Schmieds bekommen Frei⸗ 
karten und der Artiſt zeigt im Schweiß des Angeſichtes 
ſcine erſtaunlichen Künſte. Die Vorſtellung iſt beendet, die 
Truppe verlädt ſich in aller Eile auf das Auto; gegen den 
Proteſt des Schmiedegeſellen werden die beiden unverboge⸗ 
nen Stangen auch aufgeladen und fort geht es, ein paar 
DTörfer weiter zur zweiten Haupt⸗ und Gala⸗Vorſtellung des 
Eiſenkönigs. 

Hier iſt das Publikum ſchon weit aufgeräumter. Es 
ſtaunt, es klatſcht und nach der Vorſtellung ſtürmt man die 
Bühne ... Verehrer des Künſtlers nehmen ſich die „Kunſt⸗ 
ornamente“, von denen jedes knapp 25 Pfund wiegen mag, 
als kleines Andenken an Emil mit nach Hanſe. Der Künſt⸗ 
ler iſt dagegen natürlich machtlos. Ein paar Dörfer weiter 
ſitzt der alte Schmied und wartet auf die Bezahlung ſeiner 
vier Eiſenſtangen. Ueber der gelungenen Vorſtellung 
hat der Eiſenkönig ihn längit vergeſien. Aber eines 
andern Tages wird er graufam in die rauhe Wirk⸗ 
lichkeit zurückgeruſen — durch eine Gerichtsverhand⸗ 
lung, in der er ſich megen Unterſchlagung der Eiſenſtangen 
verautworten muß. Vergeblich legte er dem Richter ſeinen 
Standpunkt dar. Vergeblich wartete aber auch der alte 
Schmied auf die Wiederkunft ſeiner Stangen. „Die ſind 
verloren, futſch, damit müſſen Sie ſich jetzt tröſten; ſchreiben 
Sie ſie man in den Schornſtein,“ belehrte der Richter den 
reichlich verblüfften Alien. Der Eiſenkönig wurde dann 

zu 20 Gulden Geldſtrafe verurteilt, der Richter ſah den 
Tatbeſtand der Unterſchlagung für erwieſen an.. Das 
nennt man Künſtlerpech. 

    

   

  

Glückliche Gewinner geſucht! Auf dem Sommerfeſt des 
Sozialdemokratiſchen Veteins im Schützenhauſe ſind ſolgende 
Gewinn⸗Nummern nicht abgeholt: Nr. 260 prange und 418 
gaelb. Die Gewinne können Hinter Adlers⸗Branhaus 3 
gegen Gewinn⸗NRummer in Empfang genommen werden. 

Sport üben in unſerer Zeit in größerem oder kleinerem 
Maße die meiſten Meuſchen aus. Wer Svort treibt, ver⸗ 
braucht in kurzer Zeit mehr Kraft und muß ſie deshalb 
nicht nur in entſprechender Form aber auch recht ſchnell 
erjetzen. Unſere normale Koſt genügt nicht. Unſeren Kräſfte⸗ 
verluſt können wir auf einem eutſprechenden Niveau nur 
bei Anwendung einer beſonders kräktigen Nahrung, welche 
raſch in das Blut übergeht und uns zu ſyortlicben Leiſtungen 
gerüſtet macht, erhalten. teſes Etwas, welches mehr be⸗ 
deutet, als normale Nahrung. iſt Ovomaltine. Ovomaltine 

gibt uns in kurzer Zeit großen Energievorrat und ſchützt 
uns vor Ermüdung. Nach ärztlichen Gutachten Ovomaltine:⸗ 
Gebrauch vor der größten Leiſtung bewirkt normale Hers⸗ 
lätigkeit in halber Zeit. Preisermäßigung ermöalicht jetzt 
den Gebrauch von Ovomaltinc den breiteſten Bevölkerungs⸗ 
ichichten. Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Juli 1932 
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Romean von Christa Antta Brück 
CoπhUι 930 SDen SSS-ees E Bela 

W. Jortiebung. 
‚„Hören Sie mal“, ſchreii er, firichrui im Geiicht. 

Gaßner bier. das iſt lein Kosiunge, krit dern 
können, was Sie wollen. Da Iönnen Sir noch freb 
der Sir überbaupt mitnehmen wäill. was Gaßner icin 
wie die Sungrrleider, mit dentn Sic ir ins Beit frigtu mẽgen, 
iſt der ſchon Lanart 
Ich böre unterdrückies Gelicher und Tralle mir dir Wög 
in« Fleiſch. Vur jest keine Szene, uut jetzt im crgsklickes 
Schanſpiel int die ſchadenfroben anderen, dir mir Arugierig 
ins Grñcht ipäben 

„Die Amerifaner fönnen wir Ihnen natmrlich nicht ſffrei⸗ 
hen7, janc ich zu Gabner, crmatcich mit fiackrrriber Sfimmmr. 
-Ih werde Aimen em paar Att vorfährrn LSSen. Ss fns 
durckhveg gute Spielfilme- 

à*was ins Chr IiiüRrIE. Arrmſti Bäckt ſich und wifl Gus 
Der fchlagt Argerlich nach bimten mud iacht- .Su, ich Pin Kier, 

  

    

* 

Lüimamit deus diefer üchreckliche Tas gar fein Enbe? 
Autumnffi hai aür ſagen Inßen. ich ioile na ucn Mii den 

Phbocdusverträgen im PrDulfDutet würien. Er Prauche cinrn 
genanen Uererblick 

  

iipn 5 ü einr Verciggelis Di 

Sinlel rgen pich Lräje die Sunde. Bin ich Reshelß 10
 

  

gelommen, zicht dicics mich her? Ich freie binzu und beuge 
mich über das Dunkel voll Neaung und Wärme. 

Fünf kleine Solltnäule drängen ſich an die Mutier. Man 
bört das Schmatzen der lcinen Mäuler. Ei mirft ploßlich 
kläglich. Schon ſchaßft eine Aewegung der Alten ihm ſein 
Plüschen. 

Xun arnnzi es beiriedigt. 
Ein ganz frecher Hciner Knirps mit duntlem Schnäuzchen 

Dat ſich ſutigctrunken und friecht tolpaljchig über das Maul 
der geduldigen Altrn 

Ich bücle mich und bebe ihn auf meinen Arm. Ich lege ihn 
behntiam auf den Küden und vergeſſe, wo ich weile. Die 
klanten ſchwarzen Aenalcin jchen mich neuatieria an Durch 

  

   

das wolligc, mentige Pelzcben fühle ich den fleinen Pnleſchlag 
genen mein Handinneres flopjen. Es weini jest ein bißchen, 
des Hundelind, und zcigi die winzige, hellrote Innge. Sie ich 
zarilich mit ibe ſpirien will, erhaſchi es meinen Finger und 
Laungt findlich girrig. 

Heiliger Strem der Rufierabhnung. wie fern von dir 
treiben wir ar Hahin, mir Mädchen im Fron? 
Ich trämme uns wiege das Innge an meiner Bruß. 

Die wirren Fäbrn bicics wahnwitzigen Tages, fge glätten 
Ecb im Baunder der teiligen Minnte. Ich drücke mein Ge⸗ 
nicht gegen den kleinen zappelaben Tierleib. Die Hnnde⸗ 
mitter knurrt bebreclich Saß es mir Sdoch., fläferr ich, 
ů rinem anfgerührt. Es Sleibt ja deins, 

Hich will cs antr borgrn“   
Laß die Ansgefcblpenbeii Unferer naihrüchen Beßim⸗ 
ming Eeber Preuri Alge. was war leiben Panen unler 

sder Lichte oder Murariffi 

Die Angen aufgeriſſen, die Wand als Deckung im Rücken 
behaltend, faſte ich mich bis zur Tür. Im Flur iſt es ſtock⸗ 
dunkel. Sogar die Treppenbeleuchtung, die bereinſcheinen 
müßte, iſt ausgeichaltct. Die Türen ſtehen offen. Schwärze 
gaähnt aus den leeren Zimmern. Kein Menſch weit und breit. 
So hat er es gewollt. 

Nur ein Wunder läßt mich entkommen. Vielleicht war 
der ſchüsende Wille meiner ſeligen Mutter in dem Hunde⸗ 
tind und berührte das Hers des Entarteten, daß es jene 
Grenze ſtreifte, jene ferne, unirdiſche Grenze, da der 
Glorienſchein alles Werdens die zerſtörenden Brände un⸗ 
reiner Sinnlichkeit überſtrahlt. Sinnlos vor Angſt finde 
ich die Dispoſition, erraffe meine Handtaſche mit den 
Schlüffeln, muß noch einmal zurück in die Nähe der Gefahr, 
um Hut und Mantel vom Ragel zu reißen. In der E 
pedition rührt fich nichts. Ich ſehe, ſehe mit innerem G. 
licht, wie er dort ſteht und. kämpft und ringt mit dem, wa 
aus ihm berauszubrechen droht. Nicht laufen! Um Gottes 
willen nicht laufen jetzt! Irgendwo babe ich einmal geleſen, 

ü daß man nicht fortlaufen darf vor gefährlichen Menſchen, 

  

daß das Fortlaufen das zurückgehaltene Böſe jählings auf⸗ 
reißen kann. Ich gehe alſo durch dieſe entſetzliche, zum 
Zerſpringen mit Angſt und Grauen geladene Finſternis ſo 
ruhig es eben gebt zur Korribortür. Schon fañe ich die 
Klinke, ſchon will ſich die irſinnige Spannung entladen in 
wilder Flucht. Da gibt die Tür nicht nach, iſt verichloßſen. 
Ich böre, denke, fühle, weiß nichts weiter als den tobenden 
Schlag meines Hersens. Dann knacken Dielen. Dann be⸗ 
wegi ſich Dunkles, Plumpes auf mich zu. Ein äßsender 
Schweißgeruch ſchläg; mir entgegen. Eng an die Wand 
gatpreht erwäarie ich Furchthartes. Muramiki fteht ganz in 
Keiner Kähe. Sehen können wir uns nicht. Ich fühle 
jeimen rajenden Kampf gegen den Dämon. Mein Gott, 

é menn ich jetzt nicht gehen kann. Ich ſpüre meine Beine 
nicht mehr. Benun ich jest umfinke, wenn ich die Spanne 
nicht ausnützen kann bie kurze, die er vielleicht nur noch 
bat. Er ftößt gewaltjam den Schlüffel ins Loch. Am Ouft⸗ 
zng weiß ich, daß die Tür nachgegeben hat. Kraft, Krajit. 
Ich trage mich auf unbegreifliche Weiſe an ihm vorbei, 
dgewinne das Treppengeländer und rutſche daran herunter, 

ö wie wir es oft als Kinder taten. 
Mit einemmal gerreipt hinfer mir die geipenſtiſche Stille. 

Schritte, aller Beherrſchung beraubt, rennen den Flur 
zurück. Ich ichnelle mich auf die Treppe, kann plöslich 
lamfen, laufen. Durch das Grauen des verlaffenen Haufes 

Lellt ein nſäalicher Lant. Lant eines gemarterten Tieres? 
Sant eines marternden Meuſchen? Ich weiß es nicht. Die 
Hunde, die armen, unſeligen Hunde! Licht der Straße 
Hürst mir enigegen, Menſchen Ambrauſen mich⸗ 

Dch bin gerettet.——. — 
Benige Tage danuach verlaße ich fluchtartig die Stadt. 

1 Fortjetzung folgt)   
  

    

   

   

  

  
  

 



Reichsbannerzeitung verboten! 
„Die Treue iſt das Mark ber Ehre“ 

Auf Veranlaſſung der Reichsregiéerung iſt die „Reichs⸗ banner⸗Zeitung“, das Organ des Reichsbanners Schwarz⸗ Rot⸗Gold, für zwei Wochen, alſo für zwei Nummern, ver⸗ boten worden. Als Grund wird die Veröffentlichung eines Bildes in der letzten Nummer angegeben, in dem eine Be⸗ leibigung des Reichspräfidenken erblickt wird. Die Anregung zu bem Verbot war vom Reichsminiſterium des Innern ausgegaugen. 
Das beanſtandete Bild iſt in Anlehnung an das Hinden⸗ burg⸗Plakat beim zweiten Wahlgang der Präſidentenwahl gehalten. Auf dieſem Plakat war eine große Menſchenmenge du ſehen, über die der Schatten Hindenburgs fiel. Das be⸗ anſtandete Bild läßt nunmehr ben Schatten über eine Reihe von Särgen fallen, die die Opfer des Bürgerkrieges ſym⸗ boliſieren, und trägt die Unterſchrift: „Die Treue iſt das Auc der Ehre. — Unſere Treue ward uns zum Leichen⸗ uch. 
Die Bundespreffeſtelle des Roichsbanners teilt zu dem Verbot mit: „Wir haben am 18. Märg und am 10. April den Herrn Reich präſidenten von Hindenburg gewählt, da wir in ihn das Vertrauen ſetzten, daß er unter allen Umſtänden ſeinem Eide getreu die Verfaſſung ſchützen werde. Für den Schutz dieſer Verfaſſung aber ſind die Männer gefallen, deren Sürge auf dem beanſtandeten Bild zu ſehen ſind. Reichspräſibent Hindenburg und unſere Kameraden kämpf⸗ ten für das gleiche Biel. Wir verwaͤhren uns dagegen, daß man uns unkerſtellt, mit dieſem Bild dem Herrn Reichs⸗ präſidenten den Vorwurf der Treuloſigkeit und damit ber Ebrlofigkeit gemacht zu baben. Dieſe Unterſtellung iſt eine Annahme, die nach unſerer Anſicht in dem Bilde ſelbſt keine Stütze finden kann.“ 

Anſchluß an Dentſchland uumöͤglich gemacht 
Die deutſche Stellungnahme zur Böllerbundsanleiht an 

Oeſterreich 
Zu dem Beſchluß des Völkerbundausſchuſſes, an Oeſterreich unter beſtimmten politiſchen Bedingungen eine Anleihe zu ge⸗ währen, — bei dem ſich, wie gemeldet, der deuiſche Vertreter der Stimme enthalten hat —, witd „von unterrichteter Seite“ erklärt, dieſe Stimmenthaltung Deutſchlands ſei durch die Erwägung bedingt, daß Oeſterreich äangeſichts ſeiner drohenden wirtſchaftlichen Lage zweifeilos genötigt ſein wird, die Anleihe trotz der politiſchen Bedingungen, die in erſter Linie auf Frankreich zurückgehen, anzunehmen. Ein deutſches Nein würde über ein Scheitern der Anleihe bedeuten und eine Be⸗ vormundung dargeſtellt haben, für die die deutſche Regierung die Verantwortung nicht Übernehmen kann, um ſo weniger als deutſcherſeits keine Möglichteit beſteht, dann von ſich aus die drohende wirtſchaftliche Gefahr von Oeſterreich abzuwenden. Die Entſcheidung, ob Oeſterreich dle Anleihe annehmen will, muß lediglich bei Oeſterreich liegen, und könnte nicht durch ein deutſches Nein vorgenommen werden. 

Leſterreichiſche Soßialdemohrune gegen bie Auleihe 
Im Finanzausſchuß des Nationialrates über die öſter⸗ reichiſche Anleihe erklärte Abgeordneter Dr. Bauer (Soz.), es beſtehe ernfte Beſoranis, daß Oeſterreich in Lauſanne Ver⸗ pilichtungen auf ſich genommen habe, die nicht nur den poli⸗ tiſchen Anſchluß an Deutſchland, ſondern auch jede engere wirtſchaftliche Verbindung auf 20 Jahre hinaus unmöglich machen. Bauer polemiſierte dann gegen die Reglerung Papen in Deutſchland und erklärte, die Haltung der tegierung der deutſchen Junker⸗Barone in dieſer Sache ſei ſehr zweideutig. Die Regierung habe ſich zwar geweigert, das Protokoll zu unterſchreiben, durch das Oeſterreich dieſe Verpfichtungen auf ſich nehme, aber es ſcheine andererſeits, daß die Regierung Papen ſelbſt mitgeholjen habe, daß dieſes Proiokoll durch⸗ geführt werde. Die Herren, die jetzt in Deutſchland regieren, wären Vertreter derſelben Klaſſe, die ſeit 1848 ſich für Oeſter⸗ reich nie intereſſierten und den Anſchluß Deutſchöſterreichs an Deutſchland immer nur für eine Verlänßerung der bayeriſchen Dnont angeſehen hätten, die ihnen jetzt Schwierigkeiten ꝛereite. 

  

  

  

S0 beheßmen ſich Parteibuchbenume 
Neugebackener Resierungspräſibent läßt Hakenkrenzflagge 

hiſſen 
Der Naziführer Böhmker iſt von der olbenburgiſchen Nazi⸗Regierung zum Regierungspräfidenten des Landes⸗ teiles Lübeck ernannt worden. Der neue Parteibuchbeamte batte zur Feier ſeines Antritts die EA. und SS. alar⸗ mieren laſſen. Am Leuſeenmaßß des Rathauſes wurde die Nazifahne gehißt, edenſo am egierungsgebünde, wo mit dem Hrſt⸗Weſſel⸗Lied das Schauſpiel der Fahnenhiſfung wiederholt wurde. Mit dieſer eigenartigen Einführung des neuen Regierungspräſidenten baben die Nazis bewieſen, wie die Parteibuchwirtſchaft in Wirklichkeit ausſieht. 

Keues Strafrecht in Polen 
Vereinheitlichung des Strafrechts in allen Teilgebieten 
Als Verordnungen des polniſchen Staatspräſtdenten ſind ſoeben das neue, nach mehrfjähriger Kommiffionsarbeit aus⸗ gearbeitete polniſche Strafgeſetzbuch, das Geſetz über Ueber⸗ tretungen ſomie ein Einführungsgeſetz zu den beiden Geßetz⸗ büchern verkündet worden. Das Strafrecht tritt in ganz 

Polen mit dem 1. September d. J. in Kraft und mit bieſem 
Datum verlieren die Rechtskruft die gegenwärtig in den 

  

einzelnen Teilgebieten Polens geltenden, von Deutſchland, Oeſterreich und Rußland übernommenen Strafgeſetzbücher 
jowie die dazu erlaſſenen polniſchen Ergänzungsgeſetze. Es wird ſomit eine völlige Vereinheitlichung des Straſ⸗ 
rechts in Polen erreicht. Nur in Oftoberſchlenen jfollen die⸗ 
jenigen Geſetzbeſtimmungen in Kraft bleiben, die in die ge⸗ 
ſetzgeberiſche Zuſtändigkeit des vberſchleſtſchen Seims ge⸗ 
hären. Die wichtigſten Beſonderheiten des neuen, 295 Ar⸗ 
tikel umfaßßenden Strafgeſetzbuches ſind vom polniſchen 
Juſtizminiſter Michalowiki in einem Interviem Sahin ge⸗ 
kennzeichnet worden, daß in ſeinen Beſtimmungen der 
Schwerrunkt nicht auf das Berbrechen, jonbern auf den 
Verbrecher bzw. zeine fubjektive Einſtellung gelegt wird und 
daß die Strafmittel an die Gefahr, die der r für 
die Allgemeinheit darſtellt, angepant werden Tollen. 
Als Strafen ſind vorgeſehen: die Todesſtraje, Zuchthaus 

auf die Dauer von einem halben Jahr bis zu 15 Jahren 
und, lebenslänglich, Gefängnis bis zu fünf Jahren und 
Geldſtrafen, außerbem Zuſfatzſtrafen, wie Ehrverluſt ufw. 
Darüber binaus iſt ein Syſtem von Sicherheitsmaßnabmen 
gegen gemeingefährliche Perjonen (Geiſteskranke, Alkoholi⸗ 
ker, Narkotiker uſw.) ſowie gegen „unverbeſſerliche Ber⸗ 
brecher“ vorgeſehen. 

Die erſten Auswirkungen bes engliſch⸗triſchen Zollkriegs. 
In der Nacht zum Freitag ſind die engliichen Schuszölle 
auf iriſche Waren in Kraft getreten. Da dieſe Maßnahme 
zu einem völligen Stocken des engliſch⸗iriſchen Handels ge⸗ 
führt hat, hat der Aufſichtsratsvorſigende der Britiſh and 
Friſh Steam Packet Co. erklärt, daß er ſeine Schiife ſtill⸗ 
legen und die Beſatzung entlaſſen müſſe, falls die Geſchäfts⸗ 
flaute von längerer Dauer ſein werde. 

    

Hamnsiger Mucfiricfiſem 
Die Gewerhſchaſten und die Einheitsſront 

Stellungnahme des Vorſtandes des AD60M). / Die KPD. muß den Bruderkamof einſtellen 
Der Vorſtand des Allgemeinen Gowerkſchaſtsbundes der Freien Staßt Danzig hat lich mit den Vorſchlägen zur Bildung einer Einbeitsfront der Arbeiterklaſſe beſchäftigt, die ihm von der unter Führung des Zoppoter Gewerkſchafts⸗ kartells gebildeten Kommiſſion ſchriftlich unterbreitet worden waren. Der. Vundesvorſtand bat Kenutuis von der Tat⸗ ſache genommen, daß zwei Mitalieder der Kommuniſtiſchen Partei ſich durch Unterſchrift auf den Boden einer Eut⸗ ſchließzung wgeſtellt haben, die die Herſtellung eines friedens. d. 5, Einſteliung des perſönlichen gehs Kampfes der Kommuniſtiſchen Partei und ihrer Führer egen die SP.D. und freien Gewerkſchaſten verlangt. Nach Aniicht des Bundesvorſtandes⸗ liegt es nun an der Kommu⸗ neſtiſchen Partei und ihrer Filhrung, zu zeigen, daß ſte es ebrlich mit dem Einbeitsfront⸗Godanken meint. An die Zoppoter Kommiſſivn iſt folgendes Autwort⸗ ſchreiben gerichtet worden: 
„Auf das unter dem 7. Juli uns zugeſandte Schreiben betr. Schaffung einer einheiklichen Kampfesfront aller Ar⸗ beiter erklärt der Vorſtand des Allgrmeinen Gewerkſchafts⸗ bandes der Freien Stabt Danzig folgendes: 
Der Vorſtand iſt feſt davvn üüberzeugt, daß der Kampf gegen ben gemetnſamen Feind daß geſchloſſene Vorgehen der gejamten Dangiger Arbeiterbewegung zur gebieteriſchen Pflicht macht. 
In den 15 Jahren der Nachkriegszeit, ſeit dem Beginn der verhängnisvollen polltiſchen Spaltung der deutſchen Arbeiterbewegung, waren die freien Gewerkſchaftem die Träger des Einbeitsgedankens. In ihren Reihen war dieſer Gedanke in den Grenzen des politiſch Möglichen verwirklicht. Daß man ſich von allen Seiten gerade in dieſer Frage an die freien Gewerkſchaften und an den Bundesvorſtand tvendet, die Rolle des Mittlers zu übernehmen, beweiſt, daß dieſe Tatſache allſeitig anerkannt wird. 
Leider hat dieſe nalerkennung noch nicht zu der Einſicht geführt, daß 

die Voransſetzungen für eine Einheitsfront die Ein⸗ ſtellnna des gehäffigen und verleumderiſchen Bruder⸗ 
kampfes iſt, 

in Berſammlungen, in ber Preſſe und in Flug⸗ 
ührt wird. 

Das Bentralkomitee de Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ lands hat ſich noch in neueſter Zeit ausdrücklich dazu bekaunnt, dieſen Kampf hemmungslos ſortzuſetzen. In einer Er⸗ klärung vom 2. Juni er. ſagte die kommuniſtiſche Partei⸗ zuntrale: 

„Die Kommuniſten erklären dabei ganz offen, daß ſie nicht daran denken, den Parteien, mit deren Hilfe und murch deren Politik der Faſchismus zur Macht gelangte, einen Burgſrieden zu gewähren, wie es die SPD.⸗ und ADG.⸗Führer wünſchen, weil ſie um ihre Mandate zittern, Es gibt für die Kommunillen keinen „Burg⸗ frieden“ mit Verrätern und Feinden der Arbeiterklaſſe.“ 
Daß die Kommuniſten es nicht ehrlich mit dieſer Frage meinen, ſondern daß ſie nur Mitgliederſang in ſchmutziger Weiſe betreiben wollen, geht auch ans einem Artikel des Kommuniſtenführers Thälmann bervor, der am 35. Juni in der „Roten Fahne“ folgendes ſchrieb: 

„Antifaſchiſtiſche Akkionen, H5. b. unermüdliche tägliche Entlarvung der ſchmählichen Verräterrollen der Führer der Sp5. uns des AiSG B. die ſich gerade jeht als die ſchjmutzigſten Helfer des Faſchismus offenbaren.“ 
Dieſe Erklärungen ſind unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die Einheitsbeſtrebungen in der Arbeiterſchaft von der böchſten Inſtanz der KPD. abgegeben worden. 
Der Bundesvorſtand ſieht unter dieſen Umſtänden ſo gut wie keine Erfolgmöglichteiten für Einigungsverſuche, dieſes um ſo weniger, als es in der Entſchließung des 5. Kongreſſes der kommuniſtiſchen Internationale wörtlich heißt: 

„-Die Taktik der Einheitsfront iſt nur eine Methode der Agitation.“ 
Der Bundesvorſtand lehnt es entſchieden ab, die Frage der Herſtellung der Einheitsfront der Arbeiterklaſſe zu einer Agitationsphraſe herabzuwürdigen. Er iteht auf demſelben Standpunkt wie die⸗ Zoppoter Kollegen, die die Frage der Herſtellung der Einbeitsfront von höheren Geüchtspunkten als betrachten als die Führer der KED.⸗ 
Ohne Schaffung eines Burgfriedens und Einſtellung des gemeinen und gehäſſigen Kampfes gegen die freien Gewerk⸗ ſchaften und ihre Führer iſt eine Einheitsfront nicht berzu⸗ ſtellen. Darum muß die Zoppoter Kommiſſion die Danziger Kommuniſtiſche Partei und ihre Fübrer vor die Frage ſtellen, ob ſie die Haltung der deutſchen KPD. und ihrer Führer in der Frage der Herſtellung eines Burgfriedens als Vorbedingung für die Schaffung einer Einheitsfront billigen oder 

vod die Dangiger GD. und ihre Führer in Dauzis dieſe Vorbedingung erfütlen wollen. 
Mit dem Augenblick, in dem die Danziger KPD. und ihre Führer von der Haltung der deutſchen KPD. und ihrer Tührer in dieſer Frage abrücken und die Notwendigkeit der Schaffung eines Burgfriedens in diefer Frage anerkennen, üſt der Weg zur Schaffung einer Einheitsfront freigegeben. Wir bitten die Zoppoter Kommiſfion, der KPeD. und ihrer Leitung dieſe Fragen zur Beantwortung vorzulegen und uebs nach Eingang der Antwort hiervon Mitteilung zu geben.“ 

Dieſe Darlegungen zeigen, daß die Bildung einer Ein⸗ beitsfront ausſchließlich davon abhängt, daß die KcPD.- Führerſchaft endlich die Unfinnigkeit des Bruderkampfes Leinſieht. Die SPD. und die Gewerkſchaften haben eindeutig ihren Willen zur Einheitsfront bekundet. Das einzige Hindernis dafür iſt jett die KpD.⸗Leitung. Werden die kommuniſtiſchen Arbeiter ihre Führer endlich zur Einñcht bringen, daß mit der gegenſeitigen Bekämpfung Schluß gemacht werden muß? — 
———..— 

Unſer Preisnusſchreiben 
bat über unſere Erwartungen Hinaus eine derartige Fülle von Einſenbungen erbracht, daß die Sichtnng doch etwas länger als vorgefehen bauern Fürfte. Wir biiten nuſere Leſer daher um etwas Geduld, danßen cber keten bente allen Einſenbern für ibre Mähe. Di— Entſcheidnngen bes Preisserichts werden au einem der nächſten Tage bekanntigegeben. 

——————.————— 

Bom Anto angefabren. Am Sonnabend, gegen 2320 Uhr, inhr der Perſonenkraftwagen PM döves auf der Hauptſtraße in Richtung Danzig. An der Straßenbabubalte⸗ itelle Eichenweg wollte die Dolmeiſcherin Alexandra Korzi⸗ kowiha vom Bürgerſteig zur Inſel der Straßenbahn geben. x Sie batte ibren Kegenſcherm aufgeſpannt, achtete nicht auf den herannabenden Kraftwagen und wurde angefahbren. Die 
Verletzte mußte ins Städtiſche Krankenhaus gaebracht wer⸗ den. Sie hatte Quetſchungen des rechten Beines und Hau⸗ 

abſchürfungen an der rechten Hand erlitten. 

  

   

    
   

  
  

  
  

Celxte Maqhrichfen 

Die Donamitegploſion in Transvnal 
Kimberley, 17. 7. Zu der berrits nemeldeten Dynamit⸗ 

epploſion in Transvaul werven noch ſolgende Einzelheiten be⸗ 
richtet: Die ucht Toten ſind drei Kinper, eine Frau, ein Dorf⸗ 
ſchullehrer, zwei Eingeborene und der Zugführer. Die Ex⸗ 
Plyſton erfolgte gerade in dem Auhßenblick, als der Zun die 
Ortſchaft Leeuwvoorns, 250 Kilometer von Kimberley, paſſierte. 
Die Getüteten waren mit Ausnahme des Zugbetgleiters Ein⸗ 
wohner vun Leeuwdoorns, die die Durchfahrt der vhrößten 
Dynamitſendung der Welt“ hatten anſehen wollen. Ein 154 
Meter von der CExploſtonsſtelle entfernt ſtehendes Haus wurde 
völlig zerſtört, wobei die Bewohnerin den Tod fand. Die Zer⸗ 
ftüörung aller Telegraphen⸗ und Telephonleitungen in der Um⸗ 
gebung der Kataſtrophe hat den Nachrichtenvertehr ſehr be⸗ 
hindert. 

  

Actto vuft gegen ein Haus 
Koblenz, 18. 7. In Bergnaſſan raſte ein Ausflugsauto 

genen ein Haus. Sieben Perſonen wurden ſchwer, mehrere 
leichter verletzt. 
———ę—ę¼—ſ———t———4 

Eine Kampfpauſe 
Das Sommerſeſt der Sozialdemokratie 

Am geſtrigen Sonntagnachmittag vereiuten ſich die Mit⸗ 
glieder des Soztaldemoratiſt en Vereins Danzig⸗Stadt zu 
ihrem diesjährigen Sommerſeſt im Garten und in ſämt⸗ 
lichen Sälen des Friedrich⸗Welhelm⸗Schlützenhauſes. Berelts 
am frühen Nachmittag waren die Plätze in dem großen 
Garten ditht beſetzt, und noch während des ganzen eſtes 
itrömten zahlreiche neue Güſte nach dem Schützenhaus. Es 
entwickelte ſich bald ein frohes geſelliges Treiben, man war 
unter Freunden und Geſinnungsgenoſſen und fühlte ſich 
deshalb beſonders wohl. Das Gartenlonzert wurde ausge⸗ 
labin durch das Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter unter 
e tung von Kapellmeiſter Reinhold Carljud'e. Der 
Freie, Volktſchor Danzig unter Leitung von Osrar Sach 
ſang beliebte Arbeiterchöre und fand damit viel Beifall. Be⸗ 
ſonders begeicherte Zuſchauer fanden die türneriſchen Dar⸗ 
bictungen von Danziger Arbelterſporklern. Eine Männer⸗ 
Bezirksriege zeigte Uebungen am Hochreck und Barren, eine 
Männerriege von Freiheit⸗Heubude zrigte, Kaſtenſpringen. 
Ebenſo ernteten die turneriſchen Vorführunnen einer 
Frauengrubbe aus verſchledenen Arbeiterſportorgauiſatto⸗ 
nen ſtarken Beifall. ü‚ ů — 

An die Gäſte im Garten richtete Julins Geyl eine An⸗ 
ſprache. Der Auſturm der ſiſchiſtiſchen Reaktion erfordert 
ein ſeſtes Zuſammenſtehen und einen elſernen Abwehr⸗ 
willen. Wie im Deutſchen Reith die Eiſerne Front, ſoD muß 
in Danzig die geſamte Arbeiterſchaft geſchloſſen zur Abwehr 
und zum Aufbau einer neuen Zukunft bereit ſein und alle 
Kräfte ſammeln. 

Leider ſetzte nach der Abwickelung des Programms Ge⸗ 
witter und Regen ein. Die Maſſen ſtrömten in die Säle, 
die ſie kaum faſſen konnten. Aber die gute Stimmung konnte 
das Wetter nicht krüben. Bei Konzert und Tanz verblieb 
man bis in die ſpäten Abendſtunden beiſammen. Elne be⸗ 
ſondere Anziehungskraft übten noch das Glücksrad und die 
Verloſung auf die Beſucher aus. — 

Im ganzen verlief das Sommerleſt in vollſter Harmonie. 
Es wird ſeine gute Stimmung ausſtrahlen anch autff»den 
Kampi, in dem dieſes gelungene Feſt eine Pauſe darſtellte. 

Duchſtuhlbeand Kl. Kelpin 
Dir Danziger Feuerwehr griff ein 

Heute morgen gegen 5.45 Uhr wurde die Danziger Feuer⸗ 
weor nach Kl.-Kelpin gerufen, wo eine Inſtkate in 
Brand geraten war. Die Juſtkate gehört zum Gut Klein⸗ 
Kelpin, deſſen Beſitzer der Danziger Spirituoſenfabritant 
Kreſin iſt. Das Feuer ſoll durch einen ſchadhaften Schorn⸗ 
ſtein entſtanden ſein, genaues darüber ließ ſich jedoch nicht 
jeilſtellen, den als die Feuerwehr, die mit einem Laſtwagen 
und einer Anhängerſpritze hinausgefahren war, an der 
Brandſtelle ankam., ſtand der Dachſtuhl bereits in hellen 
Flammen. Da die Waſſerverſorgung durch einen in der 
Nähe befindlichen Teich ausreichend war, konnte das Feuer 
bald gelöſcht werden. Der Dachituhl des maſſiven Hauſes 
iſt aber völlig zerſtört, ebenſo die Decken der darunter be⸗ 
findlichen Wobnungen. Von den vier Wohnungen der Inſt⸗ 
kate ſtand eine leer. Drei Familien ſind durch den Brand 
ihres Obdachs beraubt. 

Auf dem Gehöft des ſitzers Hermann Kotz ke in Eller⸗ 
bruch (Kreis Danziger Höheß brach Feuer aus, wodurch das 
Wohnbaus, ein mit Stroh gedeckter Fachwerkbau, vernichtet 
wurde. Nur ein kleiner Teil des Hausinventars konnte ge⸗ 
rettet werden, doch gelang es, die übrigen Teile des Gehöftes 
zu halten. — Die Scheune des Beſitzers Scherret in Alt⸗ 
hütte wurde vom Blitz getroffen und eingeäſchert. 

   

  

        

    

  

Kurqer volniſcher Kriegsichuffbeſuch. Wie der Regieruna der Freien Stadt Danzig von der diplomatiſchen Vertretung 
der Republik Polen in Danzig mitgeteilt worden iſt, wird 
das polniſche Kriensſchiff „Krakowiak“ heute den Danziger 
Hafen anlaufen und ihn nach kurzer Zeit wieder verlaßen. 

Mit „Paul Beneke“ in die Danziger Bucht. Obwobhl 
Negenwolken drohten, war der „Weichſel“⸗Dampfer „Paul 
Beneke ſehr gut beſetzt, als er Sonnabend abend gegen 
„8 Uhbr zu einer Fahrt in die Danziger Bucht von der 
Langen Brücke losmachte. Die Fahrt ging durch die Werften, 
wo Grabesruhe herrſchte. Kein Niethammer dröhnte. die 
Hellinge ſtehen leer. An Bröſen, Glettkau und Zoppot ging 
es vorbei bis nach Gdingen, das das beſondere Intereſſe der 
Fahrgäſte erweckte. Dann machte ⸗Paul Bencke“ kehrt und 
wähsend überall an der Küſte die Lichter aufflammten, ging 
es üüber die 7—7—2—2 See wieder zurück nach dem Danziger 
Hafen. Während die „ältere Jugend“ das immer wieder 
reisvolle Panvrama der Bucht betrachtete, tanzten die jungen 
Jahrgänge unentwegt. Wo nur ein freies Plätzchen ent⸗ 
deckt wurde, drehten ſich die tanzenden Paaxe nach den 
Klängen einer Handonion⸗Kapelle, die verdientermaßen 
vielen Beifall fand. 

Berichtiaung. In dem „Nachtdienſt der Avothefen“ in 
unſerer Sonnabend⸗Ausgabe iſt uns ein ieſ unterlaufen. Den Nachtdienſt in Langſußr verſehen in dieſer Woche die GEeoͤnnia⸗Apotheße, Neuſchottland 16/17, und die Adler⸗ 
Apotheke, Hauptſtraße 3. 

Danaiger Standesamt vom 16. Juli 1932 
Todesfälle- Witwe Anna Pohl geb. Strübing. 80 J. — Tochter des Arbeiters Joſevh Weffel, 5 J. — Schneider Jöel Duner. 24 J. — Ehefrau Dorothea Leski geb. Piaſecki, 6& J. — Rechtsanwalt und Nokar Juſtizrat Karl Menzel, 61 J. — Oberpyſtſekretär Adolf Töpper, 43 J. ‚ 

  

  

  

EEE lich kar die Redaktion: Nra 13 P a, ma t; für Inferate: ů beide in Dantzig. uck und Verlaa: Buch⸗ Voutere u. Vertoasoerelichert W.b. B., Deneig. Aem Spendbens 6. 

 



— 

      

Di 2D ů ti ůu u b lbet meldet hat. Kber die Herren wiſſen la, daß ihre groß⸗] Ziemann, Hohe Seigen 25 wohnhaft, der an der Hand ſeines 
Mẽ kll hun übuU en kU ul geme agrariſchen Intereſſen bei der Haur. zaß fl. in er e 2105 Santers 06 birert vor endi torrü Sas Kiuß Aen ebe 

ůi ind. 1. Schmerz iſt ja nur. daß ſie perſönlki mmm und direkt vor da⸗ otorrad. ind ſtürzte zu 
Ein Stoßſeufger über die nationalſozialiſtiſche aonkurrenz übre poliuſde Molle ausgepptelt haben. Aber das Schickſal Boden und erlitt eine Naſenbeinvertetzung und eine Ge⸗ 
Die kürzlich vom Danziger Landbund veranſtaltete Kund⸗ Haben ſie durchaus verdient. Hirnerſchütterung. Der Motorradfahrer und ſeine Bei⸗ 

gebung findet jetzt ſelbſt in der „Allgemeinen“ eine kritiſche 
fahrerin ſtürzten vom Rade, haben ſich aber nur leicht ver⸗ 

Beleuchtung. bieſes Doerkſen⸗Woſßtz ſtellt 10 50 0, in der 
verd Der kleine Junge mußte ins Krankenhaus gebracht 

Beurteilung dieſes Landbundtages „ein ni bt ſo günſtiges 
GFunf werden. 

Bild herauskommt“. Es EAi an Morden G0 Hie Ma⸗ Die nenen W cus, e ünmarn, Auheſtellte ———32——.88....8.————ͤ—7 

parteipolitiſche Ausnutzung dieſer agung dur ie Na⸗ im Groß⸗ und Einzelhandel zionalſozialiſten Stellung genommen. Von der die Ver⸗ „ 5 „ Verband der Angettellten, daß] SAI. fiog aus dem Gewerkfchaftshnus 
anſtaltung beherrſchenden Hakenkreuz⸗Flagge wird geſagt, Wir hören vom Zentra Dfiaß an, er Angeſte 2 e⸗ u ů 
daß ſie „nicht die Fahne der Hoffnung vieler und ſehr folaßnde Gehälter ab J. aiſti ieſes abres obe zum 31. De⸗ Es wurden viele Waffen gefunden 
angeſehener Gäſte iſt“. Herr Doertfen verſucht ſeinen Ge⸗ beEMfäin ches Jalitt Lehliie Gettung, 97 hr 35— 6 Hannover, 18., 7., Anlaßlich eincs Stl. Aufmarſches in 
ſunte nagenoſten von rechts ins Hewiſſen zu zehten: „Man unnliche u. weibl, Lehrlinse im 2 4— G. Peine, wozu Säl⸗-Leuie aus Braunſchweig und Umgebung 
jullte, ſich doch in den Kreiſen der Landbundleitung und „ 3. 65,— G. herbeigeholt iwanen, verſuchten vie Kazis in der letzten Nacht 

der Leitung der Kreiswirtſchaftsverbände darüber klar ſein, Angeſtellte im 4 Beruſsiahr „ 8· E 90.— G. mit etwa 150 Mann das Gewerkſchaftshaus zu ſtürmen. Es 

daß bei derartig parteipolitiſch aufgemachten Landound⸗ geſte! im 5. v ü 100,— G. wurden zirla 20 Schüſſe abgegeben. Einige Kazis, die ſchon 
kagungon ſehr leicht das Segnmeeil von dam erroicht werden „ 6. „ 129— G. ins Lolal eingedrungen waren, wurden von den Reichsbanner⸗ 
Austich! Aöaenan erreichen will. Er ſiellt dann wweiter, in „ 7. „ ů 245— G. leuten wieder hinausgeworfen, Die Poligei machte der wüſten 

Ausſicht, daß „in Zutunft Perſönlichteiten, auf deren An⸗ „8. * — 165,.— G. Schlägerei ein Ende. Eine fofort vorgenommene Durchſuchung 
weſenheit die Londbundleitung allen Wert zu legen hat, „9. „ — 190,— G.der Reichsbannerleute nach Waffen verlief ergebnislos. Bei 
anfolchen Tagungen nicht mehr erſcheinen.“ — Aus den „ 10. „ v 210,.— G. der SE. wurden zahlreiche Waffen, Meſſer, Revolver, Tot⸗ 
Darlegungen des Herrn Doerkſen gebt bervor, daß dieſe — — ᷣS ſchläger und andere Dinge, gefunden. Drei SA.⸗Leute wurden 

Landbundlagung ein ſchlimmer nationalſozialiſtiicher Rum⸗ Weibliche Angeſtellte erhalten 90 Prozent dieſer Ge⸗ ſchwer verletzt. Außerdem ſind zahlreiche Reichsbannerleute 

mel geweſen iſt, auf den die früher tonangebenden Deutſch⸗hälter. Rechtsanſpruch haben bekanntlich nur die organi⸗ verletzt worden. 
Watrfhanen Buichen mehr zu — ibent an ppat : Herrn [fierten kaufmänniſchen Angeitellten. — 
Doerkſen's Beſt hwörungsverſuche dürften zu ſpät kommen. 

— — Die agrariſchen Wortſührer der Deutſchnationalen, wie 
—* 3 Tote in Geeifswald 

Burandt⸗Gr. Trampken und Dyk⸗Ladekopp waren ja ſtets Kind läuft ins Motorrad. Der Kaufmann W. aus Polen Greifswald, 18. 7. Von den in Greifswald ſchwer 

ein Herz und eine Seele mit den Hakenkreuz⸗Größen. Jett, fuhr am Sonnabend um 17.43 Ulhr mit dem Motorrad Da3 verletzten Perſonen iſt inzwiſchen eine verſtorben. Damit 

da nun ihr Anhang faſt geſchloffen zu den Verbündeten 6115 auf dem Eliſabethwall. Vor dem Grundſtück der Dan⸗ haben die Zufammenſtößte in Greifswald das drilte Todesvpfer 

übergelaufen iſt, fieht man erſt, daß man ſich ſelbſt abge⸗I ziger Fenerſozietät lief plötzlich der 4 Jahre alte Johann Lefordert.     
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mit Schnelden. Wascmen und Wasserwellen. 
garantiert für erstklassige Ausführung 
Frisieren 60 P, Bubikopfschnitt 60 P, 

    

  

Zuruchgekehrt ＋ 
Dr. W. Boenheim 
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Nach der Nacht der langen Messe 
Was ist Marxismus7 
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Diese Aufklärungs- und Kampf- 3 Schriften sind erhäitlich in der 
Volks buchhandlung 

Am Spendhaus 6 
Zeitungsträgerinnen nehmen Be- stellungen entgegen. ů 
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Klelnes Sammelserium ————..—2 

2. Beihlütt der Nanziget Volhsſt 

Was ſo nebenbei paſſiert 
Das Lager der Weiberfeinde — Der teure Spaß 

In der Nähe des engliſchen Ortes Coventry iſt jetzt ein eigen⸗ 
artiges Lager aufgeſchlagen worden. Es umfaßt cine Reihe von Holzhärfern und Zelten, die durch ein hohes Stacheldrahtgitter von 
der Außenwelt abgetrennt ſind. An dem Gitter ſind überall Taſeln angebraͤcht, die in großen Buchſtaben verkünden, daß jedem weib⸗ lichen Weſen der Zutritt auf das ſtrengſte unterſagt iſt. In dieſer 
ſonderbaren Kolonie haben ſich 320 Männer jeden Aiters und 
jeden Standes zufammengejunden, die durch das Gelübde der Frauenſeindichaft vereint ſind. 

Sie gehen in der Abneigung gegen das weibliche Geſchlecht jo weit, daß aus ihren Unterhaltungen ſogar jede Erwähnung einer Frau, jede Beziehung auf das weibliche Geſchlecht verbannt iſt. Man darf vermuten, daß ſie ale üble Erfahrungen gemacht haben 
mögen, entweder mit der angetrauten Gaktin oder mit einer Briitt oder einer Geliebten. Dadurch ſind ſie auf den Gedanden gekommen, ſich von den Frauen vollkommen loszuſagen. Sie leben in ſchöner Eintracht und erhalten noch beſtändig Zugang von anderen Lei⸗ densgenoſſen. Wie lange ſie freilich dieſes Einſiedlertum aushalten werden, iſt eine andere Frage. 

Selbſtmord wegen zu großer Berwandtſchaft 
In einem ſloveniſchen Städtchen hat ſich ein junger Mann am Vorabend ſeiner Hochzeit vergiftel. In einem zurüclgelaſſenen Brief an ſeine Braut erfkärte er, daß er eine Zutunft, nicht ertragen 

könne, in der er mit vier Frauen: ſeiner Braut, ſeiner Schwieger⸗ mutter und zwei Schwägerinnen hätte loben müſſen. Da die Hoch⸗ zeit zu kurz bevorſtände, um ſie noch ohne nrlichen Skandal abſagen zu fönnen, ſuche er den Tod als den einzigen möglichen Auswweg. 

Vabyhlub für Kinder und — Mütter 
Junge Mütter der engluſchen Gejellſchaft haben einen Babyklub gegründet. Er ſoll zum Auskauſch von Erfahrungen bei der Er⸗ dießon der Kleinen und zur Erzählung von Kinderheſchichten 

ienen. Danoeben ſollen die Babys in den Kiubräumen aber auch 
ſelbſt zu ihrem Recht kommen. Eine große Veranda iſt ihnen für 
Sonnenbäder vorbehalten. Einmal in der Woche fomm die Mütter mit ihren Kindern dort SUummen v beſp 9r 
„kindiichen Sorgen. 

Trinkt buntes Vier! 
In den vornehmen Reſtiaurants von London beginnt ſich eine 

Mode einzubürgern, durch die ein einziger Bierbrauer Millivnen 
verdienen dürfte. Dieſer küchtige Mann iſt nämlich auß den Ge⸗ 
danten getommen, die eintönige Farbe des Bieres zu ündern und 
bunten Gerſtenjaft zu brauen. Er hat ein beſonderes Verfahren“ 
erkunden, um Bier herzuſtellen, das in allen möglichen Farben 
ſchillert. Rotes, blaues und grünes Vier ſieht man bereits in den 
Gläſern leuchten, und dem Publikum iſt verheißen worden, daß 
immer noch neue Farbenſchattierungen hergeſtellt würden. Leider 
hört man nichts darüber, ob die Qualität des Bieres durch dieſen 
Unfug beeinträchtigt wird. 

Aber eine rührige Propaganda hat dafür geſorgt, daß buntes 
Bier als beſonders „ſchick“ gilt, und ſo darf denn niemand, der 
etwas auf ſich gibt, eimfarbiges Bier trinken. Man kann alho ſeinen 

3. Snobismus ſchon, damit berveißen, daß wän ſich durch die Be⸗ ſtellung von büntém.-Bier über die Maſſe erhebt. Der Bierbrauer, 
der auf dieſen Gedanten gekommen iſt und beträchtliche Summen für die Propagandn ausgegeben hat, iſt natürlich mit der Ent⸗ wicklung der Vinge überaus zufrieden, denn in ſeine Kaſſe fließt 
ja das Geld derjenigen, die immer noch erhebliche Summen für neue Modetorheiten übrig haben. 

30000 Marh für ein Wort 
Der Fiskus hat wieder einmal einſehen müſſen, daß über⸗ 

triebener Bürokrarismus Geld koſtet, und daß auch ein Beamter 
richt unjehlbar iſt. Es handelt ſich um einen, wegen eines ein⸗ Baii, ſehlenden Wortes zu ſpät ausgeſtellten Erbſchein. Eine Witwe, Beſitzerin eines Sanatorierms, war unter ſo eigenartigen Um⸗ ſtänden geſtorben, daß die Polizei wegen dringenden Verdachts eines Verbrechens die Leiche beſchlagnahmte. Bald ſtellte es ſich jedoch heraus, daß nichts vorlag; die Leiche wurde freigegeden. Bei Ausſiellung des Tvtenſcheins jeßte der Beamte zwar die Sterbe⸗ 

Putris feĩierte den 14. Juli 

    

        
     

  

   

  

          
      
  

Oeffentlicher Tanz auf dem Pariſer Börſenplaz am 
14. Juli, dem franzöſiſchen Nationalfeiertag, der der Er⸗ 
innerung an den Baſtille⸗Sturm im Jabre 1789 gilt. Diefer 
Tag wird nicht nur durch prunkvolle Paraden gefeiert, ſon⸗ 
dern auch durch luſtige Tänzchen auf allen Straßen und 
Plätzen, an denen ſich jeder, ob jung oder alt, ob arm oder 

reich, beteiligt.   

ſtunde ein, vergaß aber den Vermerk „nachmittags“ hinzuzufügen. 
Daher verweigerte das Gericht die Ausſtellung des Erbſcheins. 
„Dieſe Zeit benutzten die Gläubiger der Verſtorbenen, um das 
Sanatorium zwangsverſteigern zu laſſen. Der Erbe behauptet nun, hierdurch einen großen Schaden zn haben, da er bei freiem Verlauf bedontend mehr enzielt hätte und die Gläubiger auch zu ihrem Recht gekommen wären. Durch die verſpätete Ausſtellung Wes Erb⸗ ſcheins habe er ſein Erbe jodoch nicht rochtzeitig antreten können. Es gelang ihm auch, den Nachweis für ſeine Behauptungen zn erbringen. Das Gericht ertlärte zwar die Verweigerung de⸗ bſcheins wegen der lückenhakten Standesamtsurkunde für recht g, ver⸗ urteilte aber den Fiskus zur Zahlung von dreißigtauſend Mark Schadenerſatz, da durch die Fahrlä it des Beamten die Ver⸗ zögerung beim Gericht entſtanden — 30000 Mark für ein Wort — ein etwas teurer Spaß! Hätten wir allgemein die lönseundenßeit eingeführt, dann hätte das nicht vorkommon jönnen. 
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à Tote durch ſpinale Kiuderlähmung 
Die Magdeburger Erkrankungen 

Seit Beginn der ſpinalen Kinderlähmung find Sonn⸗ 
abend im ganzen 24 Fälle in der Magdeburger ſtädtiſchen 
Klinik in Behandlung. Drei Kinder ſind der Krankheit in⸗ 
zwiſchen erlegen. 
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Abermals Felzſturz im Moſelial 
Neue Gefahren? 

In der Nähe des Wolfer Kloſters bei dem Moſelort 
Groev ſtürzte, wie erſt jetzt bekaunt wird, Freitag abend 
wiederum ein Felsblock, diesmal von etwa 1000 Kubikmeter 
Inhalt, zu Tal. Die Bruchſtelle war bereits ſeit einigen 
Wochen in Bewegung. Es hat ſich jetzt ein Spalt von 80 
Zeutimeter Breite und 90 Meter Länge gebildet, ſo daß 
weitere Felsſtürze zu erwarten ſind. Der Abſturz kündigte 
ſich bereits vormittags durch verdächtiges Kuacken im Berge 
an. Die beim Abſturz eutſtandene Sturzwolke hüllke das 
Moſeltat längere Zeit in einen gelblichen Schimmer. Die 
Gefahrenſtelle ſteht nunmehr unter ſtändiger Vewachung— 

  

Choleraepidemie in China 
In der chineſiſchen Provinz Schanſi iſt eine Cholera⸗ 

epidemie ausgebrochen. Die Waſſerauellen ſind verſeucht. 
Es werden Tauſende von Toten gemeldet. 

  

Kinderaustauſch Jrankreich—Deutſchland 
„In Lille traſen eine Anzahl deutſcher Jungen und Mädchen 

ein, die von dort aus eine achttägige Reiſe durch Frankreich 

  

unternehmen. Die, Kinder leiſteten einer Einladung des 
franzöſiſchen, „Verbandes chamaliger Frontkämpfer' und 
Kriegsopfer“ Folge. In Berlin traf am Sonnabend eine 
Anzahl franzöſiſcher Schüler ein; ſie werden in Deutſchland 
mehrere Wochen verbringen.     

MNAASAPnG 
Unbetterſchüden 
Die ſchweren anhalten⸗ 
den Regengüſſe der 
letzten Tage haben in 
faſt allen Teilen des 
Reiches folgenſchwere 
Ueberſchwemmungen 

verurſacht. Beſonders 
empſindlich betroſſen 
wurde u. a. auch das 
Dorſ Trebnitz (Sachſen), 
deſſen Hauptſtraße unſer 
Bild nach dem Wolken⸗ 
bruch zeigt. Die Schlamm⸗ 
und Geröllmaſſen ſind 
hier ſogar in Lie Woh⸗ 
nung eingedrungen. 

  

    

Shhwere naniterploſon in Srausvall 
12 Menſchen getötet — Ein Zug aus dem Gleis geworfen 

Bei einer ſchweren Dunamitexploſion wurden in der 
Nähe von Maguaſſi (Trausvaal) acht Perſonen getötet. 312 
Tonnen Dynamit, die mit der Eiſenbahn zum „Goldrand“ 
befördert wurden, entzündeten ſich aus bisber noch unbe⸗ 
kannter Urſache. Die furchtbare Detonation wurde im meilen⸗ 
weiten Umkreis geſpürt. Die 34 Wagen des Güterzuges 
wurden aus den Gleiſen geworfen. Wie durch ein Wunder 
liegt die Maſchine unbeſchädigt. Mit furchtbarer Gewalt 
riß die Exploſion einen 15 Fuß tiefen und 300 Meter langen 
Graben in die Erde. 

E 

12 Tote in Brafſilien 
Bei einer Dunamitexploſton im braſilianiſchen Gold⸗ 

bergwerk Bello Horizonte kamen 12 Arbeiter ums Leben. 
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Das Unalück er⸗ 
eignete ſich in einer zwei Kilometer unter der Erde liegen⸗ 
den Sole. 

* 

20 Hitzeopfer 

In USsl. werden die Staaten des mittleren Weſtens 
von einer Hitzewelle heimgeſucht. Das Thermometer er⸗ 
reichte verſchiedentlich bis 38 Grad Celſtus. 20 Perſonen 
kamen durch Hitzſchlag ums Leben. 

Rikſenflugzeng für die amerikaniſche Marine 
Für die amerikaniſche Marine iſt in Buffalo ein Groß⸗ 

flugzeug im Bau, das das zweitgrößte der Welt werden ſoll. 
Es ſoll alſo nur dem „Do. X. an Größe nachſtehen. Die 
Spannweite der Tragflächen ſoll 100 Fuß betragen. Es 
handelt ſich um ein Verſuchsflugzeug, deſſen Brauchbarkeit 
erprobt werden ſoll. Die Verſuche werden im September 
leg Aufklärungs⸗Fernflüge und Abwurf ſchwerer Bomben 
eginnen. 

„Do⸗XFahrten. Dos deutſche Rieſenfluaboot „Do X“ 
umflog am Sonnabend von Swinemünde aus die Inſel 
Rügen. Im Laufe der nächſten Zeit ſollen Warnemünde, 
Roſtock, Trapemünde. Kiel, Flensburg, Hamburg, Bremen 
und die Nordſeebäder beiucht werden. ö‚ 

Autonnfall Dr. Eckeners. Wie aus Berlin gemeldet wird, 
erlitt Dr. Eckener bei einer Autofahrt einen Unfall- 
Dr. Eckener, der ſich in Gegleitung ſeiner Frau und feiner 

  

  

Tochter befand, ſteuerte ſelbſt ſeine ſchwere Maybach⸗Maſchine. 
Bei dem Dorfe Nißfen in der Nähe von Kempten wollte er 
in raſcher Fahrt einen anderen Kraftwagen überholen. 
Sckeners Anto geriet dabei mit dem Vorderrad über die 
Straßenböſchung, wurde ſeitwärts geriſſen und mit ſolcher 
SWucht auf einen Baum geichleudert, daß dieſer glart um⸗ 
gebongen wurde. Dr. Eckener wurde mit Frau und Tochter 
aus dem Wagen geſchleudert. Wie durch ein Wunder kam 
die ganze Familie mit leichten Hautabſchürfungen und 

Prellungen davon. Das ſchwerbeſchädigte Auto mußte ab⸗ 
geſchleppt werden. Dr. Eckener begab ſich mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen nach Miſſen. 

Unwetterſchüden in Südbanyern 
Sämtliche Flüſte führen Hochwaſſer 

Ueber weite Gebiete Südbayerns gingen am Freitag⸗ 
abend heftige Gewitter und Wolkenbrüche nieder, die be⸗ 
trächtliche Schäden anrichteten. Sämtliche Flüſſe führten 
Hochwaſſer, das in mebreren Orten die Straßen über⸗ 
ichwemmte und in die Häuſer eindrang. 

  

  

  

  

Habichte brüten Küken nus 
Eine Eulenſpiegebei 

Eine Eulenſpiegelei allererſten Ranges erkaubte ſich uUnkängſt 
ein Bauer aus Elnhauſen im Kreiſe Marburg. Er hob ein Habichis⸗ 
neſt aus und legte an Stelle der beiden gefundenen Habichtscier 
zwei kleine Hühnercier hinein. Als er vor einigen Tagen wieder 
an das Neſt lam, konnte er feſtſtellen, Oaß inzwiſchen zwei junge 
Külen ausgeſchlüpft waren, denen die betrogenen Habichtseltern 
zum Fraße eine — tote Maus vorgelegt hatten. Eulenſpiegel nahm 
lich darauf ſeine Küken mit nach Haufe, und Papa und Mama 
Raubvogel mögen lange „Geſichter“ gemacht haben. 

Me nene Berliner Univerſitüts⸗Srauenklinit 

      

    
  

Die Außenanſicht der neuen Klinik, die eine Front von 
135 Meter Länge beſitzt. Unten rechts: Der bekannte Gynä⸗ 
kologe, Geheimrat Prof. Dr. Stöckel, der die Leitung des 
Injtituts übernimmt. Alle Räume beſitzen große Schiebe⸗ 
fenſter, wodurch die Zimmer in kurzer Zeit in eine Offene 
Liegehalle umgewandelt werden können. Das Dach iſt als   
Promenade und Freiluft⸗Liegeplatz für Geneſende gedacht. 

 



irkschaft-Handel Schiffabet 

Um die polniſche Textilansfuhr 
Konkurrenz der Exvortenre ſoll beleitiat werden 

Die Abſicht der polniſchen Megierung, die Ausfuhrvrämien 

für Textilien um 10 Prozent herabzuſetzen, hat euergiſche 

Proteſte ſeitens der intereſſierten Firmen hervorgerufen. 

Es wird darauf bingewieſen, daß die geringe Erſparnis, die 

von dieſer Maßnahme für den Fiskus zu erwarten wäre. 

in keinem Verhältnis zu dem Schaden ſtehe, der für die 

polniſche Tertilansfuhr und die Belchäftiguna in der Textil⸗ 

induſtrie enkſtehen werde. Die Bialyſtoker Fabriken ver⸗ 

langen die Aufrechterbaltung der bisberigen Prämienſätze 

ſowie eine Erweiteruna der Kontingente für die prämierte 

Ausfuhr für die nächſten Monate auch mit Hinweis auf den 

erſt ſveben beigeleaten Streik. der die Ausſuhr aus dem 
bas, oker Bezirk in den letzten Wochen ſtark beeinträchtigt 
habe. 

In Lodz ſind ſeit einiger Zeit Verhandlungen über Mak⸗ 

nahmen zur Förderung der vpolniſchen Textilansfuhr im 

Gange, die unter Beteiligung der Intereſentenorganiſationen, 

des Staatlichen Erportinſtituts und eines Sondervertreters 

des Miniſterinms für Induſtrie und Handel geführt wer⸗ 

den. Es werden dabet in der Hauptſache angeſtrebt die 
Normaliſierung der Verhältnife in der Konfektionsaus⸗ 

fuhr, namentlich die Ausſcheidunt der gegenſeitigen Kon⸗ 

kurrenz der Exporteure, ferner die verbilligte Belieferung 
der Fertigwarenſabrikate mit Halbfabrikaten, und zwar 

Baumwoll⸗ und Kammgarn. jowie mit Kunſtſeide für die 

zum Exvort beſtimmte Produktion. Eine dahlngebende Ab⸗ 

maͤchung über Kunſtſeidegarn ünt bereits zuſtandegekommen. 

  

Verkehr war wieder ſehr ſcwach 
Der Schilfsverkebr im Dantiaer Hafen vom 9. bis 15. Juli 

Eingang: 86 Fabrzeuge, und zwar 40 Damvpfer. 30. Motor- 
ſealer, 5 Miolorſchiife, ie. 1 be bes und Sceleichter cedenüber 1038 
Fahrzennen in der eriten Woche des Monats. 

Laduna: nüctgüter, davon batten 2 gleichseitig Ballagiere: 
je. Konlen, inne und Alleilen, je 1 Altvopier, Zucker mit Bei⸗ 
ladung Zink, Brik. Lamen leer an. 
National Deutſche. 14 Schweden, 18 Dänen. 6 Polen. 

4 Engländer, 3 Eſtländer. ie 2 Holländer und Dansiasr. und zwar 

Schlepusug Jobanncs Weliohat und Seeleichter Danzia 2, ie 1 Fran⸗ 
zoſe. Itallener, Leite und Litauer. 
— 0U rzeugc, und zwar 58 Damofer, AS Motor⸗ 
fegier und 3 Ketorichtlie gencnüter Ki5 BästeeBätn in BDorpsde. 

Ladung: 43 Koblen. 18. Getreide. 17 Stüdgüter, davon batten 
7 Holz, 2 Getreide und 1 jebendc Pferde als Beilabung: 10 Bali. 
1 davon batie gleichaein'es Schienen als Bellabung: 1 : 1 Güter 
und Paſſagierc- 6 aingen lcer ans. 

Hatis nalität: m5 Deuiſche. Schweden. 183 Däuen je 
2 Polen und Efiländer, je 3 Engländer und ber üms Sörter 3 Le 
und Kinnen. ie 1 Franzole, Norweger. Jialiener und Grleche. 

Der Verkebr in der obigen Scit war weiter ſchwach. Bon aroßen 
Buit⸗Ladungen kamen überhaupt nichts an. So fehlen 2. B. 
und Pbospbat⸗-Ladungen gans. Imporiiert wurden 155 Gadaons End. 
17 Saagons Schrott. 120 Saggons Stücaulter. Sdinoer importierir 
im alrichen Scitraum: 140 Waggons Schrotk. 272 Maggons e 

8 
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mittel und 2½ Waggons Stückaatter. Mit dem Danzice Seelei 
⸗Danisid 2t krafen 1ilhnl Tonnen Biäketts von Lülked ein. die u. 
im biersaen geldöicht werden follen. Empfäncer iſt d 
Szapiera. 
Ausgebend wurden mengenmäßig, wie gewöbuſich. Koplen um⸗ 

geſchlagen, und zwar 7 111 Cilotans arcpn 100 444 Kilotons, in 
Goingen. 14, Tampfer und 3 Motorichiffe verliekcen mit Ooßß beladen 
den Hafcn. Davon gingrn 3 Sadungcn. uus Spar, 8 
narb London. Sechs weitere Labnngen aingen cbenfals nach Grrs. 
britannien- nach Holland gingen Tabunsgen, eine 
Schweflenladung nach Dortrecht. der Sampſer Mordbora in 
Seichſelmünde cingenommen batie, wach Dentſchland, Schmeden. 
Frankreich. Belaien. Sänemark und Ararntinier aina ie cine. Fadnna. 
dic 3. T. mit Stückäütern kombiniert war. — 5a Konnen Jucker nach 
Waſa Ind der Seutiche Tampfer Kalinar bei Bergensfce im Kaiſer⸗ 

bafrn. ie Gekkeideladungen, dic zur Worichtffung gelangten, waren 
durcharbend recht klein. Nach Däncmart gingen. 16 Motorſcgle- und 

1 Damrfer⸗Ladnung, und zwar durchmea in die Prhrins diach Rotlor⸗ 
dam Ind der Kertun⸗Dampfer „Sböbns“ einc volle Ladang 
Mach Antwerpen und Oremen gingen Teillabungen. Die Drachten 
waren durchmeg ſeir gedrückt. — 

Der Damper .Obervründent Dewrüg bolir um febtrn. Montan 
von ſeinem Licacnias. aui dem Serfiaeändc. Les Dack der Sansic, 
VDerft. Er joll ols critcs Süfif der Neinboldſchen Slotir demnüchit 
wieder in Kabrt kommen. 
Die Erszciufuhr über Sielün scigt anlicigende Sendens. Sic, betrna 
im Inni sirxka 2 000 Tonnen, D. i erbeblich mebr als in Dansis- 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Einçans. Am 17., Inſi- Soll, S. .- Holland Leh von 

Evendt „tür Lolfo, Jecken Seichelisände- Der .—— 
Tieter Zudas Siuncs 18 12221 von BackitracS. Ifer. für AxrinL, 

GVecken Scichlelmünde: cirn. r.-Kege, KEirl Ton SInrtebammn, lonft 
für Pam. Srcihcäirf. dän. M „ditb, Cu von Krrenbaden mü 
Alteiten für Gunswindt. Freibe Achwen T. 2Carrie ( von 
Landskrond. Icer. für Sergenske. Colmhafen: ſchmeb. I. -Jant“ 
602 von Geicnbdurg. [ecr. füär Bebnke &. Sicg. 2 NWn. 
. S. Aass, ⸗= non Kopenbagen mmit Aiclien füs Erunwindt. 
Marie Mer: deusser M.-S.. Stern: () ren Saiberet, Iccr. 
für Bergenske. Marineloßlenlader- Seniichcr, S. „Bacchn von 
Sierin. icer, für Anguit Siolft. Selmbafcn, de. S. ifna ü1nt 
Tron AcOebagen-, r Pain, AETEs. Atebas 

für Kerge SDron SSlo mit Gütcr 5 — 
Aal. S. „Siaſſs Siave- 128üll non Cipiiobccühfa. SL, Tär Saltz 
TrünsImfI.Scicllichaft. nencr Seubſehs ‚ n. „ „Sarizare 
115317 von Lendoun mit Stütkant iuür Fam, alic? SeiiteIlannbaf. 

A 18. Zuli- Poln. D. LSai von Sail E GSrtern für 
Pam. Seichlelbahnbui- frans S. .-Kicras Icam (18eb. s2 Bou- 

—— E eibrarrtf. De E Benerr 110D r 
Drissbergn zan Haßagierces für = D. 

„Gaselle 122) n Königsdern mül faglerrn fär -Secl- ens. 

Aunsgang. Am 12 Iuni: Dan. A E. )E 
Auit Eablen füs EES‚ D 

Amagcæ — vere SBer kr. Saer- 

bafen, fEn- Eun e 

dir 
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Starke Akiiviint der — Hanbelsbiälans in 
eriten Halbiabr. Die Ausfubr Finnlands Peirna in Iuni 

dieies Jahres 183.6 Millionen Finntnünarf graenubher Oi 

fuhr ſtellte ſich denargcnaber aui 3115 Kiklienen 2 Fimmen⸗ 
über 301 Millionen im Inmi 133. SS erget ſich 

—
 

Oberbrandmeiſter aιs Drandſfifter 
Nach zweitägiger Nerhandlung fällte Das Schwurgericht Tilſi: 

in der Brandaffäre Abrahamſon das Urteil. Es ſantet wie das 

erſte Urteil anf zwei Jahre Zuchthaus. Der Kaufmann und 

frühere erbrandmeiſter Irael ASrahamſon aus Lappie⸗ 

nen war ſeinerzeit angeflagt, in der Nacht zum 5. Februar das 

Gebäude, in dem ſich ſein Nanufaktur⸗ und Medewarengeſchäft be⸗ 

findel, in betrügeriächer Abſicht in Brand geſteckt zu haben, um die 

Verſicherungsſumme zu erlangen. A. wurde damais wogen Brand⸗ 

ſtiftung und Verſicherungsbetruges zu zwei Jathren Zuchthaus ver⸗ 

urteilt. Eine Revifion ſcitens des Verteidigers de beim Reichs⸗ 

gericht in Leipzig hatte den Erfolg, danß das Urteil aufgehoben und 

e nochmaligen Verhandlung nach Tillit zurückverwieien wurde. 

Die zweitägige Verhandlung, zu der weit über ⸗7 Zeugen und 

cinige Sachverſtändige geladen wurden, führte zur Beſtätigung des 

erſten Urteils. 

Aufenmthaltsverlüngerung für deutſche Optanten 
Wie aus Warſchau mitgeteilt wird. hat die polniſche Ne⸗ 

gierung die zuſtändigen Stellen angewieſen, den in Polen 

anſäſſigen deutſchen Optanten auf Anirag Aufenthalts⸗ 

bewilligungen für die Dauer eines Jahres zu erteilen. 

Zwei Badeopfer im Kreiſe Kuarihaus 
Beim Baden in der Radaune bei Borutichin, Kreis Karthaus, 

ertrank der 15 Jahre alte Warichauer Gymnaſtiaſt Michael Chlich. 
Ferner ertrank im Teich in Neuendorf der hoei Jahre alte Sohn 
des Landwirts Leo Treder. 

  

  

    

  

  

Der Schmuggel an der dentſch⸗polniſchen Grenze 
Im Lauſe des Juni hat der Zollichutz in Filehne bei Kempen 
insgeſamt 90 Schmuggler mit Schmugglermaren jeſtgenommen. Es 
wuide vorwiegend Sacharin, Tabat, Spiritus, Aplelſinen, Mandeln, 
Vanille und Mediumente geſchmuggelt 

  

Aualphabetentum in Polen wächſt 
Wie aus dem polniſchen Kleinen Statiſtiichen Jahrbuch hervorgeht, 

erhielten 1930/31 nur 90,8 Prozent von 4 464 000 fchulpflichtigen 

un poiniſchen Kindern Schulunterricht. 412 000 Kinder oder 9,2 Pro⸗ 
zent gingen nicht zur Schuie. Die Zahl der nicht zur Schule 
gehenden Kinder betrug 1928/29 6.3 Prozent, 1989,30 7,7 Prozent, 
iſt alſo dauernd im Steigen begriſſen. Am iten iſt die Jahi 
der Analphabeten in Oippolen, doch iſt es auffällig, daß in Poſen 
und Pommerecllen, wo es zu preußiicher Zeit ÜUberhaupt feine 
Analphubeten gab, 1928/0 200 Kinder keine Schule mehr be⸗ 
ſuchten, während dieſe Jahl 1230/31 bereits auf 17 000 geſticgen 
it. Das Bildungsniveau der Bevölkerung iſt aijo dauernd im 
Rückgung vegriffen. 

Ein Grashalm, der tötet 
Der gelährliche Strahlenpils 

Wie ſehr die geiäbrlichen Falgen der Strablenrilzver⸗ 
niftung beim Bolte nuch immer unterichäßt werden, beweiſt. 
wieder ein Unglücksfall, dem ein hoffnun 
zum Opfer fjicl. Der verheira⸗ Arbeiter G 
thal in Unterfrauken ve— trte dieier Tage eine itarke 
Entzündung der Mundhsble. Im Lutipoldtrankenhau 
Würzburg wurde Strahlenpilzvergiftung feſtgeſtellt. 

  

      

    

     

  
   

   

    

  

Oeten 
ärztlicher Bemühung konnte das Leben des Mannes nicht 

mehr gerettet werden. Die üble Angewohnheit, bei Ber⸗ 

richtung von Feldarveiten ſtändig einen Grashalm im 

Munde zu führen, hat G. frühzeitig das Leben gekoſtet. 

  

  

Wieder ein Dorf im Flammen 

Aus bisher noch nicht ermittelter Urſache geriet das Gehöft 

von Anton Lis im Torf Modliizvwice umveir von Kielce LKongreß⸗ 

potlen) in Brand, der ſich bald auf die Nachbargebäude übertrug, 

ſo daß in Kürze Torf in Flammen ſtand. Es wurden 

zerſtört 50 Wohnhä 1•% Wirtſchaftsgebäude mit Inrentar 

und Einrichtung. „3 onen erlitten bei den Löccharbeiten 

Brandwunden. Der chia den wird auf mehr als eine viertel 

Million geſchätt. 

Ein Kind in Hauſe verbrannt 

In der Warſshauer Vorſtadt Sture Brodno kam in einem 

Schuppen Feuer aus, das auf das Wohrshaus überſprang und auch 

die Nachbargebäude in Vrand ſetzte. In den Fiummen fand hier⸗ 

bei ein zweieinhalbjähriges Kind den Tod. 

    

      

  

Bialyſtoner Arbeiter wieder im Betrieb 
Der Texlilarbeiterſtreit in Bialyjtot iſt beendet. Die Arbeiter 

haben die Arbeit wieder aufgenommen, jo daß alle Betriebe wieder 

tãtig ſind. 

3 2 3 3 
Geiſteskrante grabt ihr Kind aus 

In Andakallen, Kreis Inſterburg, grub eine geiſtestraute 

Fran auf dem Friedhef die Leiche ihres vor einem Jahr verſtorbe⸗ 

nen Kindes aus, da ſie von dem Gedanten gepeinigt wurde, das 

Kind lebe noch Unter der Erde. Als fie ſich davon üitberzeugt. hatte, 

daß die Leiche ſchon in Verweſung übergegangen war, grub ſie den 

Sarg wieder ein. Friedhofbeſucher, die ſie bei ihrem Tun beobachtet 

hatten, forgten dafür, daß die unglückliche Frau vom Friedhof 

geholt würde. 

Nütkhehr volniſcher Auswanderer aus Deutſchland 
Nach ciner Warichmuer Meldung des Kurjer Pozuanfki wird bis 

zum 1. Januar 1933 die Rückktehr von etwa 6000 polniſchen Aus⸗ 

wanderern aus Deutſchland erwartet. Es handett ſch dabei um 

Perſonen, die in der Zeit vom 1. April 1919 bis 1. Januar 1926 

nach Deutechland getommen ſind und auf die ſich das polniſch⸗ 

deulſche Abtommen über die Saiſonarbeiter nicht bezieht. Von allen 

polniſchen Auswanderern, die von 1919 bis 1026 nach Deutſchland 

gekommon ſind, können auf Grund einer polniſch⸗deut'chen Ab⸗ 

machung nur 14 v. in Deutſchland Kleiben. Die übrigen werden 

nach und nach auf Grund einer Uebereintunft zwiſchen den deut⸗ 

ſchen und den poiniſchen Bohörden nach Polen zurückkehren. 

  

  

  

Sechs Zahre Zuchthaus Pr einen Vraudſtifter 
Ein bartes Mtteil 

Vom Schöffengericht Stargard (Pommern) wurde ein 

Melker, der aus Rache den Kuhſtall ſeines früheren Arbeit⸗ 
gebers in Brand geſteckt hatte, zu ſechs Jahren Zuchthans 

und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
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Folgenſchwere 
Exploſton von 
Felerwerhskörpern 
In dem Betriebe der Firma 
E. L. Meyer zu Hildesheim 
explodierte ein großes Lager 
von Knaſßorken und Pulver⸗ 
plättchen. Die Exploſion war 
ſo verheerend, daß das zwei⸗ 
fröckige Lagerhaus vollkommen 

vernichtet und der anſchäe⸗ 
ßende Seitenflügel des Ge⸗ 
ſchälishauses ſchwer beſchädigt 
wurde. Der in dem Lager⸗ 
hauſe beſchüftigte Lagerver⸗ 
walter würde getötet. Die 
Trümmerſtätte felbſt bietet, 
wie auf unjerem Bilde zu 
ſehen iß, ein wüſtes Durchein⸗ 
ander. In der Umgebung gin⸗ 
gen Hunderte von Fenſtern und 
Schaufenſtern in Trämmer. 

In Dansia am 14. Iuli. Weisen, 128 Pfund. 13.85, Rog⸗ 
gen. alt, 13, Roggen, neu, 11; Gerite, alt. 12,70: SWinter⸗ 
gertte, nen, 11.90, Sommergerſte, nen. 12: Rübſen 19—20,75: 
Rays 170—18.: Noggenkleie 8,00: Weizenkleie 800. Alles 
in Danaigser Gulden. 

Au Berſin am 1. Juli. Seizen 235—27: Fuiter⸗ und 
Induftriegerite 151—170U. Hafer 151—159; Beizenmebl 29,50 
bis 38.75:7 enmehl 241.75.—2650; Weizenkleie 11.40 bis 
1150: RNoggenkleie 10.5—1050 Reichsmark ab märk. 
Statzonen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weisen, 
Inli — (Vorkag 20, September 227 7 (227½), Oktober 
28 (r C), Degember 20 (29 g). Roggen, Juli 179, Sep⸗ 
tember 1277½ 117˖⁵½), Sktober 177½% (7), Deößember 
17974 (179½). Hafer, Iuli —, (167) 

      

ichtpreiſe) 
Winter⸗ 

  

mehl 2—3425. runhig-8 &: Roga⸗ 
kleie 1100—11-25: Weizenkleie 9.50—10,50, arobe 10.50—11,50- 
Naps 2525:, Lupinen blau 11—12, gelb 15—16. Allgemein⸗   tendens ruhig. 

Alke àbrigen Börjenbänfer in Poleu geichlunlen⸗
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Offenbachſche Operette, 

Nummer 166 — 23. Jahrgang 3. Beiblatt der dNauziger Bolksſtinne Montag, den 18 Juli 1932 
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Menſchen zweiter Güte 
Die Zigeuner organiſieren ſich 

Für Rummelplätze hat lein Menſch mehr Geld. Hauſierer ſind 

die deutſchen Stempelorüder auch gewovden, und der Plerdehandel 

liegt völlig danieder. Was ſollen die deutſchen Zigcuner anfangen? 

In Berlin⸗Weißenſee liegt die größte Zigeuner⸗Niederlaffung 

Deurichland. Auf einem Bauplatz hinter Schutt und verroſteten 

Komſervenbüchſen „parkt“ eine Anzahl der Wohnwagen. Drinnen 

ſieht es ichmutziger aus als in der Bude des deutſchen Stempel⸗ 
bruders, trotz allem. Aber ärmlicher kaum. Der Unterſchied zwiſchen 

einem bodenſtändigen Hinterhausloch und dieiem Wohnkarren iſt 

Unbedeutend. Der unbedeutende Unterſchied iſt ganz geſallen, ſeit⸗ 

dem Erwerbsloſen ausrangierte Eijenbahnwagen 

als „trautes Heim“ zur Verfügung geſtellt 

wurden. 
„Wenn wir die Wohlfahrt um Unterſtützung angehen,“ meint 

ein junger Zigeuner, „droht man uns auszuweifen. Wir ſtehen ia 

überall unter Zigeunerrecht, das landesgeſetzlich geregelt iſt. Nur 

im Krieg, da waren wir plötzlich deutſch genug, um im Graben zu 

liegen und uns kaputtſchießen zu laſſen. Was man uns dafür ge⸗ 

Keem hat? Die Rechtsgleichheit zwar nicht — aber das Eiſerne 

reuz. Und umiere Kriegerwilwen und Inwaliden können von der 

Rente verhungern!“ 
Ein Rudel cögeriſſener, hungriger Kinder umſteht uns. 

„Es herrſchen wirre Vorſtellungen über das Zigeunertum! Die 
einen ſehen uns 

mit der romantiſchen Brille der Operetten 

— und für die anderen, ſind wir Diebe und Räuber. Auch der 

deutiche Arbeiter hat noch nicht die Vorurteile nus gegenüber ab⸗ 

gelegt. Wir gelten als Menſchen zweiter Güte! Dabei haben wir 

  
weder Meuchelmörder und Brandſtifter unter uns, noch rauben, 

wir Kinder, wie es in den Ammenmärchen heißt. Was ein großer 

Teil der „Sinte“ wirklich auf dem Kerbholz hat, ſind kleine Ver⸗ 

WE wie Holzdiebſtahl, Wahrſagereien und kleine Schwindeleien. 

ir ſind leten, nichts weiter! Das einzige, was uns über dem 

Waſſer häit, iſi die unga; Awar 

haben in den meiſten Fällen Ungarn gar nicht geſchen, ſondern 

ſind irgendwo in Deutſchland im Wohnwagen zur Welt getommen. 

An dieſem Wohnwagen hängen ſie. Wenn ſie auch nachts im elegan⸗ 

ten Abendanzug im eleganten Café geigen — morgens fällt die 

wellſtädliſche Hülle und der Primas kehrk auf ſeinen Karren zurück, 

hinter verrofleten Konſervendüchſen, zwiſchen einem Rudel 

heulender, verſchmutzter Kinder.“ 
jehen, daß er als Proletarier nur Auch der Zigeuner hat eingeſt⸗ 

exiſtieren kann, wenn er ſich organiſiert. 

Solidarität iſt auch bei ihnen die große Forderung geworden. 

Die Sippen, deren mertwürdige Rechtsgebräuche den deutſchen 
Proleten exotiſch ericheinen, haben ſich zu einem Verband zuſam⸗ 

men geſchloſſen. Es gab bei ihnen nicht wenig geflchlsmäßige He 
mungen zu überwinden! Die Organiſation ſoll vor allem wi lſcha 

      
   

   

    

  

        

        

  

Marga von Etzdorf, die kühne deutſche Milotin, iſt jetzt von 

ihrem mehrmonatigen Oſtafien⸗Flug wieder in Europa ein⸗ 

getroffen. Heute wird ſie ieder in ihrer Heimatſtadt 

Berlin zurückerwartet. 

    

Was waͤr — was wird? 
Nückblick auf die Berliner Theaterſaiſon 

Bettachtet man die eben abgeſchloſſene Theaterſaiſon wirtſchaft⸗ 

lich, ſo erſcheint ſie als ein gewaltiger Trümmerhaufen. Es iſt nichts 

von dem übrig geblieben, was ſeif Jahren auf den deutſchen Büh⸗ 

nen Klang und Fähvung hatte. Barnowfty har den Offenbarungseid 

geleiſtet, Max Reinhardt ſeine Arbeitsſtätten verlaſten, Rotter 

verſchleierten Bankerott gemacht, Robert Klein völligen und früh⸗ 

zeiligen Zufammenbruch erlebt, ein mit Hilfe der Nazis aufge⸗ 

machtes „Deurſches Nakionaltheater“ ein Ende mit Schrecken ge⸗ 

nommen — die Kollettivs und einen Direktionen gar nicht 

gerechnet, die ſich heute ein Theater pachteten, um es übermorgen 

unter Zurücklaſſung beträchtlicher Schulden wieder zu verlaſſen. 

Künſtleriſch gibt ſich das Bild anders. Gerade von den Kollektivs 

ſind hier auf dem Gebiete des politiſchen Theaters mutige Vorſtöße 

gewagt worden, ſo Friedrich Wolffs „Jungen von Mons“ und die 

„Mauiefalle“ der „Truppe 1931“. 

Reinhardts „Deutſches Theater“ hat jeinen finanziellen Zuſam⸗ 

menbruch nicht zum kleinſten Tell einer geiſtigen Unfriiche des 

Spielplans zu verdanten. Hemingwais „Kat“ mußie nach 8 Tagen 

abgeſetzt werden, ein Beiſpiel für die theatermäßige Unwirkfamkeit 

eines dramatiſierten Romans. Horvaihs „Geichichten aus dem 

Wiener Wald“ hielten nicht das, was mam ſich von einem Volks⸗ 

ſtück verfprach. und die Ausflüge in die Welt Shakeipeares — „An⸗ 

tonius und Slleopatra“ und „Temen“ — waren in jeder Hinſicht 

ſchlecht bekommiich. Das „Theater am Kurfürſtendamm“ konnte ſich 

trotz des beachtlichen Erfulges von Ilſe Langners Heiligen ans 

U.S.A. nicht halten. 
Mit einem großen Minus ſcheidet die „Vollsbühne“ von der 

Saifon, die ketzte unter Martins Direktion, und zugleicht die erſte 

unter ſeiner Keitung, die nicht den Forderungen einer cttwen Zeit⸗ 

bühne genügte. Schwer verzeihlich war das Abgleiten in eine 

Unverſtändlich die literatenhafte Neu⸗ 

belebung von Kuiſers „Nebeneinander“, nicht ſehr glüclich Shaws 

akademiſcher „Androrlus und der Lowe“. Bleibt als einziges 

Pofitivum Stemmles „Kampf um Kitich“, den Moartin im Spüt⸗ 

herbſt, noch undeichwert von der Direktoriumsſuche, herausbrachte, 

und der von Berlin aus einen Erfolgslauf durch ganz Deutſchland 

Segal noch den Berſuch gemacht, das Repertoire mit einem Studio 

de baleben („Die Prüſungen Hiobs“ wuren ichlecht gewählt). Was 

wirllich an Kümſtleriſchem geſchafſen wurde, Emmt mehr auf das 

Konto von Werner Kpaus, der Bilingers Kauhnacht“ nach Berlin 

   

  

  

lichen Intereſſen dienen. Eine Unfall⸗ und Kraukenverſicherung ſoll 

gegründet, eine Zigennerbank ihr angeſchloſſen werden. 

„Die Zigeuner, die zu Vermögen gekommen ſind,“ meint der 

junge Erklärer weiter, „ſind dentßmuil, rückſtändig und werden von 

uns Indianer genaunt. Wir jungen Proleten ſind bildungsdurſtig 

und folgen der ſozialiſtiſchen Arbeitepbewegung mit großer Anteil⸗ 

nahmel“ H. E. 

Grubenkataſtrophe in Hollanid 
Drei Bergarbeiter getötet 

In Lütterade (Holland, Prov. Limburg! ſtürzte auf dem 

Staatsbergwerk „Maurits“ in 500 Meter Tiefe ein Gang 

ein. Drei Bergarbeiter wurden getötet. Zwei ſind Fa⸗ 

milienväter. · 

  

  

  

  

  

  

Pläühopers im Devaheim⸗Prozeß 

Am Sonnabend wurde.in dem ſeit dem 18. Mai laufen⸗ 

den Berliner Devaheim⸗Prozeß die Beweisaufnahmé ge; 

ſchloſſen. Im Laufe der Hauptverlandlung ſind über 5 

Zeugen vernommen worden. Am Dienstag beginnen die 

Plädoyers. 
  

Die Sowjetkolonie im Polarmeer 

Die kleine ſowjetruffiſche Kolonie auf der arktiſchen Injel 

Sewernaja Semlja (Nordlond) wird im Sommer abgelöſt werden. 

Die ſeit zwei Jahren dort weilenden Gelehrten unter Führung 

Uſchatows haben die Irſel und die umgebenden Gewäſſer erforſcht 

und werden nach ihrer Rückkehr das Ergebnis ihrer Forſchungen 

der Leningrader Akademie bekannigeben. 

Leo Sklarek nimmt an. Leo Stlarek bat die Reviſion 

gegen ſein auf 4 Jahre lautendes Zuchthans⸗Urteil zurück⸗ 

gezogen. Gleich ſeinem Bruder Willi bat er ſich hierzu ent⸗ 

ſchlofſen, weil das Reichsgericht kaum vor 1 bis 17½ Jahren 

über den Reviſionsantrag entſchieden hätte. 

  

brachte, und der den Wallenſ in und „Otherlos“ Jagow zu haften⸗ 

den Geſtalten muchte. Allerdings iſt ihm auch zu „verdanten“, daß 

zur Goethefeier der „Fauſt“ nicht herauskommen konnte, und die 

Goethefeier in einem Fiasio endete. 

Wer von den Privattheatern noch am Anfang der Saiſon ein 

offenes Wort riskierte, kapitulierte ſpäter vor der politiſchen Lage 

und endete nach einem Umherraten bei neuruſſtiichen, hiſtoriſchen 

oder goſellſchaftskritiſchen Stoffen in Ratloſigleit. Hiek es einmal 

von der Garde „Die Garde ſtirdt, aber ſie ergibt ſich nicht“, ſo 

könnte man vom Theater fagen „Das Theater ſtirbt nicht, aber 

es ergibt ſich“. Ueber die Ausſpizien der nächſten Saiſon wird daher 

ſpäter zu ſprechen ſein. H. E. 

Jiddiſches Kabarett 
Henny Lehmann und Rainmnn in Zopvot 

Die beiden jübijchen Künſtler baben in Danäia bereits 

ihr Publitum. Bei einer Veranſtaltuna im „Danziger 

Hof“ wurde beinahe der Saal geſtürmt, von. denen. die 

keinen Platz mehr bekamen. Bei dem Gaſtſpiel am Sonn⸗ 

abend in Zoppot waren zwar noch Stüble freigeblieben. 

aber das Publikum entfachte einen Beifallſturm. der in einem 

ausverkauften Haufe nicht ſtärker hätte ſein können. 

An Henny Lehmann iit wohl die Haupt⸗Senfation, 

daß ſie als geborene Nichtjüdin den jiddiſchen Jargon mit 

einer auch von „Fachleuten“ bewunderten Virtnoſität be⸗ 

herrſcht. Sie iſt am beſten, wenn fie einfache Volkslieder 

bringt. Sie ſingt ſehr bübſch und eniwickelt dabei einen 

Charme., daß ſie von ihren Hörern am liebſten nicht mehr 

von der Bühne gelaſſen wird. Iit Hennv Lebmann ſchon 

ein Gewinn des Abends., ſo werden durch die Sarbietungen 

Michael Raſumnys auch die böchſten Anſprüche an 

kabarettiſtiſche Kunſt befriedigt. Raſumnuiſt ein kultivierter. 

außervrdentlich begabter Schanſpieler, der unter den 

Kabarettiſten ſicherlich in der erſten Reihe rangtieren kaun. 

In der Verwandlungsſzene „Die Komödianten“ iſt er von 

einer geradezu überwältigenden Komik. ſo daß iich ſelbſt 

diejenigen, die nur jedes zebnte Wort veriteben, an dem 

mehr als dankbaren Applaus beteiligen und den Künſtler 

äu Wiederholungen ſeiner Vorträge zwinsen. EId. 

  

  

  

Spinoga⸗Feier. Im Haug wird anläßlich der Deier des 300 

Geburtstages Spinozus vom 5. bis 10. September ein Philoopben⸗ 

kongreß veranſtaltet werden. Die organiſatoriſchen Vorbereitungen 

treßft die Spinoza⸗Geſellichaft. 

  

  

Schießunglück auf einem italieniſchen Kreuzer 
3 Tote, 13 Verletzte 

Bei einer Schießübung mit Flugzeugabwehrgeſchützen 

auſ dem italieniſchen Kreuzer „Trieſte“ explodierte eine 

Granate vorzeitig kurz nach dem Verlaſſen des Geſchützes. 

Drei Artilleriſten wurden getötet und 13 Mann der Be⸗ 

ſatzung verletzt, darunter 8 ſchwer. 

  

Gronnus Ozeauflug 
neber Island, Grönland. Labrador 

Vorausſichtlich wird Wolfgang von Gronan noch im 

Laufe des Juli mit dem Dornier Wal „D. 2053“ nach 

Chikago fliegen. Island, Südgrönland. Süd⸗Labrador und 

Montreal ſind als Zwiſchenſtationen vorgeſehen. 

Siebentes Sperber⸗Opfer 

Die verhäugnisvolle Keſſelexploſion 

Die Keſſelexploſion auf dem Berliner Vergnügungs⸗ 

dampfer „Sperber“ forderte ein ſiebentes Todesopfer; eine 

32jährige Frau erlag den exlittenen Brandwunden. Die 

übrigen Verletzten befinden ſich außer Lebensgefahr⸗ 

  

Rieſenbrand im 
Autwerpener Haſen 
Der bre 
von Alnt 

Der Brand war raſch äu 
ungeheureunu Dimenſionen 

angewachſen, ſämtliche 
Feuerwehrleute der Bann⸗ 

meile von Antwerpen 
mußten zur Bekämpfuna 

eingeſezt werden. Der 
Schaden beläuft ſich auf 

Millionen Mar 

In 12% Minuten 
Gedüchtnislünſtler 

Die „Umſchan“ berichtete kürzlich üͤber die Leiſtungen bedeu⸗ 

tender Gedächtnis⸗ und Rechenkünſtler, unter denen Dr. F. Brauns 

eine hervorragende Stellung einnimmt. Die Logarithmentafel auf 

11 Stellen hat Dr. Brauns nahezu vollſtändig im Kopfe. Eine Reihe 

von 540 belicbigen Ziffern, deren Herſagen allein 5½5 Minuten 

dauert, vermochte er in 12% Minuben ausweidig zu lernen. Er 

hat ungefähr 200 000 verſchiedene Daten der Weltgeſchichte im Ge⸗ 

dächtuis und kann ſeine Vorträge in, 15 verichicdenen Sprachen 

halten. Bei einem Wettbewerb mit elektriſch betriebenen Rechen⸗ 

maſchinen ſchluug Dr. Brauns mit ſeiner Gedächtnisbunſt fämtliche 

Maſchinenrechner. Es waren 20 Aufgaben goſtellt worden. Als der 

beſte Maſchinenrechner gerade mit vier 2 'en fertig war, hatte 

Dr. Brauns ſchon ſämtliche 20 Anfgaben richtig gelöſt. 

  

de Holähafen 
  

      

  

    

Haſtentlaffung gegen 10 000 Mark. Der in Berlin unter 

dem Verdacht der Deviſenſchiebung verhaftete Naßivrinz 

Iſenburg wurde gegen eine Sicherheitsleiſtung von 10000 

Mark auf freien Fuß geſetzt. 

  

Meues nuf den Breitern 

Leo Lenz hat ein neues Lorſtſpiel verfaßt, das unter dem Titel 

„Nummer 16: Nackte Amazone“ im Herbſt an einer Berliner 

Bühne zur Urauffährung kommt. 

„Die Münchener „Nachrichter“, die in kurzer Zeit viel Lor⸗ 

beeren einheimſen konnten, treten, in Kürze in einer neuen Gro⸗ 

leste, „Roffebändigers Hellasiahrt“, auf. 

Viktor Kélemen hat eine ſpannende Komödie, „Das Meiſter⸗ 

werk“, vollendet, das demnächſt zum Bühnervertrieb gelangt. 

„Das Ende des reichen Mannes iſt der Titel einer intereſſanten 

Zeitkomädie von Walter von Holländer. Das Werk wurde von 

Intendant Hartung vom Heſſichen Landestheater in Darmſtadt 
zur Uraufführung erworben. 

  

George kreiert „ettelbec“. Heinrich George hat ſoeben die 

Rolle des Joachim Nettelbeck in dem gleichnamigen vaterländiſchen 

Feſtſpiel von Heinrich Römer übernommen, das anläßlich der 

thrigen Wiederkehr des Befreiungstages von Kolberg auf der 

hiſtoriſchen Waldenfelſer Schanze zur Aufführung gelangt. Die 

Einwohnerſchaft Kolbergs wird in den Maſſenfzenen des Feſtſpieles 

mitwirken. 

Keine Volkskunſt⸗Ausſtellung in Bern 1934. Die für das Jahr 

1934 in Bern vorgeſehene große Internationale Volkskunſt⸗Aus⸗ 

ſtellung it ſoeben durch einen Beſchluß der Ausſtellungskommiſſon 
auf einen ſpäteren, günſtigeren Zeitpunkt verichoben worden. 

Höchſtwahrſcheinlich wird die Schan im Jahre 1939 ſtattfinden. Die 

eingeietzten Kommiſionen ſollen bis dahin (') im Amt bleiben und 

die Vorbereitungen fortjſetzen. 

Neue Tulanchamon⸗Ausſtellung in London. Die berühmten, van 

Lord Carnavon entdeckten Schätze Tutanchamons werden im Rah⸗ 

men einer großen ägyptiſchen Nusſtellung 1983 in London gezeigt 

werden. Außer den herrlichen Kunſtgewerbearbeiten, Schmuck⸗ und 

Toilettegegenſtänden, religiöten Utenſtlien, Gefätzen ufw. werden 

auch die drei koſtbaren Sarkophage nebſt der Mumie Tutanchamons 

in ihrer goldenen Hülle zur Ausſttellung gelangen. 

Deutſcher dreht Negerfülm in Rußland. Carl Iunghons, der 
bekannte beulſche Filmproduzent. der ſich zur Zeit in Rußland auf⸗ 

hält, iſt dabei, einen Film „. rz und Weiß“ zu drehen, der 
unier Leitung der „Meſhrabpom“ hergeſtellt wird. Er behandelt 

die Raſſenfrage in Hrer bekannten Bedeutung, die ſie für die 

amerilcniſche Oefientlichkeit in ſteigendem Maße gewonnen hat. 

Der belannte Neger⸗Autor Langſton Hughes arbeitet am Ma⸗ 
Waikript mit. 

   



  
  

  
        
  

    

      
  

  

22. Fortſetzung. 
Während ſie alle draußen auf dem Eiſe zu tun haben und 

lich mit den ſteifgefrorenen Fellen herumquälen, ſitzt Ingrid 
bei Olaf Vaag am Bett und ſie muß ihm Auskunft geben auf 
ſeine Fragen. Er erfährt von ihr, daß die Smut Aſta völlig 
vom Eiſe umſchloſſen ſei und daß Ole Guldrup ſich ſehr beſorgt 
über die Wetterausſichten ausgeſprochen habe und neue heftige 
Stürme befürchte, die vielleicht für das Schiff verhängnisvoll 
werden könnten ů 

Olaf Vaag nickt verſonnen. „Ingrid, es lann unter der 
Gewalt der Stürme das Eis berſten, ſich übereinanderſchichten, 
hochtürmen, ſich auf das Deck wälzen und das Schiff in die 
Tiefe drücken ...“ 

„Olaf, dann ſind wir verloren?“ 
„Wenn wir das Schiff nicht vorher verlaſſen haben.“ 
„Kann es möglich ſein, daß uns das Wenige, was wir 

beſitzen, wieder genommen wird?“ 
in „Den Elementen iſt der Menſch nicht gewachſen, machtlos 
iſt er.“ 

„Du haft ja ſo recht. So iſt der Vater voch auch ums Leben 
gekommen. Ach, Olaf, iſt das eine göitliche Gerechtigkeit, die 
dem Armen das letzte aus der Hand ſchlägt?“ 
„„Ingrid, nicht hadern. Das Schickſal iſt immer ſtärter als 

wir. Und es hat auch immer Ueberraſchungen für uns. Als 
ich damals von Bergen zurückkam und dir noch am ſelben 
Abend den Armreifen brachte, beabſichtigte ich, dich noch einmal 
zu fragen, ob du nicht meine Frau werden wollieſt. Der 
Wennöger kam, ehe ich davon ſprechen konnte. Und bald dar⸗ 
nach erſchien Sörrenſen, da aingen wir, trafen Ole Guldrup, 
der uns von deinem aus der Ferne heimgekehrten Bruder 
erzählte und vom Schifflauſen und Anheuern. Es kam alles 
ſo ſchuell, daß ich keine Zeit für eine Ausſprache fand, und 
dann wagte ich es auch nicht mehr, um deine Hand zu bitten, 
woiftn doch die Schweſter des Schiffseigners und Kapitäns 

rſt. 
„Du Närrchen. Glaubſt du, ich hätte mir von Nils vor⸗ 
ichreiben laſſen, wen ich heiraten ſoll oder nicht? Was ich tu, 
das geht Nils gar nichts an. Er hat mich ja auch nicht gefragt, 
vb mir Karin Uppendal als Schwägerin recht ſei oder g! 
. „Nun ja, ich konnte es nicht wiſſen. Und dann dachte ich 
immer, du ſeieſt ſtolz.“ 

„Bin ich das? 
„Nein. Und wir haben uns ja nun doch einander genähert. 

du pfleaſt mich, biſt lieb zu mir, ſagſt du zu mir und ich darj 
E ichi aber, od du meine Frau werven willſt, das weiß ich 

och nicht .“ 
Inans Lachen läßt ihn ſeine Rede abbrechen, überraſcht 

blickt er ßie an. „Iugrid, magſt du mich denn?“ 
„Watum fragit du ſo dumms?“ 
„Om — ich dachte“, und dann ſchweigt er, ſchämt ſich, daß 

er auf den Kunt Wenusger eiſerfüuchtig ſei, weil Ingrid den 
Vorfall verheimlicht wiſſen wollte.— 

Draußen auf dem Eiſc arbeiten inzwiſchen die Männer. 
Knut Wennöger macht eine Paufc, zündet ſich eine Jigarette 
an, klopft ſich die Hände warm. Da fteht Ole Guldrup neben 
ihm, muſtert ihn von oben bis unten und in ſeinem Ange 
glüht Haß und Groll. Knut Wennöger fühit es, daß der anderc 
um alles weiß, daß er etwas fagen möchtc und würat und 
würhe⸗ rs für ſich zu behalten. Trotz und Auflehnung find 
in ibm. 

„Tu etwas“, fispl Ole Guldrup biſſig hervor. 
„Ich tu ſchon eiwas. Jeder mup mal verſchunnfen.“ 
„Aber nicht mehr verjchnaufen wic arbeiten“, bõ Drohen 

ift Guldrups ganze Haliung. Unwillfürlich weicht Wennbger 
einen Schritt vor ibm zurüd und beug: ſich dann zu der frei⸗ 
gelegten Kobbe nieder, um ſie zu enthänten. Er weiß., wie jäh⸗ 
zornig und unberechenbar der Alte iſt und er hat nicht Luft, 
lich die Kobbenhacke in den Schädel ſchlagen zu laſfen. Aber 
eine Wut iſt in ihm, cine Wui auf Claf Vaag, der ſicher die 
Geſchichte bei dem Alten verichwätzt bar. Ole Guldrup fieht 
ihm einen Augendblick zu bei der Arbeit, dann ſtapft er fort, 
er darf den anderen nicht mehr anſchauen, in den Fingern 
reißt und uckt es.— 

Ein miihiclig Srüd Arbeit iſt cs, von den fieijgefrorenen 
Kadavern dic Felle heruuterzubringen und Sſe Gulbrup uchi, 
wenn doch die Sonntc eini⸗ lunden energiſch icheinen würde., 
dann könnir man ... Kils hört den Alicn. Ein hämtſchrs 
Lächeln Bat er, ſein gelbes, ſchwarzumbartete Geſicht belemmi 
etwas Teufliſches. Ganz Dicht ꝛritt er an ibn Deraz. 

„Jetzt fluchſt Dn über die Inutpigen Felle. Daß die 
Alita jenißt, das in dir gleichgültig. Und daß mir Peicr 
inzwiſchen eniwiicht 

Der Alie richter ſich von ſeiner Arbrit aui, ſicht ihn 
zornig an- 
Weßt int dir der Peter Larfen Ras michtiane? Biß In 
deshalb aus Amerita getommen, um mit Larſen nbgvrechnen 
für Schulden, weiche er dir nichi ſchulder?- 
ch bekomme ihn noch, verlaß Dich daranj⸗ 
„Aljv, ſo iſt das. Als du zum Kobbenjang rüſtrirſt, WPratbn 

du vom Suchen nach deinem Sater — un jetzt — iſts die 
Kache an Peier Larſen. Daß munn zu einem beinirt Zrpert 
die Mittel 5 Das Veritrge irh. Kicht, daß mam eint Ah⸗ 
licht gegen dir anderr anstanidn 
hm, icm dir Aunmart jckokdig und gehi rgerlich 

von ihm. — 
Es m bereits Ipal Scworben, als alle zum Schiff Zurhff⸗ 

kehren nab vir Beate am Vord ſaufſen, Sis grtäarrllen Seür 

  

    

  

   

  

  

        

    

E 
   

  
hergeſtellt und jetzt im Ver— 

arinſendem Schädel darſtellen. Der Tod iſt ein Ausruhen, er 
iſt Ruhe, Frieden. W. rmn ihn ſürchten?“ 

„Iſt das Leben nichls?“ 
zu ihm hinüber, während ſie Ingrid blickte kopfſch W den Kaffee mahlte. Ole nickte gummütig lächelnd. 

eine Unſumme von Hoff⸗ „Gewiß, Ingri 
nungen und Enttäuſ 

„Das ſagſt du, weil du uieman baſt, dem du von Herzen 
zugetan wäreſt, dir erſcheint das Leben leer, einſam und 
wenig wertvoll.“ 

„Mag ſein. Aber es iſt nicht ganz richtig. Wollen wir 
ſagen, ich habe niemand, der mich liebt, und um deſſenwillen 
ich am Leben hängen könnte. Denn Liebe will erwidert 
werden.“ 

Ingrid antwortete nicht, ſie brützte den Kaffee auf, der 
würzige Duft erfüllte die Kombüſe. Ole Guldrup ſog ihn mir 
der Naſe ein. 

„Gut, ſehr aut. Eine Labſal. Eine von den wenigen guten 
Pflanzen, die auf dem verfiuchten Acker gedeihen. Du weißt 
Doch, daß es heißt — der Acker ſei verflucht um deinetwillen. 
Der Acler iſt Symbol des Lebens, es wächſt nicht viel Ge⸗ 
ſcheites daranf. Gedeiht einem nicht das große Glück des Ge⸗ 
jegnetſeins, begnügt man ſich mit dem kleinen des ſlüchtigen 
Genuſſes, den mal ein Topf Kaffee eine Pfeiſe Tabak, ein 
gutes Eſſen oder ein ſchöner Schlaf bieten können.“ 

Plötzlich ſprang er anf, machte zwei Schritte durch die Koje, 
hin, zwei zurück, blieb ruckartig vor Ingrid ſtehen. 

„Teufel — was iſt Glück? Immer das andere, vdas man 
nicht, beſitzt. Der Arme möchte reich ſein, der Dumme klug und 
der Einſame beweibt. Und wenn jeder Narr das Erſehnte 
hat, dann iſt er auch nicht glücklich. Und wenn er es nicht er⸗ 
reicht, dann iſt er volllommen unglücklich. Warum?“ 

Er lacht laut auf — „weil er nicht die Courage hat, ſein 
Glück an ſich zu reißen. Nicht beberzt genug, nicht vorurteils⸗ 
frei, nicht unbeeinflunt vom Uebertommenen, Eingetrichterten, 
das wie Blei an jedem hängt. Zaghaft zum Guten wie zum 
Böſen. Feige. Von einer Iinterlaffungsfünde zur anderen 
taumeln wir. Und der Erfolg am Ende des Lebens? Wir 
ſind allzumal Sünder und rechte Schafsköpfe geweſen. So — 
und nun giv den Kaffſee her, jetzt wird er wohl trinkbar ſein.“ 

Ingrid reichte ihm den Kaffee, blickte ihn fragend an. 
„Dle Guldrup, was iſt venn heute mit dir? Eine ſo lange 

Rede habe ich ja noch nie von dir gehört.“ 

   

    

   

   

  

  

Er hat inzwiſchen vorſichtig vom Kaffee geſchlürft, ſetzt den 
Topf 05. „Schnreckt buüihſie Wie alle Gifte. Hm — was 
willſt du, Mädel? Meine lange Rede überraſcht dich? Nun, 
mal muß es doch herunter von der Seele, ſonſt drückt es einem 
die Luft ab. Ach, du verſtehſt mich nicht? Blickſt mich an, als 
ob ich in Rätſeln ſpräche. Biſt doch ein Weib, ihr verſteht doch 
jonſt immer mehr, als man ausfpricht. Dann will ich es dir 
deutlich auseinanderſetzen. Du ſagteſt, ich hätte niemand, an 
dem ich hinge. Das iſt nicht wahr, i habe jemand. Und du 
weißt es auch. Aber du magſt mich ſa nicht. ů ů 

„Das kann ich verſtehen. Und jetzt merke ich, daß du dem 
Olaf Vaag zugetan biſt — bu brauchſt nicht zu erſchrecken — 
den Olaf Vaag habe ich ſo lieb wie mich ſelbſt, und wenn 
er dein Mann wird, gebe ich euch meinen Segen. Aber web 
tut es doch. Und wenn es der Wennöger geweſen wäre — 
dann hätte ich ihn .. ach was — Teufel, ich werde lieber 
den Kaffee trinken und mich nicht mehr ärgern, man ſtirbt 
ja nicht an den Enttäuſchungen, die man ſo während eines 
Lebens einſteckt, ſonſt hätte ich ſchon längſt tot ſein müffen.“ 

ber. er Ole Guldrup, ich wollte dir nicht wehe tun, 
aber ..“ 

„Ich weiß, ich weiß. Du ſtehſt, ich tröſte mich ſchon.7, 
„Was treibt ihr denn noch hier?“ Nils tritt ſo plötzlich 

in die Kombüſe, daß Ingrid und Ole Guldrup ganz erſtaunt 
auffahren. 

„Schläſſt du deun nicht?“ 
„Wie kann ich ſchlafen, wenn ihr ununterbrochen Ge⸗ 

ſchichten euch erzählt. Aber der Kaffee duftet gut. Haſt du 
noch einen Topf für mich, Ingrid?“ ů ů 

„Nachher kannſt du erſt recht nicht ſchlafen,“ neckte ihn 
der Alte. „ ů 

„Ich kann ſo und ſo nicht ſchlafen.“ 
Er ſetzte ſich auf eine leere Konſervenkiſte und trank 

gierig den Kaſſce, den ihm Ingrid gereicht hatte. 
„Was habt ihr denn ſo Wichtiges zu beſprechen?“ fragte 

er nach einer Weile, als die anderen die unterbrochene 
Unterhaltung nicht fortſetzten. ů 

„Es geht einem allerlei durch den Kopf, wenn man ein⸗ 
gefroren iſt.“ „ 

„Deine Schuld. Ole Guldrup. wir könnten ſchon in 
Tromsö an der Mole liegen.“ 

„So? Und die Beute, die wir gemacht haben? Alles in 
allem haben wir zweitauſendjünfhundertzehn Felle an Bord 
und draußen liegen vielleicht noch fünfzig bis hundert un⸗ 
enthäutete Robben. Das ſoll uns erſt einer nachmachen mit 
einenm ſo kleinen Schiff und mit ſo wenig Mannſchaft.“ 

„Ganz ſchön. Aber davon wird Karin nicht mehr lebendig 
und Peter Larſen länft immer noch herum. Mich freut 
nichts mehr, alles ekelt mich an. Und das wird nicht eher 
beſſer ſein, bis ich meine Rache habe.“ 

„Und dein Vater? Du wollteſt ihn doch wohl ſuchen ...2“ 
„Ole Guldrup,“ unterbrach ihn Ingrid, „ſprich nicht da⸗ 

von. Niemals mehr. Das iſt eine a Idee.“ 
Nils fährt auf. „Das nennſt du abſurd, was du nicht ver⸗ 

ſtehſt? Ich werde den Vater finden. Das weiß ich. Und 
bald werde ich ihn finden.“ Er beginnt zu lachen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das aroße Pergamou⸗ 
Burgberg⸗Modell, das von 
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Altar. deñen wiedergeinndene Teile im Berliner Pergamon⸗Muſeum zur alten Einheit zuſammengefügt wurden und 
dorr jetzt einen weltberühmten Anziehungspunkt bilden. 

—...————.———2 — „ „ „„. 5.59„„ „„.„ „ „ éKe-er- 

Per Tirianms stirbt.. 

      

38 facher Zirkustod 
Film. Radio und Wirtſchaftsnot ſchaufeln der Manege das Grab — Das Ende einer 

romantiſchen Kunſt 
S 

Scbnei Deſien weliberühmte Lswenaruppe fürzlich in 
Xcapel berſickgert werden mußie, war das jüngſe OSpfer des 
groben Zirh Tbens, das von den 18 deuiſchen Jirkusunter⸗ 
nehmen nur noch 10 am Seben gelafen hat. Lichi weniger 

38 große und miiilerr Sanderzirfuſfe fnd in Den letzten 
jects Jahren der wirijchufilichen Kriic zum Cpjer gejallen. 
Unter ihnen alie und Fcrühmit Uuternehmen, Vamen, die in 
der Geichschte des Jirtus einen Ehrenplaß einarömen, Ab⸗ 
Lömmlingde uralter Ariißenfamilien wie Lorch, Blumenſeld, 
und ncken ibnen bekanmnt Kamen: Barum⸗Kreiſer, der 
Prrien Hlis Amdrant. Maine, ——— Corm-Althnff, Ge⸗ 

rüder Blumenfeld⸗Magdeburg. lein im Vorjabr mupien 
Schn Unternehnaen ven Ronfurs anmeſden Es fieht aus, als 
wärc der Kicdergang des Zirtins beñegelt, als jollien ie 
Ictten Xehe der großen zirzenpichen E. die ein ganzes 
Jahrhunpest in Atem hielt, mür immer verichwinden 

im ZJirkusgewerbe: Der deuiſche Zirtus „Kapitän 
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keil üür un Aabeiten map Schlachten zu ait Maren Kaub⸗ 

er Eüeeetenreen beiureen Bäken manden aes. 

nen m Dir ben rien Zinenniernchmngen Wirüifcheftlih 
  

   das Genick gebrochen baben. Infolge der Arbeitsloſigkeit ſinken 
ſtändig die Einnahmen. Konnte früher das Gaſtſpiel in einer 
mittleren Stadt auf eine Woche und noch länger ausgedehnt 
werden, ſo erzwingt heute die wirtſchaftliche Notlage den Ab⸗ 
bruch der Zelte ſchon nach zwei, böchſtens drei Tagen. Das 
führt zu einem beſchleunigten Reifetempo: in kurzer Zeit hat 
ein Zirkus buchſtäblich alle guten Städte und Orte abgegraſt 
und muß zuletzt ſeine Zuflucht zu Auslandstourneen nehmen. 
Gewiß waren auch ſchon vor dem Kriege für ein Jirkus⸗ 
unternehmen ſchlechte Monate keine Seltenheit, aber es gab 
dafür zum Ausgleich in jedem Jahr einige Städte, die ganz 
beſonders „einſchlugen“, wie der Fachmann zu ſagen pflegt. 
Dieje Stävie ſucht man heute vergebens, obwobl, wie es heißt, 
das deutſche Bolk von allen Völkern Europas dem Zirlus das 
größte Intereſſe enigegenbringt. 

Nicht Dreſſur, ſondern Wirklichheit! 
Aber pipchologijche Erſcheinungen erklären die Noi⸗ 

Iage des Zi gewerbes. Es herrſcht, bejonders in der Groß⸗ 
itabt, eine au⸗geſprochene Zirkusmüvigteit. Film und KNadio 
baben das Iniereſfſe für zirzenſiſche Schauſpiele ſtark ge⸗ 
mindert. Die Pferdedreſſuren, die früher die Programme der 
Zeltzirkuſſe beherrſchien, finden nicht mehr den Beifall wie 
einſt. Das Pferdeverſtäandnis fehlt in einer Zeit, in der die 
Technit ſo eniſcheidenden Einfluß gewonnen hat. Aber auch 
die Raubtierdreffuren haben eine Höhe erreicht, die ſchwerlich 
überboten werden kann. Dazu ſehen wir heute genügend gute 
Enlturfume, die in den großen Maſſen erſtänd ür die 
BSelt des Tieres erwecken! Im Gegenfatz zu früher wird 
deshalb die Künſtlichleit der Dreſſuren empfunden und teil⸗ 

abgelehnt weifr auch 

Verzweißlungshumpf 
ungefthis diefer Satſachen ſind die Ausſichten für den 

dertiſchen Zirtus wenig hoffnungsvoll. Seine Glanz 
der aus den Holjäbuden der Kunſtreiter, den Al 
Zanberthestern, den Wandermenagerien die reifenden Zelt⸗ 
kadte werden, faufmänniſche Unternehmungen, in deuen 
Millionempertie inveſtiert waren, ſcheint unwiderbringlich vor⸗ 
bei zu ſein. Das war jene Zeit, da Xenz und Schumann 
BSeltrnf Peiaßen Stirbt der Zirkus? Soll dieſe bunte, ſtrah⸗ 
lende Selt, nrit ihrer gebeĩmmisvollen, erregenden Atmoſphare 
uniergehen? Die Unternehmen, die bis fetzt von dem arcßen 
Sterhem verichant marden, führen einen harten Kampf um 
üibr, Srinens Werden ſie fich der Götterdämmerung der 
Zirtusknnßt auf die Dauer mit Erjolg entgegenſtellen konnen? 
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Danziger Arbeiter⸗Radfahrer in Halle 
Bundesmeiſterſchaften der Arb.⸗Rad⸗ und Kraftfahrer — Die Danziger im Endkampf 

Alle drei Jahre wird im Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗ 
bund „Solidarität“ um die Bundesmeiſterſchaften geſtritten. 
55 Wettkampfarten des Rad⸗ und Motorradſportes werden 
nusgetragen. Vor drei Jahren war der Austragungsort der 
Meiſterſchaften Berlin, diesmal iſt es Halle an der Saale, 
wo am vergangenen Freitag ein Sturmangriff der Nazis 
auf das Gewerkſchaftshaus einſetzte und es Verletzte gab. 
Ob die Nazis weitere Angriffe unternommen haben, um 
die ganze Verauſtaltung zu ſtören, war beim Schreiben dieſer 
Zeilen noch nicht zu ermitteln. 

Die Wettbewerbe begannen am Sonnabend früh und 
werden Sonntag ſpät abends beendet ſein. 1200 Wettkämpfer 
im Saal, auf der Straße und der Renubahn kämpfen um 
den Sieg. Es ſfind die Beſten von 30 000 Saalfahrern, von 
7000 Rabballſpielern, von 1800 Radpoloſpielern, von 2000 
Straßenfahrern und von 600 Bahnwettfahrern. Dieſe Wett⸗ 
kümpfer haben ſich durchgerungen durch Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften, Gau⸗ und Gaubundmeiſterſchaften. Es wurde ihnen 
alſo wirklich nicht leicht gemacht. Und dies alles in einer 
Zeit der größten wirtſchaftlichen Depreſſion. Aber die „rote 
Kavallerie“ hat es geſchafft, und die Größe ihres Feſtes 
zeigt gleich die Größe des Bundes. 

Tauſende von Rad⸗ und Motorradfahrern ſind nach Halle 
gefahren, um dabei zu ſein. Die. größten Entbehrungen 
wurden gelitten, um über 1000 Kilometer mit dem Rade hin 
und zurück zu fahren, ohne Geld, rechnend auf die Unter⸗ 
ſtützung der Ortsgruppen unterwegs. Das ſchier Unmögliche   

iſt möglich geworden. Tauſende und aber Tauſende haben 
den gewaltigen Feſtzug mikgemacht, haben geſehen und ge⸗ 
lernt, um denen nachaueifern, die diesmal im Streit um die 
Bundesmeiſterſchaften kämpfen. Halle wird die Arbeiter⸗ 
ſportler und Arbeiter zuſammenſchweißen, die natürliche 
Einheitsfront ſtärken, genan ſo wie beim großen Kreisfeſt 
in Danzig, wo gezeigt wurde, was einheitlicher Wille zu 
leiſten vermag. 

Die Danziger Wettkampfmannſchaften ſind am vergange⸗ 
nen Donnerstag nach Halle gefahren. Der Gaubund⸗ 
meiſter im (er⸗Kunſtfahren von der Ortsgruppe 
Großt⸗Danzig Abt, 1 ſtartet; ſerner die Abt. 2 Langfuhr 
im 10⸗Kilometer⸗Rennen, die Abt. 3 Heubude im Zer⸗Rad⸗ 
polo, die Abt. 6 Ohra im 100⸗Meter⸗Langſamfahren für 
Frauen und 5⸗Kilometer⸗Rennen für Jugendliche, die Abt. 
Motorradfahrer im 200⸗Kilometer⸗Zuverläſſigkeitsfahren 
für Motorräder mit Beiwagen über 500 ccm. Die Motor⸗ 
radfahrerabt, ſtellt auch noch den Gaubundmeiſter für Ge⸗ 
hi Dich hienaſcheſi 

Die Mannſchaſten, die der Freiſtadtbezirk entſendet, ſind 
die beſten von Oſtpreußen, Danzig und Pommern. Nicht zu 
vergeſſen iſt noch das 5⸗Kilometer⸗Tempofahren für Motor⸗ 
räder, das die Motorradfahrabt. leider aber nicht beſchicken 
konnte. So ſteht auch unſer Freiſtaat mit an führender 
Stelle im Radſport. Außer den Wettkämpfern iſt noch eine 
größere Anzahl Feſtteilnehmer auf dem Rad nach Halle 
gefahren. S. 

  

„Auf“ und „ab“ bei den Fußballſpielen 
1V 

Bürgerwieſen Meiſter der 1. Klaſſe — Bezirksmeiſter gewinnt ſein letztes Rundenſpiel 
Werbetag in Emaus 

Das wichtigſte füßballſportliche Ereignis im Lager der 
Danziger Arbeiterſportler war geſtern das Ausſcheidungs⸗ 
ſpiel der erſten Klaſſe um den Aufſtieg zur Bezirksklaſfe. 
Bürgerwieſen konnte wider Erwarten gegen Weichfelmünde 
gewinnen. 

Im letzten Rundenſpiel der Bezirksklaſte blieb der Dan⸗ 
ziger Bezirksmeiſter, die F. T. Langſuhr, hoher Sieger über 
Freiheit Heubude. 

Einen werbenden Verlauf nahm das Stiftungsfeſt des 
Arbeiterſportvereins Emaus. 

Bürgerwieſen I gegen Weichfelmünde I7: 2 
Um es vorweg zu nehmen: gegen das Spiel, durch das 

der Meiſter der erſten Klaſſe und zukünftige Mitſtreiter in 
der Bezirksklaſſe ermittelt wurde, legte Weichſelmünde 
Proteſt ein. Gleichgültig, wie der nunmehr angerufere 
Proteſtausſchuß entſcheiden wird, können wir feſtſtellen: die 
Bürgerwieſen⸗Elf, die ſchon am letzten Freitag durch einen 
5: 1⸗Sieg über die Bezirksklaſſenmannſchaft von Stern von 
lich reden machte, bewies auch in dieſem Spiel einen beacht⸗ 
li⸗ Willen zum Sieg. Gewiß, Weichſelmünde war nicht 

c ünf Tore ſchlechter, doch hat die Mannſchaft viel von 
ihrem einſtigen Können verloren. Das trat namentlich in 
der zweiten Spielhälfte beſonders hervor. 

Das Spiel ſelbſt war nicht gerade werbend. Die Tatſache, 
daß der Unparteiiſche von jeder Mannſchaft drei Spieler 
herausſtellen mußte, ſagt genug. Die Bürgerwieſener Mann⸗ 
ſchaft legte in allen Mannſchaftsteilen' einen beſonderen 
Eifer an den Tag und verfügte dazu noch über eine ſchuß⸗ 
freudige Stürmerreihe. Daneben verſah der Torhüter mit 
Geſchick ſein Amt. Sein Gegenüber war dagegen mitunter 
reichlich langſam. 

Wird Bürgerwieſen ſich in der Bezirksklaſſe behaupten? 
Das wurde geſtern des öfteren angezweifelt. Dieſe Zweifler 
wollen wir daran erinnern, daß die gleichen Feſtſtellungen 
zu bören waren, als im vergangenen Jahre die F. T. 
Zoppot die Berechtigung, in der Bezirksklaſſe zu ſytelen, 
errang. Der Verlauf der Runde lehrte ekwas anderes. Es 
bringen die Mannſchaften der unteren Klaſſe eben den Ehr⸗ 
geiz mit, etwas zu, ſchaffen, der bei manchen Beßirksklaſſen⸗ 
ſpielern der „alten“ Mannſchaften fehlt. 

Weichſelmünde hat nuch die Chance, den Vorletzten der 
Bezirksklaſſe, der am nächſten Sonntag in Stern oder Frei⸗ 
heit ermittelt wird, zu ſchlagen und dadurch ebenfalls in die 
Bezirksklaſſe aufauſteigen. 

Vorwärts I gegen Adler I 5:3 

In dieſem Spiel ging es um den Verbleib in der A⸗ 
Abteilung der I. Klaſſe. Beide Mannſchaften ſtanden an 
vorlettter Stelle. Vormärts iſt nun außerhalb jeder Ab⸗ 
ſtiegsgefahr, während Adler das Ausſcheidungsſpiel gegen 
den Zweitbeſten der II. Klaſſe gewinnen muß, um in der 
J. Klaße zu bleiben. 
„ Die Spielweiſe der Vorwärtself rechtfertigt den Sieg. 
Die Mannſchaft ſpielte einheitlicher und hatte den befferen 
Torhüter. Der Adler⸗Torhtter dagegen war jehr unſicher. 

Verlängerte Spielzeit auf dem Biſchofsbern 
Die zweite Elf von Fichte konnte einen 3:2⸗Sieg über 

Stern II erringen. Nach Ablauf der regulären Spielzeit 
ſtand die Partie 2:2. Da dieſes Treffen ebenfalls ein Aus⸗ 
jcheidungsſpiel war, wurde die Spielzeit verlängert. In der 
16. Minute konnte Fichte den Siegestreffer buchen. Fichte 
bleibt nach dieſem Ergebnis in der zweiten Klaßße, während 
Stern noch ein Ausſcheidungsſpiel beſtreiten muß. 

Letztes Rundenſplel der Langfuhrer 
Beßzirksklaffe: F. T. Laugfuahr gegen Freiheit 80 

Das Spiel war ein Proteſtſpiel. Die Freiheitelf, die im 
erßten Rundenſpiel die F. T. Langfuhr mit 3:0 abfertigte, 
trat mit 5 Mann Erfatz an. Langfuhr in vernärkter Auf⸗ 
ſtellung hbatte darum nicht viel zu ſchlagen. Der Eifer 
der Freiheitelf ließ ſedoch das Spiel nicht einſeitig werden. 

Die F. T. Langfuhr ſteht nunmehr mit 10 Plus und 
2 Minus an erſter Stelle der Bezirkstlaſſe. Freiheit vat 
ſich zu Stern auf den vorletzten Platz geiellt und muß nun 
noch ein Ausſcheidungsſpiel austragen. 

* 

Geſellfchaftsſpiel: Fichte 1 gegenm Adler I9: 3 E:1) 

Die Fichtemannſchaft probierte eine veränderte Mann⸗ 
ſchaftsaufſtellung aus, die ſich gut bewährte. Bei Adler konnte 

  

   

  

  

  

  

die linke Sturmſeite mit Einſchluß der Mittelſtürmer gefallen. 
Trotz des hohen Sieges der Fichteelf war das Spiel keine ein⸗ 
ſeitige Angelegenheit des Siegers. 

Trutenau II gegen Jahn II 1:4. 
Schönjeld Igegen Giſchkau I 1:0. 
Stern (Jugend) gegen Bürgerwieſen (Jugend) 4:0. 

Fichte (Ingend) gegen F. T. Schidlitz (Jugend) 4:2. 

3. Sliſtungsfeſt in Emaus 
Aktivität iſt ein den Arbeiterſportlern beſonders vertrauter 

Begriff. Dadurch iſt die-Arbeiterſportbewegung groß geworden 
und dieſe Aktivität emöglichte es auch dem erſt drei Jahre in 
Emaus beſtehenden Arbeiterſportverein, ſein Stiftungsfeſt ſo 
werbend zu geſtalten. Lebhaften Anteil nahm die Bevölkerung 
von Emaus an der ſportlichen, ſowie Saalveranſtaltung. Der 
Zweck der Veranſtaltung dürfte voll erfüllt jein. 

Leider mußte das Fußballſpiel der erſten Elf von Emaus 
gegen die gleiche Mannſchaft von Oliva frühzeitig abgebrochen 
werden, da ein Wollenbruch B8die der das Weiterſpielen 
unmöglich machte. Sonſt nahm die Veranſtaltung ihren pro⸗ 
grammäßigen Verlauf. 

Die Jüngſten 

eröffneten am Vormittag das Werbefeſt. Emaus Knaben und 
Brentau Knaben zeigten, daß ſie einſtmals gute Fußballkünſtler 
werden wollen. Emaus blieb mit 3: 1 fiegreich. Dann ſpielte 
die 3. Elf von Emaus gegen die gleiche Mannſchaft von Stern 
und ſiegte 4:3. 

Am Nachmittag ſtanden ſich zunächſft Emaus II und 
Oliwa II gegenüber. Hier war das Ergebnis bei gleichwerti⸗ 
gen Leiſtungen 3:3. 

Das Hauptintereſſe 

konzentrierte ſich auf das Spiel Emaus J gegen Oliva I. Wie 
ſchon erwähnt, mußte das Spiel bei Halbzeit, als das Ergeb⸗ 
nis 1:0 für Emaus lautete, abgebrochen werden. Die Emaunſer 
hatten eine gute Beſetzung herausgebracht und ſpielten leicht 
überlegen. Recht gute Leiſtungen zeigte auch der Torhüter 
von Oliva.   

Joppoter Rennen bei Donner und Vlitz 
„Regierungsrat“ holt den Kafino⸗Preis 

Trotz der unſicheren Wetterlage ging der vierte Zopppter 
Rennſonntag bei recht gutem Beſuch vor ſich. Nachdem ſo 
um 15 Uhr herum einige kräftige Regenſchauer niederge⸗ 
gangen waren, blieben die meiſten Starts trocken. Erſt beim 
ſechſten Rennen, dem Präſidenten⸗Preis, wurde es ungemüt⸗ 
lich. Als die Pferde zu dieſem Rennen ſchon am Start ver⸗ 
ſammelt waren, kam plötzlich das drohende Gewitter zur 
Entladung. Es goß wie aus Eimern. Nicht nur die Zu⸗ 
ſchauer, ſondern auch Reiter und Pferde ſuchten Schutz vor 
den Waſſerfluten. Beim erſten Aufllaren ließ man die 
ouitſchnaſſen Pferde ab, aber ſchon nach einigen hundert 
Metern ſetzte der Regen mit neuer Wucht ein, ſo daß das 
manßt Rennen bei ſtrömendem Regen gelaufen werden 
mußte. 

Den Höhevunkt des Tages bildete natürlich der Preis 
des Kaſinos Zoppot, winkten den Siegern doch hier 3000 
Gulden — für Zoppot eine ungewöhunliche Summe. Das 
hohe Jeld von 10 Pferden ſtellte ſich dem Starter. Dichtauf 
im Rudel unter Führung von Atmann ging das Feld über 
den größten Teil der 2200⸗Meter⸗Strecke, und erſt im Oli⸗ 
vaer Bogen, kurz vor dem Einlauf, ſchieden ſich die Geiſter, 
um Regierungsrat vorweg zu laſſen. Heiß her ging es auch 
im Troſt⸗Rennen. Motor und Drachenſchlucht gingen Naſe 
an Naſe im toten Rennen durchs Ziel. 

J. Stutbuch⸗Rreis. Ehrenvreis und 
1. Conſtavalg Unter Froma,un 
2, Ausrede; 3. Feruer liefen 
Hana, Freude. Tot 7: Platz 12. 

2.5 Anto⸗Vreis. Hürdenrennen, enpreis und 1. Gulden, 
3000 Mefer. 1, Periander nuler, LVudeor! j. Beſitzer: Dr. Graf 
von Lehndorif⸗n renl: 2. „Verus; Dolphin. erner: Novena. 
Toto: Sieg 12: Platz 13, 27:10 Gulden. 
700· Maiers des Hauſes Stumpf. Ebreupreis und. 1210 Gukden. 

teter. 1. Clev nufer Bic ſfcuh,, Beſitzer; Oi v. Mißlaff⸗ 
o% 3. Sch K. i, Kabhi, Flinkrs Mädel. 

   
    

   

1400 Metex. 
it. E 

  

     

  

   

      
              

        
      

  

E Juchhs Küeu. reugrris, und 
„ 400½% Meler, Mallbahn., t. Felfen,⸗ 

Laf unter Scharfetter⸗ Beſitzeß B. Porak: 2. Prachtkerl: 
Ei Parademarſch. Ferner:, Ferber, Badewannc. Amtabl. Toto: 
Sies 18: Plats 1d, 12:10 Gulden. 

5. Vreis des Kaſinos Zoppot. (In Ve Danduzß. mit der , Renn⸗ 
Lotterie.) 3000, Kulden nud Audenken, Meter., f. Weſiszer: 
beungsKrat (9 emmer 2l 788) ufiter, Thalau. Veſitzer: 

  

Lerre 

       

   
   

      

  

A. v. Gpamatzki, Prunella (1A nöIt), Nima (15,0ſ‚, Ferner⸗ 
Ferne 754l, Li tb,17452) Terua (708U, Terror „(18 692), Atman 
21.980), Eos (2940), de (8068). Toto: Sira 39: Plab 17, 43. 

  

19:10 Gulden. 
65 Präſidenten⸗Preis. Hagdrenuen. Ehrenvpreis und 1688 Gulden. 

1. Mahadöh unter MisßLaff., Beliter; Dr. . v E, von 
Oex., Handt. und Fran O.v. lyſf:, 2. Glockeniwei 
d'Almér. Rerner: Toto: S : Platz 10, 10:10 Gulde. 

7; Troſt⸗Reunen. 1123 Gulden. 1700. Meter. 1. Totes Rennen 
zwiſchen Motvr und Schäfcr. Veſiber: H. Doenmer und 
In Solxt 20 Mola 1ert 95 3, Aclnecs u Hen Ferner: Alekarr 

— m 2• 2 e. 3.. St ee, ner: 2 ri. 
Golßfafan. Toto: Sica 16. 117 Plaßb Jl. 15510 Gülden. 

* 

  

   Cveur 
   

  

            

Unter den geſtern gezogenen 590 Gewinnen der 1. Renn⸗ 
lotterie trugen die erſten 15 gezogenen Loſe ſolgende Num⸗ 
mern: 30 237, 5735, 14 710, 16 600, 21, 7491, 15 
25 425, 30 554, 13 023, 3132, 8249, 4917. (Ohne Gew    

Deutſchland Sieger in der Europazone 
Davisvokalſpiel in Mailand 

Die Entſcheidung um den Eintritt in das Interaonen⸗ 
finale um den Davispokal fiel vereits am Sonnobend mit 
dem zweiten Spiel der Schlußrunde in der Europazone. 
Das deukſche Paar, Trenn⸗von Cramm, ſchlug die Italiener 
del Bono⸗de Stefani mühelos 6:3. 6 2 und erzielte damit 
den ſiegbringenden dritten Punkt. Deutſchland muß nun 

am kommenden Wochenende in Paris gegen Amerika an⸗ 
treten. 

Am Sonntag wurde die deutſche Erfolgsſerie fortgeſetzt. 
Für de Stefani ſpielte laut Vereinbarung del Bonv und 
der Deutſche Jänecke für den abgereiſten Prenn. Von Cramm 
ſiegte im Einzel über del Bono ſicher 8:6, 6:3, 3 6, 6:1. 

Einen harten Fünfſatzkampf lieferten ſich Guſtav 
Jänicke und der italieniſche Exprofimeiſter Palmieri, den 
der Berliner mit 6:3, 0:6. 6:1, 2:6, 6:2 überraſchend ge⸗ 
wann. 

Die deutſche Mannſchaft tritt am Monkag die Reiſe nach 
Paris an. 

      

Reeresmeifterſchaft erfolgreich verteidigt 
Geringe Beteiligung und ſchwacher Beſuch — 

Am Sonnabend ſtiegen die Schwimmwettkämpfe des 
Danziger Schwimmvereins am Zoppoter Seeſteg. Vom 
Wettergott und von den Zuſchauern waren dieſe Wettkämpfe 
nicht begünſtigt. Nur wenige ſahen ſich die Kämpfe an, von 
denen die Deutſchen Meiſterſchaften der Meere ein beſonderes 
Intereſſe beanſpruchen konnten. 14 Schwimmer ſtellten ſich 
dem Starter, der ſie vom Seeſteg aus anf ihre lange Reiſe 
ſchickte. Vom Start weg legte ſich Realin Spandau 04) an 
die Spitze, um ſie nicht wieder abzugeben. Sein ſtärkſter 
Konkurrent, Diebold (Schwimmſportverein Berlin) mußte 
wegen Krampf aufgeben. 

Bei den Damen ſiegte Frl. Prinzen (A. S. E) in 61:13.00. 
Während des 3000⸗Meter⸗Schwimmens fanden Staffeln und 
Einzelwettkämpfe ſtatt. 

Ergebniſſe: Meiſterſchaft der deutjchen Meere: Herren: 
1. Reglin (Spandau 04) 48.58; Diebold aufgegeben. Damen: 
1. Prinzen (K. S. C.) 61:13/00,. 

Lagenſtaffel Kl. 2a: 1. K. S. C. (LKönigsberger 
Schwimmklub) 6:34,2. 2. D. S. V. 6:34,8. 

Schauſpringen von Leo Alfänger (D. S. B.), da 
ſeine Konkurrenz. Viebahn, nicht erſchienen war. 

Frauenſchwimmen 100 Meter Kl. 3: 1. Gentzſch 
1:25,55, 2. Rathgen 1:3000, 3. G. Lehr 1:33,7. 

Bruſtſchwimmen 200 Meter Kl. 22: 1. Winter 
E. S. C.) 3.3,,9: 2 Matthies (D. S. V). 3:44,7. 

1. Bathe Bruſtſchwimmen 200 Meter Kl. 1a: 
(2. S. V. Breslan) 8:27,4. 
Ies enkraul 100 Meter Kl. La: 1. Collo (K. S. C.) 
237.5. 

  

Reglin gewinnt auch die Strommeiſterſchaft 

Dameniugend, Bruſt, 100 Meter Kl. 2. 1. Raue 
(K. S. C.] 1:52,8: 2. Schlieckriede (D. S. B.) „L. 
Kraulſchwimmen 100 Meter Kl. 2a: 1. Bathe 

(A. S. B.) 114.9; 2. Klein (K. S. C.) 1:18, 3. Führer 
(K. S. C.) 1:18,3. 

Das Waſſerballipiel endete ſehr überlegen für den 
K. S. C. gegen D. S. B. mit 7:1 (:00 Toren. 

Die Stremmeiſterſchaft 
Am Sonntag führte der Dampfer „Flora“ Teilnehmer 

und Zuſchauer zu der Meiſterſchaft der deutſchen Ströme 
nach Schiewenhorſt. 14.04 Uhr ſtarteten 15 Damen und 
Herren, um ſich in langem Mühen den Titel zu erobern. Von 
zablreichen Booten begleitet, zog die Schar vom Darsiger 
Haupt die Weichſel hinunter. 75 Kilometer wurde getämpft. 
Dicht bei dicht lagen Reglin und Diebold über die ganze 
Strecke. Den Kampf konnte Reglin mit 35 Meter Vorſprung 
für ſich entſcheiden. 

Meiſterſchaft der deutſchen Ströme. Herren: 
1. Reglin (Spandau 04) 1:24,41; 2. Diebold (Schwimmſport⸗ 
verein Berlin) 1:25,23. — Damen: 1. Fiſcher (Germania, 
Weißenſce) 1.35,22: 2. Mehlis (Germanig, Weißenſee) 1.38.45 
3. Felgen (Nixe, Charlottenburg) 1:39,30. 

Langſtreckenſchwimmen 7500 Meter. Herven: 
1. Eichler (Waſſerfreunde Königsberg) 1.:35,16, 2. Krieger 
(Waſſerkreunde Königsberg) 1:30,48, 3. Gentzſch (D. S. B.) 
1.42 
1.45/41; 2. Schweiger (D. S. B.) 1:51,08, 
(D. S. B.) 155333. 

  

  

3. Stagneth 

  

1. — Damen: 1. Hettmer (Waſſerfreunde Königsberg)



Fünf Danziger Schwimmerfiege in Elbing 
Das Langſtreckenſchwimmen brachte guten Sport — Danzigs Jugend am erfolgreichſten 

Unter lebhafter Anteilnahme der Elbinger werktätigen 
Bevölterung fand am geſtrigen Sonntag, dem 17. Juli, das 
Langſtreckenſchwimmen der Freien Schwimmer Elbing Vatt. 
Die Strecken betrugen 500, 1000, 1500 und 2000 Meter. Ins⸗ 
geſamt ſtarteten 68 Schivimmer. Der Arbeiterſporwerein 
Waſſerfreunde“ Danzig war mit 12 Altiven an dieſem 
Schwimmen beteiligt. Bei der 2000⸗Meter⸗Strecke blieb die 
Zeit dieſelbe wie vor zwei Jahren. In den kürzeren Strecken 
gab es Zeitverbeſſerungen. Es niag hierbei in Betracht gezogen 
werden, daß beim diesjährigen Schwimmen die Bahn frei von 
„Entenflott“ war. 

Die „Waſſerfreunde“ Danzig lonnten fünf erſte Mlätze in 
den einzelnen Klaſſen belegen. Als beſonders gute Leiſtungen 
können die Zeiten der noch jugendlichen Sportler Dora 
Baasner und Hans Haß angeſprochen werden. Dora Baasner 
brauchte zum Durchſchwimmen der 2000⸗Meter-Strecke nur 
2% Minuten mehr als der Veſte in der Männerklaſſe ſür dieſe 
Strecke. Hans Haß erreichte das Ziel beim 500⸗Meter⸗Schwim⸗ 
men 4 Minute früher als der Beſte in der Männerklaſſe. 
Ueberhaupt ſcheint unter den jüngeren Schwimmern ein guter 
Nachwuchs vorhanden zu ſein. 

Die Organiſation des Schwimmens muß Oedoe für die 
Zutunft eine Umſtellung erfahren. Es darf nicht vorkommen, 
daß fämtliche Schwimmer faſt zu gleicher Zeit am Ziel an⸗ 
kommen und die nolwendigen Notierungen nicht ſo vorgenom⸗ 
men werden können, wie es im Interciſe der Schwimmer 
jowie der Leitung ſelbſt erforderlich wäre. Im ganzen bot 
dieſes Schwimmen ein recht impoſantes Bild. 

Nachſtehend die Reſultate: 

2000 Meter (Männer). 1. Knoblauch, Fr. Schw., Elbing, 43 Min. 
2. Gerichempli, Fr. Schw., Eibi 29 3. Werner, Heinz, 
Waſſerfr., Danzig, 325 Min. 20 

2000 Wieter (Männer, Altrxsklaſſe). l. 
Schw., Elbing, 37 Min. 30 Set. 

20000 Meter (Frauen). 1. Bansner, Dora, Wafferfr., Danzig, 
25 Min., 45 Sel. 2. Perwas, Fr. Schw., Elbing, 39 Min. 
3. Mulowfli, Fr. Schw., Eiing, 13 Min. 30 Sek. 

     

Schönſeld, Erich, Fr. 

    

    

2000 Meter (männliche Jugend). 1. Danget, Fr. Schw., Eelbing, 
33 Miu. 30 Sei. 

  

fr., Danzig, 27 Min.,? 

15˙0 Meter (Frauen). 1. Riegel, Anna, Fr. Schm., Eibing, 
33 Miu. 2. Nowal, Hilde, Waſſerfr., Danzig, Min. 0 Sel. 

1060 Meter (Mäünner). 1. Hadbardi, Waſſerfr., Danziy, 
17 M Erdt, Fr. Schw., Elbing, 17 30 Sot- 

1D% Meter (Erauenh). 1. Gehrmann, Fr. Schw., Eibing, 21 Min. 
30 Sek. 

1000 Meter (weibl. Jugend). 1. Rahn, Eig., Waſſerfr., Danzig, 
20 Min. 15 Sel. L. Eichter, Fr. Schhn. Elbing, Min. 

1000 Meter (männl. Jugond). 1. Roguich. Fr. Schun., Elbing, 
18 Min. 20 Sel. 2. Schulz. Fr. w., Elbing. 19 Min. 
3. Bausner, Kurt, Waſſerfr., Dunzig, 19 Min. 15 Set. 

500 Meter (Müänner). 1. Biſchof, Fr. Schw., Elbing, 9 Min. 
2. Schlonſli, Waſſerft., Danzig, 5 Min. 0 Sel. 
30 Set eter (männl. Jugend)). 1. Haß, Waſſerfr., Danzig, S Min. 
30 Set 

500 Meter (weibl. Jugend). 1. Gehrmann, Waſſerfr., Danzig, 
340 Min. 2. Radde, Waſſerfr., Danzig, 10 Min. 30 Sel. 3. Schoddey, 
Wafferfr., Danzig, 11 Min., 15 Sel. 

500 Meter (Schülrr). 1. Roguſch, Fr. Schw., Elbing, 9 Min. 
2 Grabomſti, Fr. Schm., Elbing, 10 Min. 

Bon den Handballfeldern 
Freie Fechter gegen Friſch auf Troyl II 4:1 l: 0 

Friſch auf. auf eigenem Platze ſpielend, findet ſich zuerſt. 
Langſam kummen die Freien Fechter auf und geſtalten das 
Spiel gleichwertig. Sie gehen ſogar in Führung, der bald 
der Ausgleichstreffer ſolgt. Die zweite Spielbälite gehört 
den Freien Fechtern. Iu regelmäßigen Abſtänden ersiclen 
ßie drei Tore und ſtellen damit das Ergebnis 4-1 ſeſt. 

Danzig II gegen Borwärts IIS: U fE- U) 

Die neuaufgeitellie zweite Mannſchaft von Voxwärts 
jand ſich mit bem Raenplatz Biſchofsberg ſehr ſchlecht ab. 
Danzig hätte deshalb in der erſten Spielhälfte zaehr Torc 
erzielen müßten, doch wurde alles durch ungenauen Torwurf 
verdorben. Nach der Pauſe verteiltes Spiel mit dem Unter⸗ 
ſchied, Danzig kommt zu Erfolgen, während Nenfahrmaſſer 
leer ansgeht. Wohl zeigen letztere anſprechende Kombina⸗ 
tion, werden an der Abfeitslinie aber zu nervös. End⸗ 
rejultat S:0 für Danzig II. 

S.V. Bürgerwieſen gegen F.T. Schidlitz S:7 (s6: 2 

Faßt allſonniaglich fübren die Haudballipielertimnen an 
verichiedenen Orien des Freiſtantes Serbelpiele öurch, Ge⸗ 
ntern waren fie in Emans, wo fic anläßlich des S. Stiitumgs⸗ 
jeites jpielten. Eine dichte Maner vnn Anichaucrn nmfäunmte 
den Platz Da das Hanbballipiel anſprach, iſt mit der Auf⸗ 
nellung einer Maunſchaft in Emaus in Körse än rechnen. 

Die erüte Halbzeit in Bürgermieſen. begünftigt durch die 
Uneinigkeit non Schädlitz, tynunachend. Aech der Panic 
Andert ſich das Bild. Schidlis holt mächtig ani. Doch ißt der 
BVorſprung Bürgerwiefcns zu groß. ö 

Ingrnd Bürgerwieſen gegen Qunsis 7: 2 E: 11 

Für die ucnanjigeitellie Mannichelt von Baärgerwieſen 
ein voller Erfolg Ibre Daiſc wur das ſählägfrige unehenc 
Deld, auf dem ſich die Dansiger abloln: nicht finden Eennien 
Tanzig ſchirst das crae Tor. doch am Ende der erhen Spiel- 
zrit Regt Bürgerwiejen mit 21 vornt. Vach der Panjc 
erbshen fie das Ssciallat anf 7 Toxr. übrend Dansig nech 

  

    

   

     

  

  

  

    

gen vier weitere Tore, während Vorwärts jetzt leer aus⸗ 
geht. Wobl hat die Mannſchaft auch Torchancen, aber es 
feblt einerſeits am Torwurf und dann hauptſächlich an 
Selbſtvertrauen. Beim Stande von 6:2 für Fichte II er⸗ 
tönt der Schlußpfiff des Unparteiiſchen. 

  

4,58 Meler Stabhochſprutig 
Neuer Weltrekord 

Bei den Ausſcheidungskämpfen der Leichtathleten in 

Palo Alto war das einzige ſenſationelle Ereignis der neue 
Stabhochſprung⸗Weltretord von Bill Graber mit 14,38 Meter 

womit er die bisherige Beſtleiſtung ſeines Landsmannes 

Barnes um nicht weniger als 8S Zentimeter verbeſſerte. 

Hirſchfelds Weltrekord gefallen 

  

Leo Sexton 

ſtellte bei den amerikaniſchen Olompia⸗Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen mit 16 Metern 165 Zentimetern einen Weltrekord 
im Kugelitoßen auf, der um mehr als 12 Zentimeter beſſer 

iſt als die von Hirſchſeld aufgeitellte Selthöchſtleiſtung. 

Der Große Preis des Automobilklubs von Deuiſchland 
lam am Sonntad auf der klaffiſchen Kennnrccke des Kürburg⸗ 
ringes vor ciner Kelordzuſchauermenge zum Austrag. Wie 
erwariet, lag die Entſcheidung zwijchen Bugani und der von 
Sieg zu Sieg gecilten italieniſchen rke Alia Nomeo. die 
diesmal denn auch die brei eriten Preisträger ſteilte. Es kam 
auch zu cinem erbitterten Duell Caracciola⸗Kuvolari, ans dem 
ſchlichlich Rudolf Caracciola mit nur 31 Sekunden vor ſeinem 
Markengejährien Nuvolari ſiegreich beben konnie. 

iela leaie die 25 Kunden —= 5⸗ Kilometer in 
4-7:22,8 zurüc und brachte mit einer windigfeit von 
119.3 Kilymeicr cinen neuen Geſchwindigkei cford beraus. 
Sritter wurde der Jialiener Borzacckini auf Alſa Romcv, als 
Viertier kam der Franzeic Dren der einziae Augartifabrer, 
durchs Ziel. 

In der Klaſic bis 1500 cem. die 23 Runden = ůl Kilo⸗ 
mcter zu bewältigen baite, enderte Bugatti überlege Front. 
Erwaricter Siratr murde bier der Schpeizer Tauber in 
154-46,8 vor dem Ungarn Sartmann 
In der klciniien Klaſſt (19 Runden — 130 Kilometer) 
Randen nur zwei Bewerber bis zum Ende durch. Ueberlegener 
Sicger wurde Hamilton aui R. G. vor dem einzigen dennſchen 
DWagen, dem von Kublranich Eiſenach gefßenerzen a. M. W. 
Hamilton gewann in 14:33 mii 3 Mimnen Voriprung. 

SBondarl wirder Etappenñcger 

— Nach einem Nubetag in Perpignan wurde dic Tour de 
France am Sonnabend mit einer Ser kürzehen Eianpen, von 
Perpignaꝝ nack Montpellier ‚äber 168 Kilsmeier Jortgejest. 
Siec ſchon im Voriabre murde auch diesmal fein Deivnderer 
Joräoß unternommen, die Fahrer bemüthbren ſich nur im 
Gegenjas zu 1131, das vorgeichriebene Tempo von 20 Siun⸗ 
5 ßetern einzugalien. Bei der Kärze der Eiappe war 
iogar nicht einmal eine Verpflegnngs funfröllc eingeleat 
mwoarden. io das morgens um 6 Ubr alle mit etwes jtürferen 
Matiunen S Stiart erſthirnen. In einem grußen Andel 
imar dir Trupoe durch die Herrliche ſübfranzöiiche Land⸗ 
Wait anf ſen ſlacer Stredt nnd jelbu im Sen Straßen von 
Moxipcllier verindie feiner mehr einen Borßvs. So traj 

   

    

     

   

  

    

   

  

    dom jechſten Bürgermiefener Erielg zum szweiüfen Tor 

Kunaben S Bürgerwärien srerr Atler Salbberf3: 2 LA· 
Vürgerwiefen. dir keihniſch enere Mannichait. blieb über 

die eifrig fielende AAer⸗Elf nach farrrzg, flrticmhm Spici Siege 
Hente. 17 Ubr. in Bürgerwiefen, freiftn Shth Sie Knaben 

von Bürgermwieirn and Langfubr. 

S. Susis III senrs ES. Bärgerwicien II 6:3 l- U 
„Das Spiel Baiie ein anichnliche Zuichanermengt vach 

Bürgezwieſcn gelockt, die eintn Dumag Darchsraten 
Hansballfampi zu ſehen efam. Sumor ans dem Graade, 
Da Ler mit Saßerpin Srdeßktt Plats eben Fein cimmend⸗ 

Farhte II SEErn Serwärts Xemfabrmefer 6: ·2 fl: 23 
Finder II. nur naf den Angriif Hedaurht. irärlt Aheriegen. 

Eriet Emmen. Die Verteidiger Mden bis 
ver Kiite aust Zunei 5 Sarwornche vun Sarsgis 
nd E 15 Aiunies fünrt die Kaunſchali 2 :U. Fichte ver⸗ 
  u    Aber das rdele Aehes 8es SSielen Ss Seäst Des Sals⸗ 

Maraeent Sartiiäs eees, Saser n, 

raird Der Ausgleicd erBiell. In regclimäsigæn AüSärber pot⸗ 

am Ziel eine Kiciengrappe von 68 Mann gejchloffcn ein. 
Im Eubjipnrr f‚icnte der Belgier Bondnel nam einger TFahr⸗ 
‚cir vn 5-*-1- fcder über den Spibenrcher m Gciami⸗ 
lanemen:. Sebhca. bi Paccu, Ronne, den Truridken Cornez 
and Antencn. Afc übrigen 63 Fußrer murden anf den 
2 Mana geſcst, darxnnter ſämiliche Deriichen. Der fran⸗ 
sſüſche Tonris PFittr und ſein Landsmann Archamband hat⸗ 
ken kELS 8E m Sicl Deiefie und babmtmch geringfügige 
Zeitreringe. Im Scjamiklefement hat ü Er den vor⸗ 
Leren Fabrers ſs axt wie nichss aeẽnbert. Benöbnel räackie 
Larch zene nier Kianten Zcitnergätnag vom acbten anf 
Sen fechner Plas vor und Sednca. der Träger dcs gelben 
Spiscrrriter-⸗Trikrts, der für ſeinen zweiter Plaß eben⸗ 
jais nach zei Minnten anzgeichrichen erhbieli, vergröserte 
jeinen Voräyprang vor den Teniſchen Stömerl auf fänf Mi⸗ 
nritn. Dasit i& Sie Tonr“ ir Sthpel. Ser der Fenerr 
Srrinier R., is nühi erioren. Die Deniiden maren im 

ESie redene anreen er Besterbolge bn Keter ii Di i kgreäfen. Die Meiberſelge in 
Haßeumest iß cherfels die gleicde geblirben. 

Seiamimerkens: 1. Sebncg 61-W.-15. 2. Stüpel 61-S-Ai, 
Feieri 1-5IAX. 4. Senrik Fanre 61-33 . Ceregäo 

E. Bamäsel f-D.-3. 27. ASSEAnD 5, 
Aerts 68-4. ih TWierbach 62-15-15. 21. Seycr 2U14, 
MRIA 0-51. 2. Sieronifi (8-11. 
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Tennisturnier noch nicht beendet 
Geſtern nur zwei Konkurrenzen ausgetragen 

So treu das gute Wetter dem 27. Internationalen Zop⸗ 
poter Tennisturnier war, ſo überraſchend machten Regen⸗ 
güſſe der Turnierleitung am Sonntagnachmittag einen 
Strich durch die Endabwicklung. Lediglich zwei Konkurren⸗ 
öen konnten programmäßig beendet werden, Die Herren⸗ 
einzelmeiſterſchaft des Oſtens gewann Keller (Blau⸗Weiz 
Berlin) gegen Schwenker (Berlin) 6:2, 6:4. Im Damen⸗ 
einzelſpiel um die Meiſterſchaft der Freien Stadt Danzig 
kamen Frl. Kallmeyer [Berlin) über Frl. Kuhlmann (Ber⸗ 
lin) und Frl. v. Ende⸗Pflügner Berlin) über Fr. Krampe 
(Marienburg) ins Endſpiel. Dieſes wurde beim Stande 
von 7:5, 8:1 für Frl. von Ende⸗Pflügner abgebrochen und 
wird heute beendet. Ebenfall» unbeendet blieb das Herren⸗ 
Doppelſpiel um die Meiſterſchaft von Zoppot. Schwenker⸗ 
Knüppel gewannen hier gegen Eichner⸗Henkel die erſten 
beiden Sätze 6:4, 6:4. und führten im dritten 2:1. Da erſtere 
abreiſen mußten, wird dieſe Konkurrenz am Dienstag in 
Berlin beendet. — 

Im Herreneinzel B gewann NReimer gegen Gieſe o. Sp., 
Behnke gegen Sellien 62 6:2. Endſpiel Behnke—Reimer 
614, 6:4. Die Schlußrunde, des Dameneinzelſpiels B, die 
heute ausgeſpielt wird, beitreiten Fr. Bock und Frl. Kun. 
Gleichfalls heute beendet werden das Damendoppel und das 
gemiſchte Doppelſpiel. Im Damendoppel haben ſich 
für das Endſpiel Fr. Goldſchmidt—Frl. Kuhlmann (beide 
Berlin) und Fr. Dombois—Frl. Kallmener (Stolp⸗Berlin) 
qualifiziert. Im Gemiſchten Doppel ſteht das Zoppoter 
Paar Frl. Pietzner—Pietzner in der Schlußrunde gegen 
Frl. v. Ende—Pflügner⸗Eichner (Berlin⸗Breslau) vor einer 
kaum zu löſenden Aufgabe. — Beendet wurde noch das 
Gemiſchte Doppel B, allerdings mußte hier das Los ent⸗ 
ſcheiden, daß Frl. Dogs⸗Behnke gegen Kun⸗Wagner als 
Sieger beſtimmte. 

Der Große Preis von Berlin 
Der Große Preis von Berlin am Sonntag auf der 

Grunewaldbahn über 2600 Meter., früher das wertvollſte 
Ereignis der Berliner internationalen Rennwoche, endete 
mit einer Ueberraſchung. Nur ſechs Pferde bewarben ſich 
um die 35 000 Mark, da „Palaſtpage“ am Sonnabend plötz⸗ 
lich Krankheitserſcheinungen zeigte. In der Geraden kämpften 
der vierjährige „Wolkenflug“ aus dem Geſtüt Schlenderhan 
unter Sajdik, ſein Stallgefährte „Aventin“ und „Mio d'Arezo“ 
erbittert um den Sieg. Zur aügemeinen Ueberraſchung be⸗ 
bielt „Woltenflug“, der ſeinen Gegnern nicht weniger als 
16 Pfund gab, ſicher mit einer halben Länge die Oberhand 
über „Aventin“, ſo daß alſo zwei Träger der Rot⸗Blauen 
Farben, die zuletzt ara vom Vech verjolgt waren, in Front 
endeten. „Mio d'Arezy“ endete als Dritter vor dem weit 
abgeſchlagenen „Grenadier“ and „Lord Nelfon“, der un⸗ 
gemein enttaäuſchte. 

12 800 Mark für 10 im Grunewald 

Eine Rekordauote. wie ſie auf deutſchen Bahnen bisher 
noch nie erzielt wurde, gab es am Sonntag im Grunewald 
auf die Doppelwette. Die beiden vorgeſehenen Rennen 
brachten mit „Athenais“ (147:10) und „Menas“ (360:14) 
kraſſe Außenſeiker. Der einzige glückliche Gewinner konnte 
nicht weniger als 12 807 Mark für ſeinen Einſatz von zehn 
Mark in Empfang nehmen. 

  

  

Großer Preis auf hbem Miürburgring 
Caracciola ſiegt vor Nuvolari in Rekordzeit — 119 Stundenkilometer 

  

Länderwertung: 1. Frankreich 185:55:48, 2. Italien 
186:01:18, 3. Belgien 186:01:53, 4. Deutſchland 188:20:51, 

  

5. Schweiz 188:22:48 Stunden. 

Spielwerbewoche in Schidlit 
Die Freie Turnerſchaft Schidlitz beginnt am kommenden 

Sonntag mit der aus Anlaß des 11jährigen Beſtehens vor⸗ 

geſebenen Werbewoche. Die Vertreter aller von dem Verein 

nepflegten Arten der Leibesübungen werden im Verlaufe der 

Werbewoche ihr Können unter Beweis ſtellen. Der 24. Juli 

bringt die Austragung der leichtathletiſchen Vereinsmeiſter⸗ 

jchaften. Auch Fuß⸗ und Handballſpiele finden ſtatt. 

Platzeinweihung in Brentau 
Wilhelm Kaiſer, der verſtorbene ſozialiſtiſche Funktivnär, 

war auch ein eifriger Förderer des Arbeiteriports. Sein Ver⸗ 
dienſt war es, daß die Brentauer Arbciterſportler einen Spori⸗ 
platz erbielten, um den ſie manch ein Großöverein beneidet. 
Dieſer Platz ſoll am kommenden Sonntag eingeweiht werden. 
Der Breniauer Arbeiterſportverein ladet zur Platzeinweihung 
cin. Wir werden im Laufe der Woche noch über die geplanten 
Kämpfe berichten. 

Strandfeſt der Arbeiterturner. Die Freie Turner⸗ 
ſchaft Danszig führte geſtern in Bohnſack ein Strandfeſt 
durch, an dem über 200 Perſonen teilnahmen und das trotz 
szweier Regengüfße einen ausgeseichneten Verlauf nahm. 
Die Stunden gingen wie im Fluge dahin, zumal es bei 
den verſchiedenſten Wettkämpfen heiß her ging. Die Alters⸗ 
unterſchiede ichtenen mitunter verwiſcht, ſo allgemein war 
die Teilnahme. Das Strandjſeit wuchs nicht zuletzt durch 
dic gute Organiſatipn über den Rahmen derartiger Ver⸗ 
anſtaltungen zu einem bemerkenswerten Bekenntnis für 
den Arbeiterpport hinaus. 

Olmpiamannſckaſt in 118A. Begünſtigt durch das ſchöne 
Setter auf ihrem letzten Teil der Fahrt hat die „Europa“ 
die durch Nebel verlorene Zeit ziemlich wieder wettgemacht 
und traf falt programmgemäß mit nur wenig Verſpätung 
am Sonnabendvormittag in Neunork ein. 

Deſterreich ſcklãat Schweden 4:3. Nur knapp gewann 
am Sonniag Oenerreich im ſchönen Stadion der ſchwedi⸗ 
ichen Haupihadt den allerdings inofftziellen Fußball⸗Länder⸗ 
Lampf mit 4-3. 

  

Hiäballszarte in Urbeiber-Ium- und öpertverhand Dan'is 
Auschrift: Felis Rexin. DanzigXeufahrwasser. Hedwigkire 
Strase — Aeldestelle: Hermann Badtke, Danzig, Jako 

Wall 22. 5 Trp. 

Bekanntmachung 
Wer Meien dis Verein-Fusbahobleute des Stadtbenrks nochmals amt Aan Terrren., cen 16, Ancunm, den Beginn der Fusballrunde, Ein Die Aetenmsen. Lieräel Aaupschatzes an der Eunde reßinehmen., sind Dan 2.il. erendten Ber Meigcen i Bersette-Hensſe; Vanube- Lau ü Sürenden Ber Meldung ist beizutfügen, wel — Scharten Handball Pielen. — S. Velce Mann⸗ r Prot Kerridete Mannschart müssen 2 geprüfte Schiri zraldet gerden Die Werdergruppe meidet ikre Schiri dern Cen. Harwarth 

Aachumel Schiedisrichteri 
Di- Schiri-Auseise haben ab 1 Ausust 1952 ohre Lichthild 

  

   

  

mnd Steravel Eeise Gultigkeit zum freien Eintritt bei Tushban- SDirlen. Die Ausveise am 29. Juli nach der Schiripflichiver- SAnπ½κ⁸ Ber Bezirkespieinssh:1BB- 
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